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z u m P r ä s i d e n t e n d e r E u r o p a v e r s a m m l u n g g e w ä h l t 

STRASS'BURG. Unter giröß tarn Publi-
kuimsendranig umd in Anwesenheit der 
Minister des Gemeinsamem Marktes u. 
Euratom, dsir Mitglieder der europäi
schem Institutionen umd ihretr Präsiden
ten, wumde in Straßhurg die erste Sit
zung der eurooä'sehen Aaserribtee er
öffnet. Zum Präsidentem wurde wie 
vorgesehen, eimimütig von allem Partei
en, Robert Sebumen gewählt. 

„Gaimz Europa" hatte such in Straß
burg eingefunden,. Sechs Parlamente 
hatten ihre Vertreter entsandt: 36Fran-
zosem, ehenso v'ele Italiener umd Deut
sche, 14 Holländer und 14 Belgier umd 
schließlich sechs Luxemburger. 

Alterspräsident Luciano Grenzotto 
öffnete am Vormittag die Eröffnumgs-

Nach knrzeinBegrüßiumi"sworfiem teilte 
Grenzotto Basso mit, daß d'e drei Fak-
tioman der Versaimmilumig (Cbr'stliche 
Demokraten, Sozialisten und Liberale) 
ails Kandidaten für das Präsidium dem 
Franirosem Robert Seburnam vorschla
gen. D'eise Ankündigung löste großen 
Beifall! aius und S Amman nahm sofort 
dien Präsidenten sitz er'im. 

Anschließend erteilte er dem belsi-
sidnem Außemminristeir. Vivtor Larock. 
das Wort, der torrrTi^gemräß im M :nis-
teimat Vors'tz führt. Er umil'ers'f'r'ch 
den Wil'ien der Miinnster der sechs Mit
glieds- Länder mit dem europäischem 
Paflamemt emig zuisiamimiPmiTOiarbeiten, 
Wecder umtembmeiteiie eT der Versamm-
himg ümteir amdpini dm ProWsun der 
Festlegumig des Sitzies der europäischen 
Ims|ti:tu>M'Omem, wobei er diie Abwordme-
ten bat, völl'ig umraartaisidi und umab
hängig vorzmioiehem. 

In sermer Eigemschafit als Vorsitzen
der des Euratoarmimisiterrats wies der 
belgisiche W'rtsichiaftsmimrisiJier. Roger 
Motz, darauf hin. daß die öffeheliche 
Meimmmig d?r Siedls Staatem der Frage 
der Auswirkung der Beinutziumi? r?di!o-
aktiver Elememite umd der stämid^en 
Steiî erunig der AtomkraiFt-Prodmkfon 
auf den GeisumdlheitsTuisitand der Be-
v&lkerunis !mmer größereAuifmerksam-
keit schiemkt. 

Der Vorsetzende des Momtamun'on-
M:misterraes, der ruxpir->ihor'9i:mcbe Wirf-
schaftsmrmis'ter PEUI W :lwertz, betonte 
daß in vp^hä'Hnismäßriq kurzw Zeit im 
Rahmten der Morntam-GeinTei'niS'ch'aft nur 
deshalb einsiDT:eiß1l''chie Arbeit "eliwstet 
werden kommt?, weil d!e verschredemem 
Zweige dpr Union stets gut zusammen
arbeiteten. 

Weitere Eröffmirapis reden folgten am 
Nacbm''ttag: Der Präsndemt der Hohen 
Behörde der Montanunion, Paul Finet, 
unterstrich die bisherige ersprießliche 

Zuaammanarbeit mi!t der Gemeinsamen 
VeirFiaimmiVimp. Die Hohe Behörde habe 
die feste Absil'cht, suich mit der neuen 
Versammlum^ d^r drei eiuiropä's'chemTn-
sl'jtutl'omirin in der glefichiem Welse zu-
siaTrmiemi7Uiair|beiitem. 

Anstelle des eirkaroktem Louis Ar-
miamd ergriff im Namen der Euratom-
Kommi;i3i;nom. deren stellvertretender 
Präsident, Meidi. dais Wort, umd pries 
die Bedieutumis des te'chmriS'chiem Fort-
sdhii'tts im Auiflbau Europas. 

Wal to Halstern, der am der Spitze 
der Kommi-raston für den Gemeinsamen 
Markt steht, beizenchmete die neue Ver-
siamrrlumi0 alsGamamtem für d̂ m überna-
t'iomalem Gharaikter der euiropä''sehen 
Wirtsichiaftsisemeini' chaft. Ohme d|!e Zu-
ffammemtaTibeit mit diesem neuem Parla
ment wäre die Kommisision lediglich ei
ne T'eAmiokna'tiem-Grumoe. Weisemt'l:ch 
sei jedoch ni''cbt di'e t̂ ichmi'sch'e Vervoll-
kommmuiwg. In der. heutigem Wplt sei 
die wahre Vei'ani'wo'rtumi'' nur in der 
Demokratie miÖPtVich, die gl'Vtn 'mstam-
de sei, die Autor'tS* au re'Cv,tfsm'":gem.Im 
fiihrl'gpn d^nckfie Holstein dhe Hoffnung 
auis, daß die Mitglieder der Versamm-
'IITOP, bald d'Tpkt von dem puronäisehen 
BÜTOern gewählt werden können. 

Robert Pchumam b^^amkte s i± zum 
Abschluß des ersten S'̂ izumigstase'0 des 
Furoor-pchen Parlamemi's ;m Strasburg 
für seine eim,"t!immi'ge W ' h l u m Präsi'-
deim''cm. Er würdii'He d''e Vprdiempte «ei
ner Vo^änrer , de Ga^^eri, Sn^ak. Pel-
la und Furier und erklärte, s,;'di sp'ner 
niRUem Aufgabe, für d,:e er se':me Erfah
rung umd die P'ut sakiisr Uel"'ci"7emr7'ung 
ml-thp:ni2ie, voll umd ffaoä w'ifitT"-m zu 
wollen. Vo^h^r hatten führfmde Vpr-
treter der Ghr';stlich-Dem''Oik'ri?i'isehen, 
der SozieWstischism umd der Liberalen 
Fraktion der Verspm"mlumß S'ehumams 
Persömi,''icbikieit o=w,ünir'i'~t und c<r\° emi"'9 
Zusiammeitipmhert zw'sehism der Vpr,e|'mr''-
piumig umd dcm Exe^iitivorira',mem der 3 
Gpimeiinischeiftem befürwortet. 

Ein brülamJler Emofami" deis festlich 
beiflapigtem Siraßbum" benchloß dnn er
stem Tas. Die europsirichem PoFfker 
umd P'arlameini'em'iei'' rVärKem sich im 
dem Sialonis des St^dthemnes, wnS'in der 
Gemermdisrat umd d'°r Gpreralrat des 
Ba«-Ph:m pirnc,Vdipm hattpm. 

Rchert Schii'irr'em, heu'te 71 T'?hre alt, 
«ehörte seit 1°19 dipm fwmfosrVrteai 
P?ri1i?'TT>.oinit pin. Ziiwimim^in rn't T i ,ia,r ,^ ,''on-
net .giab er den er«tsm A"i st°ß înr M"m-
4emmir,';om der sehs eurom Ĵ'schem T.an
der. Seit 1945 var er wiederholt M'mi-
steroräerdipmit, F'ramraBnni'sfCT umd meh
rere Ja'bre larag AmPemimiriistpr. Er war 
p/mer der Umterzerchmieir des Brüsseler 
Paktes umd trug 1949 zur Schiaffumg der 
NATO bei. 

D i e d e u t s c h e W i e d e r v e r e i n i g u n g 

Smirnow bei Adenauer - Bulganin seh reibt MacMillan 

BONN. BumdeskamiTiler Adenauer hatte 
flim Mittwoch erméUnteirpeflminis m;* dem 
sowjetischen Botochi3irter Amdire5STn,;r-
aow, der auch Bum,:'esauß'Pir,inT;misteT 
vom Bremtamo beiwohnte. Nach dem 
Willem des Kanrale ŝ so11! di''sise Umt°r-
rediumig — die zweite feit Amían^ des 
Monats — zur iC"'irumig der f¡inwi',?|'i!i<'.chen 
Haltumig im der Fr?ne de« FTi:e'densver-
temes mit Deutse^lamd dl'emen. 

Den erstemApußeirmmi!7iem des sowieti-
sch-em Botschafters war zu put^ehrnem, 
d'aß die Sowjetunion dem Freden sver-
vrae enitweder eimr '̂m mit jedem der 
Wden deutschiem Staatem, oder aber 
mit eimer de^itschen Komiföderation 
schließen wolle. 

Mehrere Oopositionsführer hatten 
ihren Unterreduueeu mit dem Sowjef-
botisicbaffer hin'Sieigen entnommen, d'le 
UdSSR sei bereit, den Friedensvertrag 
mit ei'nem neuen, noch zu bildenden, 
Same Deutschland vertretendem, Orga
nismus zu uinteraeichnen, 

Man erwartet nun eine Klarstellung 
des Bumdieskanizfers in der außenpoliti-
schem Debatte im Bundestag. 

Das letzte Schreiben Bulganins an 
Mac Miñan wurde veröffemtlidrt. Es 

enthält die üblf dii°m Punkte uirnd brimpt 
n';'chis Nemes. Aii'ch hierin h°rßt P S , êm 
deutscher Fripd^msveirtraig könnte auf 
der Soifeemikom'feireniz erörtert wenden 
umd Ostzore weBu^^es^eom^^k könn
ten zu der di'es betreff enden Diskusscon 
pi!mnel?dem werdem ,̂ womit putomatisch 
dem MaroneitemPF^ime deT Ostzone 
interr,iäf'V>m.a'1e Ane,rkemr,n'mi':i v°rseheifft 
Vv'iirde. Eine vo^here-'temde Außemrn:ni-
sterkonferen'z kö"ri'e schon lim Anrll 
stattfindem. D'e F"örtemui"iq afler The
men, welche Moskau nicht beihegen, 
wird emewt kategorisch aibî eleihnt. 

In einer Erklämmig, srorach snth das 
polmis'che Außemmini:S''erlum geigem ei
ne Atomau-irüstumig der Bundeswehr 
aus. Der frühere kainaidische Außenmi
nister Lester Pearson mei'mte, die USA 
sollten eventueJl in die Diskussion ei
ner Verringerung der amerlkamlschen 
Stützpunkte eimstinimien, falls damit 
die Gipfelgespräche gefördert werden 
könnten., aber die westliche Einheit 
dürfte nicht gefährdet sein. Vizepräsi
dent Nixon unterstrich seinerseits die 
Notwendigkeit einer gut vorbereiteten 
Konferenz, da ein Scheitern die Span
nungen nur erhöhen würde. 

Robert Sc'iuman zählt — entgegen 
Bidault e t w — zu den Bemüßigten Ele
menten dt-r "olksremuibilikanischen Be-
weimumig (M'rP), in der er großen Ein
fluß hat. Na h seimer Verhaftong durch 
die deutschen Besatzumgisbehördem 
wurde Ihm 1940 Neustadt in der Pfalz 
als Zw?mn"ian?ifeintbalt amigiew'esen. Es 
gelang ihm, von dort aus nach Lvon zu 
fliehen. Se:t 1955 ist Schuman Vorsit
zender der rrchtstaiatlichen europäi
schen Beweigung . 

AussenpolHische Kommission 
der Nationalversammlung 

stimmt der europäischen Erklärung 
der Menschenrechte zu 

PARIS. Die a"j'p'einpolitisrhe Kommis
sion der framrösiischen Natiomalver-
semmlumig st'mmte der europäischen 
Konvemt'rn der Menschenreichte zu, die 
Im Tahre 1950 im Rom unterre-ebnet u. 
1952 mit einem Zusaiteprotokoll ausge-
pi'attet wurde.D''e7.ni?timmn'mig derKom-
mission erfolgte unter glei'chyitiige'rAn-
nabme eime imteTOret'erFrde Erk 7ä-
rumr Dre ''mt'erri'rei'i'eirFmifeErk^ärung be-
tn'ifift ArTkel 2 dibs Protokolls, der be
sagt, daß der Stoät das Recht der El
tern rssoektieirem müsse, die E^ipfrumig 
und Sebu&ueiJ der Kinder gpmäß Ihren 
peligiöosm und nt"il.oi«opih,!iS'Chiein Ueber-
zeniTuini'?em zu siichisTO. 

D'e so Bestlmmumig war Gegenstand 
umfassemidier D ŝkuss'̂ omemi, da der 
framizö?is:rhen Vemfacirumig girmäß der 
Stpat die n''cb:kontei3'si'Criel|1ie Erziehnnig 
sichern muß. Der Ausschuß vertrat den 
Standpunkt, der he'.Teififemdfe Art'kel 
dier euTOpä-'schen Konvention könne 
keime Basis für d'e Schaffung vom 
ReehtsberiehuneeTi zwischen demStaat 
und den E'i'erm bilden.. 

Amerikaner erproben Geheimrakete 
CAP CANAVERAL. fForidaj. Eine 
streng geibp''me Fei?nleirkral'"te wurde 
euif d'"m REike^emversuidisigieliS^de von 
Cao Cp^averal ff^starteit, wird von.puf 
unterrichteter Psi*e eckilärt. E» hand!e 
sich um eine ,.Bull Goos^"-Rakete, die 
de'u bei"t'mmt sei, dem Ge|rTmi-.r zai täu
schen., 'ndem sie amif dem Pedars'ch",,m 
des „Echo" eires F'i"i?^eui'Ties vo , , 'äu-
sche. D|!e Rakete, d'e vom der „Fair-
scb'ld Er-n'me an Airplamis"- Gese.ll-
S'chaft in HeiTisrstcre [Maryland] he'r^e-
stiellt wird, wurde im veirgiamqemen Mo
nat bereits mehrmals erfolgreich er 
probt. 

Trauerfeier für Prinzessin Ingeborg 
STOCKHOLM. In Gegenwart von vier 
Königen, Olaf von Norwegern, Baudou-
im von Beuglem, Gustav Adolph von 
Schweden umd Frederic IX. von Däne
mark, des erbrroßhe'rzogl. Paars von 
Luxemburg, zahlreiche Mitglieder der 
känipiUich-Sichwedi'S'cheu Familie und 
Würdenträger, der schwedischen Regie
rung, sow:e militärischer und diploma
tischer Persönli'chkeiten fand in der lu-
theramis'chen Kirche von Storkyrkan die 
Trauerfeieir für Pr'mKessim'Ing'eborg von 
Schweden statt. Annchließemd erfolgte 
d'e feierliche Ueberführumig auf den 
Friedhof von Hägs, wo die Verstorbene 
in der Famihemigruiff an der Seite ihres 
Gatten beigesetzt wurde. 

In Brüssel hatten de offiziellem Ge
bäude, die Botschaftern umd zahlreiche 
Privathäuser halbmast geflaggt. 

König Baudouin kehrte am Mittwoch 
abend mit einem Plugizeug der belgi
schen Luftwaffe nach. Brüssel zurück. 

König von Irak wird Chef der Union 
BAGDAD. Die irakische - jordanische 
Verfassung, gemäß weilcher der junge 
König von Irak Chef der Union wird, 
wurde offuzie'U verkündet. 

In Arkkel eins heißt es ausdrücklich, 
daß die UraJon allen arabischem Län
dern offen steht, die wünschen, ihr im 
Eiaivemehm'em mit der Retgferumtg der 
Union anzugehören, 

Die Veirfaeisumig sv'eht weiterhin vor, 
daß j eider Mitgliedsstaat der Union sein 
Reigieriuiri''s-'vistPim und sein internatio
naleis Stei'ut behält. 

W°s d'e linternatiomalem Verträge an-
bei'irifft, so werdem jene, d'e vor der 
Schaffung, der Arabischem Union un
terzeichnet wurden, vom demM'tglieds-
staat der Unhon, der s'e umter^eiebnete, 
respek'isrt wenden.. Aber alle Pakte, 
die nach der Schaffung der Arabischen 
Union .Fltnsi-'chlossem wundem, werden 
der ReiTliisrumig der Uniom unterbreitet 
werdem müssen. 

Der König von Irak wird während 
seiner Abwesenheit durch dem König 
von Jairdamien vertretein. Im Falle der 
Abwesenheit beider Könige wird die 
Union von einem Viizepräsidemiten oder 
ernenn Regemtschaftsmat geleitet. Der 
Sitz der Union wird sich sechs Monate 
in Baigded und seidis Monate in Am
man befinden. De Fehne wird schwar-
weiiß-grüi'i mit roiem Dreied< seön. 

Der Obel der Union ist der Oberbe-
feih.Vhaber der arabischen Armee. Er 
erklärt dem Krieg mach Billigung durch 
die Kammer. Dar König von Jordanien 
;st der Oberbefehlshaber der in Jorda-
nlem stationiertem arabischen Streit
kräfte. 

Senat genehmigte mehrere Gesetze 
BRÜSSEL. Der Senat genehmigte das 
Budget des Ministeriums für Oeffentli
ehe Arbeiten und den Wiederaufbau. 
Ebenfalls genehmigt wurde der Ge
setzentwurf über die Box- und Cat'di-
kämpfe, sowie mehrere andere Geset
ze. 

Das Budget des öffentlichen 

Unterrichtswesens 
BRÜSSEL. Auf der Tagesordnung der 
Kammersrifizumigiem dieser Woche stand 
die Gewehninruing des Hauehaltspiames 
des Unterricht&wesens.. Die Debatten 
begamnem mit Vorwürfen mehrerer 
CSP-Abgeordr.eter gegen die Regle-
ru'ngsipolit'k gegismüber den katholi-
S'diem Schulen. Beeonders wurden die 
Angriffe der Soalalistem gegen „Schule 
und Fam^le" gebramdmarkt. Auch wer
den d'e Ernennungen innerhalb des 
ministerieiCem Dspartememts kritisiert. 
Minister Col'lard sprach in lämgeren 
Ausführungem über das Hochschulstu
dium. Die Tatsache, daß das Budget 
von Jahr zu Jahr höhere Kredite hier
für aufweise beweise, w'e der Mini
ster sagte, die Anstrenguinrem der Re
gierung, Das Univemsitäisstudlum müs
se demokratisiert werdem. 

Die Abstimmung über das Budget 
des Verkehrsmilnisteriums mußte auf 
kommende Woche verschoben werden, 
weil bei dsr Abstimmung nur mehr ei
ne ungenügende Anzahl Abgeordneter 

Gipfe'konferenz wird sich mit Wieder

vereinigung Deutschlands befassen 
BONN. Im Verlauf der außenpoliti
schen Debatte vor dem Bundestag gab 
Bundeskanzler Adenauer mehrere ka
tegorische Erklärungen bezügl'ch einer 
eventuellen Gipfelkonferenz ab.Er sag
te eine solche Konferenz werde viel
leicht stattfinden. Auf jeden Fall wer
de sie sich dann mit der Wiederveni-
nigung Deutschlands befassen. Der 
Verzicht Deutschlands auf Atomwaffen 
würde ke'nen Schutz für die Bundes
republik bieten. Im Gegenteil, würde 
er d'e Kriegsgefahr erhöhen. Das ein-
z'"?e Ziel der Bundesrepublik sei eine 
allgemeine und kontrollierte Abrüs
tung in der Welt. 

Adenauer erklärte sieh immer be
reit mit der Sowjetunion zu verhan
deln, unter der Bedingung aber, daß 17 
M'if'i'onem Deutsche hinter dem Eiser
nen Vorhang im Freiheiit leben kön
nen. 

Außenminister von Brentano erklär
te, die Regierung der Bundesrepublik 
halbe den Vorschlag der Sowjetunion 
bezüglich dar Bildung einesStaatenbum-
des, der beide Teile Deutschlands um
fassen würde, abgelehnt. Freie Wah
len <m beiden Teilern Deutschlands sei
en für eine Woiedeirvereiimjigmiiig uner
läßlich. 

Grossbrand in New York 
NEW YORK. Bei einem Großfeuer in 
einem Haodefe- umd Industrieesbäude 
im New York kernen mindestens 25 
Menschern ums Lebern. Die Opfer wur-
dan vom dem Feme'rwshrlsute.n im drit
tem Stockwerk tot puifeef'mdem, und 
man befürchtet, deß die Bilanz noch hö
her ist. Ueber 5'D Personen, vorwiegend 
Frauen, waren in dem Gebäude be
schäftigt, als der Brand auebrach.Sechs 
Frauen, d'e sich aus den Fernstem stürz 
tems verfehlten die Netze, die von der 
Feuerwehr gespannt worden waren, 
um sie aufzufangen, umd zers-chmetter-
tem auf dem Bürgersteig. Zwei von ih
nen wurden schwer verletzt. 

Der Bürgerkrieg in Indonesien 
Schlacht um Mcdan steht bevor 

SINGAPUR. Der holländische Dampfer 
„Omanjje" hat in Belawan, dem Hafen 
vom Msden alle Holländer, Briten und 
Amerikaner an Bord genommen, dieSu-
matra verlassen und nach Singapur ab
transportiert werden wollen. 

Das ObeirkomTnemdo der indonesi
schem Lui^tstreiiikriäfie hat den Flugha
fen von Papambaru in Mlttelsnmatra 
für die Flugzeuge der ainerikamis'chen 
ErdiölgeisiriPischiaif''"?m„Cal'tex" umd„Stam-
vac" wieder geöffnet. Dieser Flughafen 
war geisipeinrt worden, solange die Re-
gierurngstrunpen dieses ölrel'che Gebiet 
von den Rebellen säuberten, 

Es bestätigt sich, daß die amtikommu-
nt'.st"Vichem Rebeilem auf Sumatra die 
Siedt Mediam wieder an die Truppen 
Sukarnos verlor°m haben, doch haben 
pich erstere wieder um dieses widit :ge 
Zentrum zusammengezogen. Die 
Schlacht werde noch kommen, sagt der 
Rundfunk der Aui^tärdischem, der den 
Rückzug mit der Rücksichtnahme auf 
die Z^ilbevölikerumg begründet. 

Auch kündigten d'e Rebel'eo an, daß 
belli die Kämpfe auf Java Übertragern 
würden. Zwei D'visi'onem stünden 
nAre hundert K'lometer von der indo-
nes,!sicken Hauptstadt entfernt, um zu 
marschieren. 

Die Zsntralreigi'erung bestätigt ihrer
seits Gefechte ?m versdii'.edenem andern 
Punktem Sumatras. 

Die Scheidung des Schahs 
TEHERAN. „Es fällt mir schwer zu sa
gen, wie tief betrübt seine Majestät 
'rt. Ich klaube aber, daß die breite Oef-
f'Smtfi'ichikei't über dem großen SAmerz 
cV.s Mcin.prdiisn informiert werden umd 
Kaiserin Soraya d'e Gefühle desSchahs 
kenmien muß", erklärte im iranischem 
Senate, der Senator Djamal Amami. der 
am Voriawe vom S'rhah inAudremz emp
fangen wunde. Außerdem wird bekannt 
daß de SAeiidunigeformaliitiätem wegen 
der kompliziertem Prozedur noch nicht 
ab'O'eS'chilossien send. 

E ;n umteirnebniunigslustiser Sieilianer 
G'aoomo Niootra, richtete brieflich und 
tielieigrapb'isich an de ehemellige Kaiser
in vom Iran, Soraya, nach Köln einHei-
ratsangebot und bat sie, seine Werbung 
anzunehmen» Niootra ist ein Original 
Gatarae®. Etwa 40 fahre. Er betreibt a«-
tromomische Studi'iem.Da er bis jetzt von 
der Exkaiserin keine Antwort erhielt, 
richtete er ein weiteres Schreiben an 
die iranische Boi'.etheft, die es nun am 
das italienische Konsulat weitergab,mit 
der Bitte dem verliebten Sizillaner im 
Namen Sorayas zu danken und ihm zu 
saigen, daß sie von seinem Angebot 
sehr gerührt sei, es jedoch nicht anneh
men könne. 

Algerische Bilanz 
In 4 Wochen 845 Rebellen außer Ge

fecht gesetzt 
ALGIER. 845 Aufständische sind nach 
Mitteilung des französischem General-
stabes in dem letzten vier Wochen au
ßer Gefecht gesetzt worden. Darunter 
an die ICO durch Gefangennahme. Die
se Bilanz ist bedeutend höher als die 
der beiden vorausgegangenem. Unter 
dem erbeuteten Waffen befinden sich 
11 Masichinemgewehre, 20 SchneffifeueT-
gewehre, 3 Panzerschrecks, 70 Maschi
nenpistolen umd andere Kriegswaffen 
und Munition. 
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G l e i c h b e r e c h t i g u n g d e r F r a u e n 

und was die Kommunisten darunter v erstehen 

Der in dfe'san Tagen (8. Märe) began
gene InferaaVotfr1« Frauein'äg, der un
ter kommiumist'scheT A-pide strht. >st 
Anlaß genug, das I os d-r Frau in der 
Sowjetunion umd ihren Srr'sff'ite-ctsa-
ten erneut einer näheren Betrachtung 
zu unterziehen. 

Eines der Hauptziele der Veran-tal-
terr dieses Tages, der 1910 eingeführt 
wurde, ums<prümigl'ch ein sozialistischer 
Feiertag war, nach dem zwe'i:a Welt
krieg von der kcmmumii3iftscb.cn Frönt-
orgamiisat: on IDFF [Inteimat'onele De
mokratische Frauenföderation] a'jer 
ganz für ihre Zwadce beansDrueht wur
de, Lautet: „Die Gleidibarechtigumg der 
Frauein iin allen Lebeucibeirei'ehen zu er
kämpfen und zu verteidigen". 

So weit so g'U't. Aber hinter dem 
Schlagwort von der „Gle^chbe're'chti-
gumg der Frauen" verb'rgt s'ch in kom
munistischer Usance die rücksichts'.o-
se „Ausbeutung der welblidiemArbeils-
kraft". Daß sich deren noch nichts ge
ändert hat, wird schon aus e-nerHand-
voll Pressesiiimmem aus diami kommuni
stischem Lager eindeutig klar. 

So schreibt beispielsweise dasChem-
nttzer Parteiorgan „Die Volksst'mme" 
unter anderem : „ . . . Wer hätte vor 
wenigen Jahren gieigüauht, daß Frauen 
'n ErzTuben und der Hüttenindustrie 
beschäftigt sein werden . . . VieleHun-
dert Frauen . . . erfreuen sich im Arbei
ter- und Pisueimstaat der Gleichbe-
"eehtiguug." 

In der Sowjetunion ist es seat jeher 
Tanig und gäbe, daß die Frau als Kum
pel! in dem Kohlengruben steht. Die 
.Kasakstam Prawda" schreifct dieses 
Verdienst der Kommunistischem Par-
teii zu und meint, „si'e hat dien Frauen 
von Kaseksteu die Wage weit geöff
net, am Arbeits- und sozielpolitis.chen 
heben aktiv teilnehmen zu können. 
Tausende Frauen arbeiten in denKoh-
ismbeirgwerkem von Karagamda." 

„Rad'o Moskau" pah kürzlich be
kannt, daß sowjetische Frauen nodi 
mmer als Stauer in Kohlen- und Salz

bergwerken, in Erzgruben und anderen 
Uniterterase'nTichtun'oen b'esdiäftigt 
sind. Allerdings stellte der Kommenta-
tor im Anschluß an diese Frage, oh es 
nicht an der Zeit sei, hier eine Ände-
runig herbeizuführen, und Frauen von 
Arbeiten, die. ihrer Gesundheit abträg
lich sind, zu befreien. 

Im vergangenen Tfihr besuchte eine 
Abordnung ven Führern britischer 
Bergwerksverbände die Sowietuuion. 
Die Londoner„Times" schrieb über die
sen Besuch, daß die Delegation peinlich 
berührt war, zu sehen, wie Arbeiten, 
die seihst für Männer schwer sind, dort 
von Frauen ausgeführt werden.Sip fan
den Frauen in den Kohlenbergwerken, 
in der Veirhüttumgsindustrie und an Be-
tonmis'chun'jsimasch'nen beschäftigt. 

In dien sowjetisch dVlra'ertem osteu
ropäischen Sa tellitanl ändern ist es 
nicht anders. Dem Bukarester Blatt 
„Muuea" entnehmen wir, daß Frauen 
im Metallkombinat ResriaArbeiten ver
richten, die eigentlich Sache von Ma
schinen sind. Es heißt dort in der Zu
schrift einer Lesern: . . . „Es sind mehr 
Maschinen außer Beitrieb als einsatzfä-
hege vorhanden sind. Wir müssen die 
schweren Metallstücke an die Pressen 
herantragen." Und an anderer Stelle 
lesen wir: Ein Fließband ist aus
gefallen. Anstatt es zu reparieren, wur
de es auf höheren Befehl ganz abmon
tiert. Und die Frauen schleppen nun 
Tag für Tag Täusende Kilogramm Me

tall!. Auch die Lastwagen gehen etaer 
naah darn anderen kanuft. Sie werden 
'•ben.V'S u'cht ! n Ordnung gebracht. 
D-"': oder vier Frauen müssen sie an-
-<+r'-iS?n. cb^laich *'e sie kaum von der 
S>'<?V.<e bewen*m können." Das Blatt 
S'CT'Vi-fit mit de" Feststellung, daß Ver-
w^W58*nf%f», Bürokratismus und Un-
' ^ v V t dTeS-fl M-ßsiemidem abzuhel-
r-m. überall de Arbeitsbedingungen 
für Frauen noch vers'chl!mmern. 

Rad'o Föderiert meiViete, defi die Ge-
W**k'*d,i3ft °ipwTisir*e Vediatzuforeu der 
,,G'?i'Chb'€ire'ch^|7iuirn drr PKWJBO '" 'n d'°r 
T,T 1 Tw?r'-n-. Text1''1- u^d Ni?hrun-wm''t-
'-ii'i-rV'st'-'"' bgsro.^-^at ba^e, wo d'e 
Frrr'^n sc % wf^ A^be^en als zulässig 
Vfirr'ch'istsn. W'e wir dem rn^arisc^en 
B's.itt J!0 Hrlan" en.>ei^meni, be
schwerte s'ch einig Gpwerksrh?ftsah'CTe-
ojpdn'stfi he! d f kommui"i'st!ochen Ge
werkschaft, d '^ u^^^rsche Frauen "e-
zwuni^en werden, M^riinerprbeit zu lei
sten. S''° forderte, „d?ß Frauem keine 
Last?,n üfce^s 4* P'vnd Gewicht zuge
mutet werden dürften." ' 

In Rotch'na sch-eibt dn°NCNA fNar^-
r'chtpnispien'iuir Nsu îs China): „ . . Es 
" - lbt keine Arbeit, dl'e unseren Frauen 
zu sdiwer w"'re. D,:is chinissisehen Frau
en .stellen ihren M ' m ' in den Berg
werken, an dem Hochöfen, sie stemm 
Plawerrangen, benen Schliffe und Drai-
ria?eamlapem. Selbst dl'e scbwanigere 
Frau m"cht kei!ne Ausnahme." E'n an
deres B'ia't aus der Provinz Szechwnn 
berichtet über M'ßstämde in einer Pa-
r)"'erfabri!k, wo 82 Prozewt der weibli-
ch'en Arbeitnehmer an „Frauenleiden" 
erkrankt s:nd, sowie von einem staets-
e'wsinen Be'rieb, in d"m werden Müt
ter Lastsm bis zu &0 Pfund schleppen 
müssen und Aniträ^e vom Frauen, die 
kurz vor diT Niederkunft standen umd 
um eine Bef relunig von der Nachtschicht 
nachsuchten, einfach iignoriert worden 
sind. 

DJe „Pekcnger Volkszeitung" je-doch 
ist anderer Ansicht. Sie schreibt, daß 

die Frauen in kommunistischen Län-
diernanderaSorgen haben, als sich über 
àie schwierigen Arbeitsbediinigunigen zu 
beklagen. Sie zittert in diesem Zusam
menhang dien Brief einer Mutter von 
drei Kindern, die schreibt, daß sie nie 
mehr als drei Stunden Schlaf hat, je
den Abend und auch Sonntag vormit
tags die Versammlungen der Jugend-
Ifiga besuchen müsse. „Ich habe keine 
Zeit, meinen Kindern Kleider zu na
hem, geschweige denn Zeit zum Aus
ruhen. . . " 

Der Imiiemafcomale Frauentag galt in 
erster Linie der Vorbereitung des vier
ten Kongresses der Internationalen De-
mckrat:sehern Frauenföderation, der am 
5. Juni in Wien stattfinden wird. Ob 
man bei dieser Gelegenhe"t neben der 
übertriebenen Sorge um die Gleichbe
rechtigung der Frau sich wohl auch ein 
wenig Gedanken über die Würde der 
Frau machen wird? 

D i e B r a u t h i e l t d i c h t 

Miß Peiagy Brand aus Tremtota, einer 
Stadt südlich von New York, zog in ei-
ruem Schnellzug, dsr m voffisr Fahrt war 
dTe Notbremse, denn sprang sie aus 
dem Zuig, rannte ein Stück zurück und 
suchte etwas auf dem Bahnkörper. Den 
herbeieilenden Bahmbeamten erklärte 
die Derne, sie halbe, als sne sich aus 
dem Fenster lehmite, ihr Gebiß verlo-
ram>. Sie müsse es aber unbedingt Wie
der hahen, da sce zu ihrem Verlobten 
nach New York fah-e, der aber nicht 
wisse, daß sie keinen einzigem Zahn 
mehr im Munde hebe. Ohme Gebiß kön
ne sie nicht vor ihn hintreten. D'eBahn-
beaimtem hatten volles Verständnis für 
d-e La^e der Dame und suchten eifrig 
mit. Schlielil'ch wu^de das Gebiß ge
funden und der Zug konnte nr t viertel
stündiger Verspätung seine Reise fort
setzen. Der Bräutieam war am andern 
Tag etwas erstaunt, als vier Brihnbe-
emte em ssiner Hochzeit teilnahmen, 
de von seinier jungen Frau eingeladen 
worden waren. Der eigentliche Grund 
für die Entladung wurde nicht angege
ben und die Eisenbahner hielten dicht 

O h n e E s s e n u n d o h n e S a u e r s t o f f 

i m W e l t r a u m 

Amerikanische Weltraummediziner at betten an 
„bestimmten Stoffes" 

der Entwicklung eines 

CHICAGO. Amerikanische Wel'tmaum-
Mediiziner arbeiten gm der EntwicWumig 
ermies Stoffes durch d̂ m Menschen bei 
künftigen Weltraiumflügem oder bê 'm 
Aufenthalt ar-'if srderen Plair^tpn nicht 
zu essen, 7U trinken oder s^il^st zu at
men brauicben, w'e James Fdi^on vom 
amer iikanfe'chen Hee r es fo rs chungs amf 
am Mon'lag in Chicago mitteilte. 

Edson seilte, bei dem ,9epenwärt ;'oen 
Tempo der Enitwicklnmg derRaum fehrt-
techni'k würdsm LamduiriTen auf dem 
Mond und pfiff andi-rem Pl?miet"n inner-
bsib der nnÄisten 10 bis 15 Tahre mög
lich sein, die Weltrauimmedlzim se"- je
doch S'dion zehn Jeihrs ailb, so daß in 
dem nächsten zwei odrr drec Jahren be
reits gseigmist ausgewählte umid ausge
bildete Mensichem vertrauemsvoll zu 
mebrtägrgem Weiltraumifiüigen starten 
könintem. Bei e:ner Lamdnng auf dem 
Mond würden d'e Weltraumfahrer zu
nächst voraussichtlich im einer natürli
chem Höhle umters'chlüpfem, um sich 
vor der heißen Sonimen'bestraMungden 
kalten Nächten, kosmischen Strahlen 
und Meteoren zu schützen. Später wer-

„ B e d e u t s a m e E n t w i c k l u n g e n " 

i n d e r K r e b s b e k ä m p f u n g 

Forschungsprogramme werden mit kau m vorstellb. Intensität vorangetrieben 

WASHINGTON. Amer-kainiseheKrebs-
spezlalisten sind der Ansicht, daß „in 
nicht allzu ferner Zukunft" bedeutsa
me EmtwickVimnan im Kampf pe?en d,!|e 
furchtbare Kramikheit zu erwarten sei
en, wie aus einem am Moniten veröf
fentlichten Ber:'cht des Bewl'lligungs-
auisisichuisses des Reprärentsnitenhausss 
hervorg'-iht, vor dem die Wissemisrhaft-
ler im Zusammenhang mit der Bera-
tunig über das Budnst des Ministeriums 
für Gesundheit, Erziehung und Wohl
fahrt ers'chieueu waren. 

Der Direktor des ameiriikamnS'chen In-
stntuibs fÜT die Krebsbekämpfung, Dr. 
John R. Hsiler, sagte, die Krebsfor-
S'diumgspro'gipamme würden jetzt mit ei
ner Intensität vorangetrieben, die noch 
vor weinigem Jahren niahezu unvorstell
bar gewesen sei. Alis Ergebnis derFor-
S'chumgen dürfe mian hoffen, daß ein 
besseres Verständnis für die Entste
hung umd das Wesen des Krebses er
zielt, daß der „gerade umd kurze" Weg 

zu elrer erfolgreichem medikamentö
sem Behamdlump frei und eine Möglich
keit zur weitTihemideri Veriiütunra des 
Krebses durch ImniPjr'isierwrR erschlos
sen werde. Viruisistudien hätten ê nen 
Punkt erreicht, am dem die Entwicklung 
ei'nes Anriikrebsimpfstoffes möglicher-
weise in Sich't komme. Habe man einen 
solchen Stoff entwickelt, so könne man 
den Ausbruch der Krankheit verhüten. 
Ein Impfstoff gegen Krebs bei Tieren 
sei bereits gebunden. In 80 Prozent der 
Fälle sei bei Veirwendumig d'eses Stof
fes ei:n Schutz vor Krebserkrankung 
eingetreten. Dies geilte insbesondere 
auch für Leukämie. 

Dr. Heiter betonte ferner, es beste
he der ernste Verdacht, daß „übermä
ßige Ansammlungen der Auspuffgase 
von Au'tomobilien" beim Menschern 
krebserregend wirkten. Einige Tierei 
die man solchen Gasen ausgesetzt ha
be, seien an Krebs erkrankt, 

de man in versicb'Vissenien Kabinen le
ben, in deni°n der D^uck hoch pemu" be
halten werden, um d"s Sneid'-m des B'u-
t"s zu ve'hirdrim. S'"U'°r["'off würden 
die Monr'lVwohüisir jc^TMi mö^icher-
weise n''chil bpK^VmfOk M"n wo'ile eine 
svmthet'S'die Nährstoffe find-m, die in 
dm B'Vtkreieliauif h^fsrävt w : rd und das 
Atmen, ff-erm v'" das Essen ur.dTrin-
k--> uiriciöt'g madit. 

Edson betonte, d?ß an̂ ch auf m :li!ä-
rischem Grlb''et eine ^^ond|"ltlat]'on bei 
pventuieiTien Aurr^-ii^ndi-rsetzurnen auf 
der F-de von gro?'?T Bedeutung se:n 
werde. 

In fernerer Zukunft kämen derMor.d 
umd anderePlrneten möglid"i=Tweise als 
Evskulerungsorte für größere Men-
S'chenmiasisen in Betra'Cht. „Wir können 
uns eine Zeit vorstehen, in der dieVer-
nich'runig der Men.̂ chlhî iit auf einem ein
zigen Planeten ähnlich sein wird w:e 
in früheren Zeiten die Vernichtung ei
ner Stadt oder einer Kultur — eine Tra
gödie, aber nicht das Ende aller Dinge." 

Raumschiffe und Raumstationen 
Ein phamitasiereiches Bild über die 

Möglichkeiten der künftigen Raum
fahrt zeichnete der amerikanische Phy-
siiker Dr. Daniel Posin vor 4500 ameri
kanischen Mittelschülern, die an evner 
Vorschau auf den einwöchigen atom
wissenschaftlichen Kongreß dar Verei
nigten Staaten in Chicago bei'mehmem. 
Nach seimerAnsicht w:rd es derMerosch-
heit möglich sein, mit Raumschiffen, 
die durch Atomkraft, Sonnenenergie 
oder durch Photonen amnstriefceu wer
den, zu femeren Sternen vorzustoßen. 
Diese Raumschiffe würden mit einem 
„bedeutsamen Brachtet:!" d«T Lichtge
schwindigkeit fliegen, wobei imRaum-
schiiff gemäß der geltenden wissen
schaftlichem Theorien die Zeit langsa
mer als auf der Erde ablaufen werde, 
so daß die Raumfahrer auf ihren Reu
sen zu ferneiren Sternen jung bleiben 
könnten, während vielleicht Hunderte 
von Jahren auf der Erde vergingen. In 
nicht zu ferner Zukumift, so erklärte Dr. 
Posim, der Professor für Physik an der 
Depaui-Uuiiversiität ist, werde es auch 
Raumstationen gelben, die eine eigene 
Atmosphäre, Gärten, Schwimmbäder 
und einie künstlich erzeugte Schwer
kraft besäßen). Solche Stationen wür
den die Ende als Luxuis-Setieiiten um-

N o r w e g e n 

v o r e i n e r W i r t s c h a f t s k r i s e 

Grund: Geringere Frachtsätze schlechte Weltkonjunktur 

OSLO, (EP). Anzeichen einer W : r t -
schair'skr:ise häufen sich in letzter Zeit 
"n N " "wegen immer mehr, obwohl das 
rahr 1957 mfct dem besten Au^enhan-
deforesiultat abschloß, des Oslo seit 
1945 vetnzeiehnisn konnte. Jetzt aber 
"•eigen sich im Nationalbudget durah 
den 'nternaitiomislen Rückgang der 
^rach''"ätze und d'îe s!'ch ständig V B T -
"dilechtornids Weltkonjumktu'' Gefah-
"nipunikte. Fipianizexnerten dea Lan
ces red ,mirn für 1958 so^ar schon mit 
"inem Valutadslfbzit von runid 1,1 Mrd. 
Kronen. 

Gleichzentip hat das norwewiS'che Ar-
beitslosenproblem selche Formen an
genommen, daß der Reichstao in Odo 
s'ch kürziYch erstmels seit 1918 mit der 
Freite befassen mußte. Verschiedene 
andere Umstände werden anferdem im 
Laufe des Frühjahrs zu derarfigen 
Preiiissteì™°irumi"ien führen, daß man vor 
einer Au'fkümid'iPuinig der Koltektivab-
komm'en steht und V O T neuen Lohnfor-
derumio'en. 

Während Norwegen mit Draktiseh 
'inveräniderten Errnshimien umid Au.is»a-
ben in seinem Außenlhandsl rechnet, 
w ! rd es sich mit einem Ausfall von 4fî3 
M i l . Kronen E U S Frachten und sle'di-
ze,:tig mit eimism bed'-mi'î miden Herauf-
S'chnieilen der auislämdischsn S'chiffsim-

oorte aus dem Ausland; d ; " d'e Osloi 
Devisenaus nahem um rund 6*̂ 0 Mili 
Kronen in die Höhe treiben, abfinden 
müssen. Außerdrm rschren norwegi
sche Sechverständir-e mi'- Bestimmtheit 
daß der Verkauf ält^irer norweri'S'cher 
Tonnage am das Au.o'iairid ''m 100. Mill . 
Kronem geringer sein wird. 

Auch dar Heirini~nraing kam in die
nern Jahr nur sehr sehwr und spät in 
Gann umd leidet unter sch'r'dit^m Wet
ter. E'banro erbrachte dar Walfang we-
sentllch «.d>',®d"N8re R-ruitat? als im er
sten Teil der Fan~nr"on. Wenn man 
auch hier nvt einer Veirrinre'Tin'a um 
ninige 1P0 M'i'11. Kronen rechnet, ist 
man nach zui'tiändiger Oc'orr Auffas
sung diurcheus keim Peiseim'st. 

Abgewartet wendan rruß moch, ob 
die Frachteireinr.öhmem dem pestellten 
Erw3T,tmra','em emtspredien. Tmmer mehT 
Schiffe müssen in letzter Ze t̂ in Nor-
wei-em ?iuf™e1.e'"t weirc'em, während der 
größte Te'l der norwenTchen Flotte 
durch lan'-frisVpe Kontrakte gebunden 
ist. Ah?r d̂ e Reeder, d!e diaiduirch wäh
rend der Sueiz-Xrse wroß'° Pummen 
verdienten, weil s'e ihre Sch'ffe mit 
Soekn'ativfracht fahrei ließen, rech-
n-Ti '-h"n ^em'.e fest d;aT"st, daß sie 
si-ihr h" 11 Ihra wssamta F"otte in den 
Heima!h"'p?n haben werden. 

n 

Sitzung des Gemei 
NEUVILLE. Der Gemeini 
"vaux-Ligneuville trat an 

Mittwoch zu einer oft 
»äs zuisiammen. Bürgerin! 
führte den Vorsitz. Bi: 
euren Talbot und Olaud 

Krankheit eutschuldnst w 
G-emeinderat volfeählig. ] 
er war Gemeimdesekretä 
Protokoll der Sitzung vo 
">er 1957 wunde vorsielei 
Rat für gut befunden, 
ton foloende Punkte der ' 
erledigt. 

oiekt zum Bau einesPfan 
euville. 
»rGemeinderat beiouta'fhtc 
fVkt Courtejoie aus Sta' 
fite Projekt. Laut Koste 
der Bau des Pfarrhauses 
osten. Der Rat genehmig 

W e l t b i l d - f e r t i g g e l i e f e r t 

Die meisten modernen Menschen °1 ei
chen dem vin'iziti'STten Rohr im Win
de. D'e Winde, die sie üb erschauen, 
sind die fertigen M^inujn.^en und den 
Renan steilem die offen!;'chen Beriese-
hnwsmaseh'nen Film, MasisisniVteratur, 
^chliaoermusik, Statistik und Test dar. 
Des bestimmt ihr geistiger Wachstum, 
des nehmen sie vorbeheLit'slos als rich
tig h/n und neigen sich zu der SeHe. d:e 
ihnen die meiste Sonne verspr:cht. Wo 
sind d;e Zeiten, da man stolz darauf 
war, ein „homo siap'cns" zu sei-n? Da 
man sich im krit'ncheT Prii'fung umdWer-
tung ein WeitbHld erarber'itete? Lies
chen Müller und Karlchism Lehmann ha
ben das niAt mehr rotig. g;,e D i e ] < 0 T I 1 . 
mem ihr WelthlM In Fcrtsieiti'uin^en für 
2 Franken pro Tag fertig gF^ef^rt, ma1 

?us d'sser. mal aus jen'T Quelle, und 
über Ihre Zukunft brauchen sie s'ch 
auch keime Gedanken .zu machen, d'R 
steht im Hoixiskoo! W'e unfern w ! l l 
L'epchRm MiP'Vis« glauihismi, daß tue tau
sendfältig b '̂C^em umd b^tro^sm wird. 
W°nm ein SchlaTOrtext ihr versichert, 
daß mein mit einem Salto -'m den R*aCto 
sprngen k?t!n, d"nn muß d°s ia st'm-
rf^n, und R"'a wird g r l ' n w s i l t d'e Auf-
k'"n!mi" ablehnen, d?ß der R ! o 1 'o in 
Wirklichkeit efne Prücke sei. F^anso 
'i-t r !a feist d."von übe^raugt. d"ß man 
eis Annestsllte in einam ori"-7i',cheu 
T •>«"'i,'7ii'*hai!t von feiner Bro'i"eberin 
als vom der „Herr'm" zu nr^dien hat 
- wie könnte es sonst !n all dem velen 
„Schiloßromanen" so gedrudet stehen? 
Sollte Karlchen eher mal das Glr"d< ha
ben, ins Ausland reisen zu dürfen, so 
wird er es vermutlich als persönl'die 
Beleidiiigung empfinden, wenn man 
beim Grenzübertritt einen Paß und De
visen von :hm veTlemrt, in seinen Wis-
siensqnellen Groschenromanen und 

Fi'lm raslin"t es den Msnsrhen stets, oh
ne diese Vorausretzunnan von heute 
?mf morgsn zu reisen, wohin sie wol
len . . . 

Es ist w W c h traurig, daß Fräulein 
Müller und Herr Lehmemm, die doch 
soviel auf f3tet"is'''/;kcm wabern, n:cht dis 
folgendes Beisp,:el kenmen: In 400 in 
der Bundesrepublik Deutschland gp-
zei^am Filmen konmi'em an 310 Morde 
zählen, ^05 Ehebrüche, 74 Erpres
sungen, 158 E'°iemtumsdei!'kte. 56 Ver
führungen und 624 Betrug-fä'le! Wir 
wollen "doch nicht hoffen, daß diese 400 
Filme das Leben so wiedergeben, wie 
es"taisMchivch 'st, und lieber feststellen:-
80 Prozent e' 1 or Filnie sind irgendwie 
varlc^'n. -rn ^ösem — slbfer "i"ch''m Gu
tem; dann Irid.er n 'b t es auch rieht So
ve l Rrm-rt' ' 1 ' . Edeircvu' und Ha>opy-
end, wie im Film. Lieschen und Karl 
ehern aber form-n ihr W-f'.Übflf! danach, 
und glauben, ¿¡-3 es gültig sei. 

Man spricht über dam sd'IVdhtan F'lm 
oder ein Dn"'1'arariui'*irys „Uinan,c"'äBd!g" 
tet; dann ai'ch 'm Leben ist rj'chti â es 
„anatärd'"". Aber rrrm müCie s-'rh da-
OIOI«I-P-J wT^'ren. in verlegener Dar-
ster ,"n" d~s srv,"c1'''e V-r'-*-- --^ odeT 
vr~r:iet'"r1"1 w'r ,d. M _ n r,,'***'4S nicht zu-
rt^hst1. KVsch'Ses <-^~"-^• ~+ w"~rlen, 
d'e P1!? Grenran v~rw'-''--r>. F i (rbt e--
P'R Q ' " - 1 « " « T r'-m T"T , ,*" ,^' ,n her. und 
"ut iet dsT F' 1" 1, in rVp wir mahr sn-
hen, als mr"*ai~t, mehr h"-an, a's ge
ragt wird. Ahr- es rrn3 a'les eineEdit-
he't von innrn her h-'ben. W°nn wir im 
Laben besteben wollen, körnen w:r es 
uns einfach nicht leisten, dauernd unter 
dem Einfluß rosaroter oder ab!rrund-
schwarzer Träume zu st'hen und da
rauf Fi'n verzerrtes Weltbild errichtet 
zu sehen. 

A m ü s a n t e s a m ü s i e r t n o t i e r t 

Das Gericht eine« Badeortes in Süd-
pjnig|!and verurteilte einen jungen Eng
länder zu 24 Stunden Gefängnis, weil 
er sich na'chits sehr laut mit dem Denk
mal der Königin Victoria unterhalten 
und der Dame nicht gerade Schmeichel-
haf'tes gssaigt hat. In der Begründung 
des Urteils h a ß es: „Es 'st eines Gen-
tisimen'.is unwürdig sich mit einer Dame 
T U unterhalten, die nicht ihre Meinung 
äußern kann," 

Die Pariser Friseure bieten in diesem 
Jahr ihren Kundiniren einen neuen Fri
suren-Schnei an: die HEUichglocke.Ueber 
die Frisur wird ein Präparat verspritzt, 
das nicht TJUT die Frisur hei" -.ireT macht 
sondern von dem auch noch ein duf
tender Nebel aufsteigt, der mehrere 
Standen lang wie ein Hauch sichtbar 
über dem Haupt der Dame schweben 
soll 

In London ist einießroschüre mit dem 
Titel: „Was Männer über Frauen wis
sen müssen" erschienen. Die Broschü
re enthält nur leere Seiten. 

Rosa Montobbio, 63, wunde bewußt
los, aber unverletzt zwischen dsnSchie-
nien eirner Baihniliinie beu Genua gefun

den. Frau Montobbio muß be'mi Ueber-
srhreltem d'ar Gleise bhnmc.chlg gewor
den sein, fiel jedoch so glüdd'ch, daß 
wenigstens drei Züge über sie kmweg-
fuibreu, ohne ihr auch nur em Haar 
zu krümmiem.. Als s'e aus dar Ohnmacht 
erwachte und vom ihrem Aben'eucT er
fuhr, erlitt sie 3insm Nervenschock 

MarioTuberci. 40, mußte beimGremz-
übertritt nr.ch Franlcrei-ch auf Grund 
der warnen französischen Vorschriften 
seinem Hund auf italienisdiem Boden 
zurüddaiTnisn. Als er am anderen Mor
gen in ciiacm Hotel in Nizza eewacht«, 
saß das Tier vor seiner Z'mmeirtür. Es 
hatte dan Zollvorschriften auf eineArt 
ein Schnippchen geschlagen. 

Elizabeth Pculton, 53, wurde von der 
Anklage, zwei Körbe gestohlen zu ha
ben, frel^espiro'chen. Frau Pom Horn hat
te die Körbe in e'nam Seibsibed'ie-
nungsladrn unter der Inocbrift „Bitte, 
nehmem Sie einem Korb" mitgenom
men. Sie kennte glaubhaft nachweisen, 
daß sie diese cor inmisrbe'cieiblich ge
dächte Auffordairumg für bare MünzP 
genommen hatte und wurde d"her in 
allen Punkten freigaeprodren. Nur d' 
Körbe muß sie zurückgeben. 

stse*"mg der Polizeistun 
ikstätten. 

»her mußten alle Hotels 
usw. um MitternaAt i 

îeme'ndi°rat ;st der Am 
« tag wäre, die Pöltens* 
festzu^Qtzeo unid faßt et 

ïli'ch'en Beschluß. 

rlängerung von Anleihe! 
wiid hesch'ossen beim G 
t die VerlaniCToirn^p v e r s 

ihen zu beantragen, 

ildarbeiten. 
von der Foratverwa,1tui 

\birechmiumg über dune 
larbeiten beläuft sich i 

V o h ï g e î u n o e n e 

(INGEN. Am 16. März fî 
en vor einem stark beset 

gut gelungener Thei; 
P»mkt 8 Uhr öffnete s'cr 
Die Ansorache des Pr 

s ganze Publikum wund 
runig aufgemommem umd 
sterumg des Puihlikums 
ibenid. Der Thi°aterverei 
rarpatische Volksschau^i 
wab. F/m Spiel das nich 
finer Gegenwartsnahe, 
Hern auch auf Grund < 
»wem der Roieiler beseis1 

lfd. Ein Zei'-ch'en dessel 
oße Stille, die von der i 
tzten Minute im Scialle / 
zieiste im dieutliidrer V 

'dt d'e Züsch au°r von 
fcwe'chslungs>reichien Sp 
sobald das Drama am 
war, waren die Zusehe 

R e n a t i 

he 
nman von Annemarii Ar 

W by Carl Dundcer. B( 

'80 Ports 

d auß'erdem wahr! W 
'dit um Kleinigkeiten 
Kommissar, sowas läßt 
•Öfen. D'e hat sicherii< 
och mehr als ein ha' 
«tert." 
"Her hatte nun genug 
'n und ihrer Ueberbeb1 

*e ins Kreuizverbör. Ei 
'•'l'en, welches Prosrami 
ten Abei"d im F'luik 1«! 
«Bta erzählte ihm, a-ls 

ohne die ger'nigiste 5 
Mi Inhalt des* Fümes. 
^ e ' i Stunden srjäter d 
»• hatte s'e sich nacht c 
.'"S gegeben. Sie veral 
j* einem spörfis'ch wiss 

mer war nach wie vc 
^ daß sie tief er in d i 
^strickt war, als sie z 

te lag neben Hans auf 
zählte die letzten Nt 
rein Berufsleben. Drei 
te Schmee so langsam i 

Flocken in der Luft 
to. 
'ßt du, wer Somomi is 

nPro", antwortete Hau 
aber was für einer! 
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ktur 

, d'" d !R Osloi 
und eoo Mill 
"Iben, abfinden 
chrism norwsg:-
i * Bsstmimi'bett 
=ir ncrwpr^S'cher 
id uim 100 Mill , 
did. 
rr> keim in d'e-
w ir und spät in 
qch,-"ht-im Wet-
! r - Walfang we-
nui'tata ails im ar
soli. Wenn man 
jirrimTeruna um 
ita rechnet, ist 

OeÇoot Auffas-
Serm'st. 
1 mnjß noch, ob 
a dem pastettten 
ien. 'nraier mehr 
ste-r Zeit m Nör
ten, während der 
rewscBeo Flotte 
itn-ikte gebunden 
d'e dedui'ch wäh-
<TOP'° Summen 

ihre Schiffe mit 
eri ließen, reeh-

fern't daß sie 
ita Fotte in den 
verdelli. 

, . 4 , s S V . V I T K ù 7 / ™ X 

Sitzung des Gemeinderates von BeHevaux Ligneuville 

r t 

Isnseben stet1!, ob-
mnpsn von heute 
D, wohin sie wol-

urie, daß Fräulein 
eòròran, die doch 
in reiben, nicht d'e 
keninen: In 400 in 

Deutschland gp-
ii'eim an 31'0 Morda 
sbrüche, 74 Erpres-
jnrsdfeffkte. 56 Ver-

iff en, daß diese 400 
I wiedergeben, wie 
d Heber feststellen:' 
[me sind ir>j*fe'dwfe 
— pikpir f1"ch 'm Gn- • 
ü eis auch r M i t s-os 1 

gfarifi und H",opy-
Lieschen und Karl-
hr MV.thîM danach, 
ß gültig S'si. 
d ^ sd-'r'-iht-ri Filin 
ipb's ..^"""'"'^nd^" 
«ben ist r/di-ti g^es 
rem nrüßte S'!ch da-
! in vsrV"'Sini2T Dar* 
r v t g frsjfc'siert odeT 
S./f—t rvs-*'-s n'cht zu-
a>3 nj"-"r1'''-+ w~dsn, 

Vsti. FT " ! ,bt e1-
'--- 'n her. und 

wir mehr se-
r"-?n, a's ge-

NEUVILLE. Der Gemeinde rat von 
raux-Lignieuville trat am vergan-

Mittwoch zu einer öffentlichen 
ms zusammen. Bürgermeister Ga-
, fährte den Vorsitz. Bis auf die 
prren Tailbot und OLaiuide, die we-
pankheit entschuldigt waren, war 
(jeaneinderat vollzählig. Protokoll-

war Gemeimdeseikreiiär Denis. 
Protokoll der Sitzung votn, l l . De-
er 1957 wunde vorgelesen und 

|Rat für gut befanden. Alsdann 
fein feinende Punkte der Tagesord-
1 erledigt. 

|oiekt zum Bau einesPfarrhauses in 
uville. 
Jemeindeirat beiguta>rhtet das von 

j'fkt Courtejoic ans Stavelot auf-
l'lte Projekt. Laiuit Kostenanschlag 
•der Bau des Pfarrhauses 1 334 000 
losten. Der Rat genehmigt das Pro-

ltae*"«r«» der Polizeistunde für die 
•kstätten. 
per mußten alle Hotels, Resteu-
lasw. um Mitternacht schließen. 
J5emei!inidi°rpait ist der Ansicht, daß 
wfrag wäre, die Po r̂Veistumde auf 
festzusetzen und faßt einen dies-
''dien Beschluß. 

pngerung von Anleihen. 
•wird beschlossen beim G°imp"'nde-
jl die Veniarioio(riuiri<7 verschiedener 

zu beantragen» 

lldarbeiten. 
[von der For°tv,eirw3i'+uiT'it» vnrop. 
jfeeichiniunig übeir diuipchigieifOhrte 
ptfbedten beläuft sich auf 5 300 

-,n i 
n 
DK» 
! m uß 

Fr. S''e wind genehmiigt umd der Ge-
meiniderat besdiiließt, die hierfür vor-
«eseibeuen Staatssubsidien zu bean-
traigien. 

R. Straßenarbeiten in der Ortschaft 
Pont. 

Der Geimer'mderat senehmiigt einen 
Kosi,'enipui?'cb1iag für Gemeiindeiarbeiten 
in der Ortschaft Pont, der sluch auf 
183.000 Fr. beiliäuft. 

6. Beantra<ning eines Sonderhiebes. 
Dieser S'O^d'erhòsb sollte zur Fiwan-

7ieruir!B des Bams ennpirHoiVbrucke über 
d'"e Ameil dienen. Der Geui'eind'erat 
^'Immt Keipcirni's ernes Gutachtens der 
^OTStvprwaÜtumig, d'ie siidi »eisen den 
S'Ond^rhieb aui=i,!inri.chf, 'dien* dirauf hin-
aum'u'hiren wurde kostomCios Holz aniPri-
vptUniî e ziu vPTterî en. D°ir Gemei:nid°rat 
.«schließt s!"h diewer Auffassumig an. Der 
Soniderhieib wird also nicht beantragt. 

7. Antrat» auf Fahrtrecht. 
Hp>rr Pauli Bfetee auisLipmieuv'Me b'it-

t°t die Gemei'indie um Durchfahrt über 
Gpime'mideî pni'um, um T U seinen Fisich-
wpriKp.rn gei'ipiniqien zu könnten. Dieses 
w:-rd -'Ihm ppr*»m Z îĥ iinnis vrnn 500 Fr. 
ipihüilich hiew'̂ i-iot, kp.nm iptdoch iedeT-
" o i ! t von der Geme'nide widerrufen wer-
den. 

8. Fntsrhäd'cung für Meh-a'beiten. 
D'e ForsrveirwalruiT,ia <,'rhi1,ä<*ft vor, ge-

wispp entsiipndi°ue Mpihr^Tihe'tpn zu 
ver/röten, womit " !rh der Gemeinderat 
eiipvpin-taipid'gn erklärt. 

NTarh 7wereiTiihalbisi!ür'd'gieT Dauer 
•Mhl'pißt B'"roierT"eiistier Gabriel die öf-
fenrMche S'twunig. 

A u t o - M o t o - C l u b S t . V i t h 

Mittedluntg am aüe Matgileder ! 
Am kommenden Sonntag, dem 23. 

März 1958, um 10 Uhr, findet in derKa-
pelle zu Galhausen eine Jahrgedädif-
nismesse für unseren verstorbeoenKa-
meiraden Willy MERSCH statt. 

Die Mitglieder werden um recht 
zahlreiche Teilnahme gebeten. 

DER VORSTAND 

V e r l o s u n g M u s i k v e r e i n 

T a l - E d h o W a l l e r o d e 

Folgienide Gowintffluimmern sind noch ab
zuholen : 
757 809 365 1050 913 346 
487 945 179 584 511 125 

1124 602 299 350 847 302 
1173 963 964 577 300 925 
554 1111 8 54 327 695 
970 854 875 1169 921 491 
318 74 802 987 111 532 
Die Gewinne können bhis zum 6.April 

1958, im LokaJe Kriinigs abgeholt wer
den. Bis zu dem Datum raidit abgehol
ten Gewinne verfallen dem Verein. 

E r n e n n u n g 
MALMEDY. Anstelle des verstorbenen 
Ersatzmitigjll'edes der durch Gesetz vom 
24. 12. 1953 geschaiffernen Revisions
kommission für die Ostkamtone.Herrn 
P. Mattoiiieu wurde Herr Buirheiz, pen
sionierter Lehrer aus Maüimedy durch 
kgll. Eriaiß ernannt. 

D E R 

W o c h e n -

k a i e n d e t 

S o n n t a g 

2 3 
MÄRZ 

PASS ONSSONTAG 

M o n t a g 

2 4 
MARZ 

Erzengel / Gabriel 

D i e n s t a g 

2 5 
MARZ 

Maria Verhündigung 

M i t t w o c h D o n n e r s t a g F r e i t a g S a m s t a g 

2 6 2 7 2 8 2 9 

MARZ MARZ MARZ MARZ 

Ludger Johann von Damaskus 7 schwerzen Maiiä Ludoll 

2 x S a c h s c h a d e n 

SOURBRODT. In der Nähe des Bahn
hofes Soumbrodt stieß am Donnerstag 
vormittag Mathias P. aus Eupen mit 
dem Lastwagen des Herrn Arthur F. 
aus Weismes zusammen, wobei derPer-
soneniwagen besiebädigt wurde. 

Her Joseph S. auis Faymonivüle fuhr 
mit seinem Pkw auf dein Wenn hinter 
einem M'Mtärlastwaigen her, als letzte
rer plötztli'ch ins Schleudern geriiet und 
einen Telegraifenmiast umfuhr. DerPkw 
fahrer mußte plötzüiich bremsen, um ei
ner Kollision zu entgehen. Ein hinter 
ihm fahrender Jeep konnte jedoch nicht 
mehr rech tzei tilg bremsen und fuhr auf 
den Pkw auf. An allen 3 Fahrzeugen 
entstand Sadischiadien.. Der Unfall er
eignete sech am Donmierstaig nachmittoig 
gegen 2 Uhr. 

K O L O N I A L - L O T T E R I E 

S O N D E R Z I E H U N G O S T E R N 1 9 5 8 

fahlgelungener T h e a t e r a b e n d i n A l d r i n g e n 

(INGEN. Am 16. März fand in Al-
i vor eimem stark besetzten Saa-

i gut ge'ungpnpr Theaterahpnd 
|P"wkt 8 Uhr öffnete S'ch der Vor-
|D:e Ansprache des Präsidenten 
sgauize Publliikum wurde mit Re-
THiig aufgenommen und zeigte die 

Iterunig des PuibiVkums fÜT die-
Ibstiid. Der Thioatierverein zei°te 
isrrati'pche Vo|1iksschau«T):el: Das 
irab. E-n Spiel das nicht nur W P -

jf:n'8r GpigenwaTtsnähe, sondern 
lern auch auf Grund der gu'en 
b»eu der Rnieiler beiseistertenBei-
pd. Enn Zeichen desselben war 

Be Stille, die von der ersten bis 
Izten Minute im Saeüe Anhielt, u. 
\ aeiste in dieutll'eber Weise wie 

d'e Zusdiaupr von dem Gang 
^«•chslungsreichien Spieles wa-

jffbald das Drama am Ende ge
lrar, waren die Zuschauer schon 

'n Horh"'t'irnn'unig und »nilltoiri doinSo'e-
fem eirrn gro'!?'Pn B'P|!if?fl. Al^ia^n ^e-
l̂ Ti?te des Lupt-Weil. „Wpr me'kt die 
%ie'"e" zur Au'fTühroin'g. E!u rchti^er 
T.achsch''iaig'er. Auch dTeses Sn-'e! war 
dpirm'aßen in Soammumig pehelten, daß 
dl!e Zi'srbauerrnen^R ih^e Lpr^muskei1'i 
n"'cht bp'̂ orrschen konnte. Ab'er norb 
snannender war d'e Ve/osung, P U A 
diese W P T ê aTdipipT̂ 'a vom ersten Preis 
bis zum legten. A^so irifn karm nur sa-
"en daß d^r Vpreto auf der Höhe ist. 
E-'.n so ren'dihailtiiges Programm wie dort 
geboten wurde war piairnz ernzis, und 
derieinige der es gesehen bat, kaum sa-
°>en, d'esem Verein gebührt die Ehre 
d=s Lobe«, deru sr'e haben es vprdi°nt. 
für 'ihre Ben'ühunigen, und für ihre 
Leistungen d'ie sta an diesem Abend 
geze'igt haben. Möge der Verein noch 
mehrere dieseT Abende veraTistalten, 
es sei ihm vie'1 Glück dazu gewünscht! 

Ein Haupttreffer von 
Ein Haupttreffer von 
Ein Haupttreffer von 
Ein Haupttreffer von 

F Ü N F M I L L I O N E N 
V I E R M I L L I O N E N 
D R E I M I L L I O N E N 
Z W E I M I L L I O N E N 

Vier Haupttreffer von E I N E R M I L L I O N 

Acht Treffer von 
36 Treffer von 
40 Treffer von 

e i n e r V i e r t e l M i l l i o n 
hunderttausend Franken 
fünfzigtausend Franken 

960 Gewinne von 
46 000 Gewinne von 

2 500 bis 20 000 Franken 
300 bis 1000 Franken 

Das Los : 200 Fr. Zehntellos : 21 Fr. 

ZIEHUNG : Samstag, 12. A p r i l 1958 

„ M a r i a S t u a r t " i n S t . V i t h 

Am 5. März dieses Jahres hat die 
„Lanidesbühne Rheinland-Pfalz" Schil
lers Tragödie „Maria Stuart" mit be
stem Erfolg in Eupen aufgeführt. Wir 
haben bereits darauf hingewiesen, daß 
die Landesbühne mit demselben Drama 
am Sonntag, dem 30. März, in St.Vith, 
gastieren wird. 

„Maria Stuart" gehört zu den ganz 
großen Tragödien der Weltliteratur 
und erfreut sich nunmehr über 150 Jah
re, ununterbrochen größter Beliebtheit. 
Das leidvolle Ende der schottischen 
Königin Maria Stuart hat bei der Nach
welt rege Teiinahme und tiefes Mit
leid geweckt Marias Tod auf dem 
Schafott machte sie zur Märtyrerin, 
und ein Glorienschein fiel auf ihr Le
ben zurück. So halben denn auch schon 
vor SchÄer Dichter den Stoff bearbei
tet, aber das Bild, das Schiller uns von 
der Schottenköniglin gibt, ist so stark 
daß es durch keinerlei Geschichtsfor
schung erschüttert werden konnte. Und 
ein moderner Kritiker durfte sagen: 
„Nur jene Maria, die Schiller uns zeidi-
nefe. ist Besitz des Volkes geworden.'' 

Wir werden ra einer späteren Aus
gabe unserer Zeitung noch kurz auf 
den Inhalt der Stuart-Tragödie zu spre
chen kommen. 

MARKTBERICHTE 

ANDERLECHT. Auf dem Wochenmarkt 
waren aufgetrieben: 3.126 Stück R ;nd-
vieh, davon 662 Ochsen, 623 Rinder, 
1.296 Kühe und 545 Stiere, d. s. 79 
mehr ails vorige Wnche. Markttendenz: 
leichter. 

Preise: Ochsen und Rinder: 23 bis 52 
Fr. pro kg., Kühe 11 bis 24 Fr., minder
wertiges Vieh 9 bis 25 Fr., Stiere 21 bis 
29 Fr. 

ST.VITH. Vieh- Schweine und Kram
markt vom 18. März 1958. TrächtigeKü-
he: 11 - 14.000 Fr., Junge Maßkühe : 
6 - 10.000 Fr., Rinder 2 Jahre : 7.000 -
8.000 Fr., Junge Ochsen: 8 - 11.000 Fr., 
Kleine Kälber: 700 bis 1.100. Schweine: 
6 - 7 Wochen 700 - 750 Fr., 7 - 8 Wo-
dien 750 - 850 Fr. 

Aufgetrieben waren: 76 Stück Rind
vieh, 104 Schwerne. 

Marktganig: schlecht. 
Nächster Markt: 15. April 1958. 

'1«5 eiueEcht-
b-'ben. W°nn wir im 
ör«n, k i rnen w:r es 
eisten, dauernd unter 
roter oder ab^rund-
3 zu stehen und da-

WeltbÜd errichtet 

R e n a t e 

h e i m k a m 

|iman von Annemarie Artinger 

it by Carl Duncker. Berlin W 35 
30 Fortsetzunel 

außerdem wahr! Wir wollen 
M um Kleinigkeiten streiten, 
»«nmissar, sowas läßt sich doch 
ifen. D'e hat sicherlich manch-

mehr als ein halbesPfund 
Ütert." 

ST hatte nun gemuig von Sen-
i und ihrer UeberbFblichkeif Er 
*'« ins KrPUizwrbör. Er ließ auch 
»«n, welches Programm au d'Pm 
ten Abe^d im F^m'Wub gel au f nn 
Kita erzählte ihm, als s/e denTi-
te ohne die geruigste Srhwierig-

Inhalt dies' Fernes. Als Snm-
*6i Stunden soäter das Verhör 
• hatte sie sich nicht die eer'ng-

gegeben. Sie verabs'tb'edpte 
1 einem spöttisch wissenden La
uer war na'di wie vor davon 
"St d'-iß sie tiefer in die Mnrdaf-
tstrickt war, als sie zugab 

te lag neben Hans auf der Couch 
Alte die letzten Neuigkeiten 

Berufsleben.. Draußen fiel 
I« Schnee so langsam und sanft, 
•flocken in der Luft zu stehen 

du, wer Somoni ist?" fragte 

•Pro", antwortete Hans, 
aber was für einer! Nicht ei

ner von denen, die abgeklapperte 
Srhlaigierartikeü verfiihnen und immer 
nur nach der Kinokasse serii!e,iWi. Er ist 
einer im't FinwrsroitT'pmwfübl. Man 
"?aigt. daß er nichts so haßt wie d'Pn 
Dnirrbschmitt, gaUK pigial. ob hei den 
SchiaiiK-pVlpirn, bei' dem Menschen oder 
bpii dpr Arbeit, lieber gut oder schlecht 
läßt sich reden, aber nicht über die 
Laii'wn B-ppven de'zavis'chen! Schön nicht 
wahr?" Rewaite schaute m't wnem be-
•rifidcfipn Lächeln wur Ziimmerd°cke und 
sah aus. pAg beobachte S"ie W P ' B P Läm-
merwr»1k'fben am Sonmenhimimeil. 

..Somom' hflt heute mit mir telefo
niert" sa>gte sie. 

..Wirklich? Na, das ist ja großartig*, 
antwortpte Hans. Wenn Renate nrcht 
so m !t ihren eigenen Gedainikp-n be-
schäftiisit giewesen wäre, hätte sie be
merkt, daß ;bre Nachricht für ihn keine 
Neuigkeit war. 

„Worüber ha'ht ihr denn geisn',ochen? 
„Ueber mich. Du, er waT im Theater 

und fand mii'ch put. Er seiet, ich würde 
ba'ld weder von ihm hören. Zuerst 
wahrpcheinl;ch weisen einer größeren 
Syinichronroü'e. Er sagt, er hätte sich ge
freut, endlich einmal wieder eine wirk
lich begabte neue Stimme zu hören.Das 
hat mir noch niemand gesagt. Ach . . . 
schön wär's ja, wenn was daraus wür
de." Sie setzte sich auf. „Aber du bist 
ja gar nicht erschüttert? Somoni, das 
ist keine Kleinigkeit!" 

„Er ist sogar noch viel begeisterter 
von dir, als du weißt", sagte Hans. „Er 
war nämlich mit Lyssa im Theater, die 
hat ihn hingeschleift. Ich habe hinter
her mit ihr gesprochen." 

„Und davon erzählst du mir erst 
jetzt?" 

„Ich wußte doch nicht, ob er dich 
wirklich anrufen wunde, ich wollte 

nicht, daß du enttäuscht bist. Somoni 
ist ein netter, behutsamer Herr, ich 
könnte mir wirklich vorstellen, daß du 
dich gut mit ihm verstehen wirst." 

Renate fechte, liegte die Arme um 
seinen Ha*s und gab ihm e:nen Kuß.Sie 
hatte seit 'langer Zeit wieder ein ruhi
ges, zufriedenes Herz. Hans soürte das 

„Es ist fünf, um fünf wolltest du 
schon in der Stadt sein", stellte Renate 
fest. 

„Stimmt. Willst du hier bleiben, od. 
soll ich dich nach Hause fahren?" 

„Fahr mich zu Lyssa!" bat Renate. 
Vor der Villa Tralberg parkten Au

tos in grellen Farben. 
Lvssa stand neben Karl in der Diele, 

winkte Rpnate mit piner kleinen, ver
trauten Bewegung. d:e ihr sagte, daß 
sie warten sollte, zu Sie verabschiede
te sich von einem Schwärm eleganter 
Leute, arisch einend durchweg Künstler 
oder solche, d'e m't der Kunst gute Ge
schäfte mP'cb'en. Lyssa trug ein raf
finiert geschnittenes Kleid. dl»s ihre Ei
genart betonte, und sah großartig aus. 
Strablend beschwingt siprach sie mit 
dem Regisseur italienisch mit dem Pro
duzenten englisch und mit der kinder-
•iungen und schon weltberühmten 
Sehausoieierin französisch. Karl, ganz 
pMcklicheir und sich geehrt fühlender 
Hausherr, küßte Händchen, reichte 
Handtaschen zuließ sich von lachenden 
Männern auf die Schulter klopfen und 
führte seine Gäste die Trenne hinunter 
zur Haustür. Lyssa rief fröhliche Ab-
schiedsiworte nach. Renate beobachtete 
sie genau und frostete plötzlich. Sie 
ist wie eine große Schauspielerin, die 
ihre Rolle hervorragend spielt, aber in 
Wirklichkeit steht sie irgendwo neben 
sich selber und ist tedtraurig. Ich weiß 

nicht, warum ich das so empfinde, aber 
sicher ist es so. Karl schloß die TUT und 
kam die Treppe herauf .Er sah erschöpft 
ans. 

„Komm herein, Renate", saigte Lys
sa. „Schön, daß du gekommen bist " 
Ihr Oes«cht hatte jetzt, da aWie aufge
setzte Heit'n'l'eit vepS'Chwumd'Pn war, 
eine neue Stille, einen Glanz von in
nen her. 

„Ich wollte mich beii dir bedanken. 
Somnni hat mich heutp angerufen. Du 
weißt gar nicht, wa* das für m'ch be-
rWHwt*; sagte Renate. 
„O doch", antwortete Lyssa, „aber be
danken mußt du dich hei Hans. Er kam 
auf die Idee, daß der einzige Filmmann 
! n unserer Stadt, der die nöthgpn guten 
Augen für d'rh ha^en könnte. Somoni 
sein müßte. Daraufh'n habe ich die Sa
che mit Somoni arrauigi'ert. " 

Karl begrüßte Renate und meinte: 
„Es iist übi°i"haumt ersifaunl''ch. wie ge
nau Hans über dip prTirw3iW>«i Film- und 
Theaterlieute Bescheid weiß. 

„Er hat sich mühsam in diese Sparte 
eingearbeitet und ist jetzt längsam so 
weit, daß er seioWiseen zu deinenGun-
sten ennisetizen kann", saigte Lyssa und 
lächelte Renate zu. „Wir haben ihn un
terschätzt. Ich habe mich neulich mal 
einen ganzen Nachmittag mit ihm un
terhalten. Ich muß schon sogen, es 
steckt weit mehr in ihm, als ich an
nahm." 

„Komisch", saigte Renate nur, aber 
sie freute sich. 

„Eigentlich hätte ich dich mit unse
ren Gästen bekannt machen sollen", 
meinte Karl. „Immer gut, so was zu 
keninen,. Aber ich dachte mir, so zwi
schen Tür und Angel, das bringt zu we
nig. Der Produzent ist ein alter Vereh

rer von Lyssa. Ich statte seinen nach 
sten Film aus, er hätte es mir fürchter
lich übe! genommen, wenn ich zur Fei
er des Vertrassairi'C'cWusses nicht eine 
Par*v gegeben hätte." 

„Welcher war denn der Produzent?" 
fragte Renate. 

„Der Riese mit den weißem Haaren. 
Sobald irgendwo mein Name fällt,fängt 
er an, allen Leuten von Lyssa zu er
zählen", antwortete Karl. 

„Kunststück, wenn min eine so groß
artige Frau hat", sagte Renate, 

„Hast du eieieniülicb meine Bühnen
bilder gern?" fragte Karl. 

„Mirh interessiert zuerst die Rolle, 
damin das Stück, dann die Kleider; die 
BuhnerJbiMer sind eben da, und ich fin
de mich diaimlf ab, manchmal leichter, 
manchmal schwerer, hin und wieder 
machen slre mir Snaß, das ist alles" 

Karl lachte in sich hinein. „Das ist 
echt", sagte er, „es gibt nur weig Aus
nahmen unter den Schauspielerinnen." 

„Von denen, die du für Ausnahmen 
halst machein dir auch noch neun von 
zehn blauem Dunst vor", erklärte Rena
te überzeugt. 

Lyssa saß am Fenster. Draußen war 
es schon fast dunkel, das Licht der 
Stehlampe hüllte sie in eane goldene 
Gloriole. Sie hatte immer noch die Stil
le im Gesicht und beteiligte sich nicht 
am Gespräch. 

Sieht er denn n'cht.wie wunderschön 
und einzigartig diese Frau ist?, dachte 
Renate betroffen. Sieht eT denn nicht, 
daß ihm so was gar nicht zusteht? Was 

i sehen Männer überhaupt noch von ih
ren Frauen, wenn sie mehr als zehn 
Jahre verheiratet sl:nid? 

„Wenn du mich kränken kannst, 
freust du dich, nicht wahr?" fragteKarl. 
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E r g e b n i s s e d e r K o l l e k t e 

f ü r d i e B l i n d e n 

St. Vith 10.678 Fr. 

Malmedy 7.550 Fr. 

Beverce 
Xhoffraix 850 Fr. 
Beverce 790 Fr. 
Bernister 600 Fr. 
Arimont 420 Fr. 
Longfaye 390 Fr. 
Mout 370 Fr. 
Baugnez 300 Fr. 
Buamienviile 240 Fr. 
Hedomowt 220 Fr. 
G'Doinmont 200 Fr. 
Boussire 160 Fr. 
Geaomionit 150 Fr. 
Obodes 150 Fr. 
M'öiz noch nicht eingegangen 

Bütgenbach : 
Bütgeuibach 2.000 Fr. 
Weywertz 1.905 Fr. 
Berg 300 Fr. 

Elsenborn : 
Elsenbom 1.600 Fr. 
Nidiruim 1.170 Fr. 
Elsenbom-Lagt 1.000 Fr. 
K'ü'sebefechieiJd 260 Fr. 
Leykaul 145 Fr. 

Haimes : 
Weiscmes 1 640 F. 
Walk 580 Fr. 
Tbirimont 545 Fr. 
Faymonville 510 Fr. 
Oradtemvoil 450 Fr. 
Gueuizaiine 450 Fr. 

Thommen : 
Espeiler 750 Fr. 
Aftdiringen 670 Fr. 
Queller 643 Fr. 
Thomimen 440 Fr. 
Braun lauf 417 Fr. 
Meldungen 400 Fr. 
GrüiMHiiaitgeai 365 Fr. 
Maspeit 270 Fr. 
Weis teil 200 Fr. 

Bfillingen : 
Büllliingen 1.590 Fr. 
HonisfieM 890 Fr. 
Miinringeu. 860 Fr. 
Hünningen 700 Fr. 

Amel : 
Arne! 1.500 Fr. 
Schoppen 1.070 Fr. 
Deidemberg 665 Fr. 
Montenau 400 Fr. 
Ive'lidingeai 225 Fr. 

Recht : 
Recht 2.420 Fr. 
Born 1.295 Fr. 

Robertville : 
Souiborodt-Dorf 1.405 Fr. 
Robertville 950 Fr. 

„Schön, daß dm dir soviel Mühe um 
midi machst! Unser sympathisches 
Spaunungs Verhältnis ist sehr reizvoll 
für mich." 

Renate schaute ihn vom oben bis un
ten an', in ihrem Blick lagen all dieGrob-
heiten, die sie Lyssas wegen nicht aus
sprach. 

»Hast diu schon einmal vom sechsten 
Ston gehört?" fragte Karl. 

„Dir fehlt er bestimmt", murmelte 
Renate. Karl rauchte, sidbauitie den wei
ßten Ronigen nach. Auf seiner Schläfe 
hatte eir auf einmal dick hervortretende 
Adern. 

„Lyssa weiß, diaß kh einen sechsten 
Sinn halbe ".sagte er, ohnie stich nach sei
ner Frau umzudrehen. 

„Es ist etwas primitiv, das sechsten 
Siran zu nennen", meinte Lyssa freund
lich. 

Im Nebenzimmer kam noch einmal 
ein Mädchen herelin. Renate hatte das 
Gefühl, als wären sie, Lyssa und Karl 
plötzlich zusammen eingeschlossen 
worden. 

„Von mir hallst du nicht viel, für dich 
galt nur Lyssa", stellte Kerl fest. 

„Lyssa ist meine Freundin. Zehn zu 
eins für sie geigen dich", antwortete 
Renate. 

„Da werden wir uns wohl ntiidit mehr 
oft seihen. Schlade. Ich habe nämlich 
die Scheidung eingeleitet." 

„Wie heiiißt denn die Dame, für die 
du deiiirae Freiheit unibedingt brauchst?" 
fragte Renate. 

Karl schaute stie spötisch an. 
Er sieht aus wie eiin melancholischer 

alter Schimpanse im Zoo, dachte Rena
te. Unverständfcch, daß ihm die jungen 
Frauen nicht einfach ine Gesicht lachen 
wenn er um sie wirbt 

Sourb rodt-Bahnhof 
Ovifat 

Reuland : 
Reutend 
Steffesbausen 
Lengeier 
Laschend 
Dürler 
Auel 
Bracht 
Ouren 

Grombach : 
Emmeis 
Rodt 
Crombach 
Hindietnhaiuseu 
Naundorf 
Hünningen 

Manderfeld : 
Manderfeld 
Lanzerath 
Holzham 
Krewinkel 
Berteirai'h 
Weckerath 

Heppenbach t 
Heppeulbach 
Mirfeltd 
Valender 
Möders'chetid 

840 Fr. 
490 Fr. 

,.189 Fr. 
406,20 
375 Fr. 
337 Fr. 
330 Fr. 
323 Fr. 
290 Fr. 
260 Fr. 

980 Fr. 
750 Fr. 
450 Fr. 
410 Fr. 
330 Fr. 
190 Fr. 

1.050 Fr. 
540 Fr. 
510 Fr. 
490 Fr. 
310 Fr. 
200 Fr. 

1.250 Fr. 
415 Fr. 
410 Fr. 
310 Fr. 

Meyerode : 
Welferode 
Medell 
Meyeroda 

Ligneuville : 
Ligueuviftle 
Bellevaux 
Pont 

Rocherath : 
Rochere th 
WirtzfeW 

Lommersweiler : 
Neiidiimgen 
Lamjmemswetiiler 
Galhausem 
Atzeraih 

Schönberg : 

Losheim : 

Ungenannt aus Malraedy 

Gesamtergebnis 

1070 Fr. 
670 Fr. 
650 Fr. 

1.345 FT. 
975 Fr. 
375 Fr. 

1.220 Fr. 
830 Fr. 

870 Fr. 
400 Fr. 
300 Fr. 
260 Fr. 

1.000 Fr. 

300 Fr. 

30 Fr. 

78.037,20 Fr. 

Vor ihrem Fortgang nach Spa dankt 
Frau Grotenrath als bisherige Leiterin 
des Blindenhilfswerkes St.Vith-Malme-
dy, nochmals allen, die ihr geholfen u. 
die sie unterstützt haben. 

Katholische Filmzensur 
Rosen für Bettina :7. Erwachsene und 

Jugendliche. 
Heldentum nach Ladenschluß :F. Er

wachsene. 

£ 7 W 

R U N D F U N K 

¿ 7 ) 

Sonntag, 23. März 
BRÜSSEL I : 8.35, 7.05, 8.10 und 9.15 
Scbailplatten, 10.00 Wunschkonzert aus 
Oparai, 11.00 Das Forum des Sehallplat-
tenfreundes, 12.00 Lamdlfutnik, 12.15 
Midi-Musique, 13.10 130 Minuten 
Schlager, Mueck und Sport, Dazw. 14.00 
Liehe zum Kim«, 14.30 Großes Sinfo
nie-Orchester D. StemfeW, 16.00 Fuß-
ballreportage, 17.15 SoMatenifuintk, an
schließend Sportergebniisse, 18.00 Ju
gendstunde, 19.00 Katih. religiöse halbe 
Stunde, 20.00 Oper: „Si j'etais Roi", 
von A. Adam, 21.30 Musikalischer Rät
selfunk, 22.10 Orchester Gasten Bogart 
23.00 Jazz von Langspielplatten. 

WDR Mittelwelle: 6.00 und 7.05 Ha-
fenkonzert, 7.45 Landfunk, 8.00 Or
gelkonzert, 9.15 Musik zur Unterhal
tung, 10.00 Evang. Gottesdiienst, 12.00 
Musik zur Unterhaltung, 12.30 Harry 
Hermann und sein Orchester, 13.10 
Komtzert, 14.00 Kinderfunk, 16.00 Was 

ihr wollt, 16.30 Taraztee, 17.16 Sportbe
richte, 18.15 Meisterwerk, 20.00 Abend-
kontzert, 1.15 bis 4.30 Musik bis zum 
frühen Morgen. 

UKW WEST: 7.30 Musikalisches Mo
saik, 8.00 Zum Sonntag, 8.35 Musik 
am Sonntaismorgen, 9.O0 ZutmPassionis-
sonnteg, 9.30 Glockensegen, 10.00 Kon
zert, 11.00 Schöne Stimmien — schöne 
Weisen, 11.30 G. F. Haendel, 12.00 In
te rnetionaier Frühschoppen, 12.40 und 
13.30 Musik von hülben und di-üben, 
14.00 Harns Bund spielt, 14.30 Kinder
funk, 15.00 Kammetrmuisik, 15.30 Lieder 
von H. Wolf, 15.45 Sport und Musik, 
18.00 Hermann Hagestedt mit seinem 
Orchester, 19.00 Max Bruch, 20.15 Die 
Cappella Colonienisiis spielt, 20.45 Ein 
Mensch unter Urmenschen, 21.45 
Abendkon-aeirt, 23.15 Nacht umtd Träu
me, 24.00 Tanzmusik. 

Montag, 24. März 
BRÜSSEL I : 6.45 Morgengymnastik, 
7.10 und 8.10 Morgeinkonzert, 9.10 
Neue S'cballplattfnaufnahnien, 10.00 
12.00 Bunte Sendungen, 12.00 Midi-
Cockteiil, 13.10 Intime Musik, 14.00 
„Mozart", musik. Komödie v. S. Guitry 
15.45 Feuilleton: Le Récif de Corail, 
16.05 Tanztee, 17.10 Neue leichte Mu
sik der Wochen 17.30 Der Pianist G. 
Bernard spielt, 18.00 Soldateufuuk, 

18.40 Concertino, 20.00 Sprungbrett für 
die Jugend, 21.30 Literarisches Rendez
vous, 22.10 Musik von heute. 

WDR Mittelwelle: 5.05 Start in dieWo-
che, 6.05, 7.10 und 8.10 Frühmusik, 
6.50 Morgenandiacht, 8.45 Für die Frau, 
9.00 Kammetrmusik, 12.00 Ständchen 
am Mittag, 12.35 Landfunk, 13.15 Kon
zert, 14.16 Aus unserem Tanzstudio, 
16.00 Nachmlttagskonzert, 17.35 Für 
die Frau, 17.45 Nach der Arbeit, 1840 
Echo des Tages, 20.15 Claude Debussy, 
21.30 Freiheit dies Gewissens, 22.10 
Das Orchester Kurt Edelbagen, 22.30 
Hans Bund spielt, 23.00 Der Tag klingt 
aus, 0.10 Importen, 1.15 bis 4.30 Mu
sik bis zum frühen Morgen. 

UKW WEST: 7.35 Musikalisches Mo
saik, 8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenan-
dacht, 8.45 Barockmusik, 9.30 Frohe 
Wauiderzeit, 10.00 Musikalische Baga
tellen, 11.30 Konzertante Musik, 12.00 
Zur Mittagisp aus e, 12.45 Musikanten-
runide, 13.15 Slawische Musik, 15.00 
Frühjahrsparade, 15.30 Spielstücke und 
Volksbelladen, 16.00 Künstler in Nord
rhein-Westfalen, 17.00 Teemusik, 17.55 
Vesco D'Ordo und sein Ensemble, 18.15 
Chormusik, 18.30 Für SeMagerfreunde, 
19.00 Jazz-Informationen, 20.30 Sieg
fried Ulbrich, 20.45 Die Front in der 
Sahara, 21.30 Kleine Barmusik, 23.05 
Musik deT Zeit. 

Dienstag, 25. März 
BRÜSSEL I : Bis 9.10 wie montags,9.10 
Musik aus dem 18. Jahrhundert, 10.00 
MuisikaMsches Allerlei, 12.30 Neues, 
13.10 Der Disco-Boy und das Pick-up-
Girl, 14.00 Leichte Musik, 14.45 Radio 
Orchester G. Doneux, 15.30 Schätze des 
gregorianischen Gesanges, 15.45 Feuil
leton: Le Recif de Corai'l, 16.05 Tanz
tee, 17.10 Tito Leoni umtd sein Quintett, 
17.30 Wunschkonzert für die Kranken, 
18.00 Soldatenfunk, 18.30 Aktuelle 
Schallplattenrevue, 20.00Requtiem-Mes-
se von G. Verdi, 21.40 Uns gehört die 
Erde, 22.10 Freie Zeit. 
WDR Mittelwelle: 5.05 Musik bringt 
gute Laune, 6.06, 7.10 und 8.10 Tanz-
umd Unterhaltungsmusik, 6.50 Morgen
andacht, 8.45 Für die Frau, 9.00 Deut
sche Volklieder und Tänze, 12.00 Ge
orge Gershwin, 12.35 Landfunk, 13.15 
Zur Unterhaltung-, 14.00 Opemkonzert 
16.00 Claude Dehussy, 17.20 W. A. Mo
zart, 17.45 Wiederhören macht Freude, 
18.40 Echo des Tages, 10.45 Wissen Sie 
was? 21.00 Herr Sanders öffnet set:nen 
SchalliDlattenschrank, 22.10 Nachtpro-
gramin, 23.30 Arnold Schömberg, 0.10 
Tanzmusik. 

UKW WEST. 7.35 Musikalisches Mo
saik, 8.00 Orchester Hans Bund, 8.35 
Morgenandadit, 8.45 Maria Verkün-
diautnig, 9.30 Kleine Suite, 10.00 Gute 
Bekannte, 11.30 Musik alter Meister, 
12.00 Paul Ahraham, 12.45 Welt der 
Oper, 16.00 Konzert, 16.00 Zeitgenös
sische Choilieder, 17.00 Teemuisik,18.15 
Unterhaltumgsmu3i:k. 20.15Kammermu-
sik, 21,00 Weiße Nächte.Hörspiel, 22.05 
Schallplatten-Cocktail, 23.35 Neue 
Scbailplatten, 
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D a s F e r n s e h e n 
i 
Sonntae, 23. März 

BRÜSSEL u. LÜTTICH. 11.00 bte 1 
Hochamt, 15.45 bis 16.30 Trent« 
Chansons, 19.00 Rint'ntin, 19.30 
lequin", Film, 19.45 Expo 58, 20.00 
gesschau und Revue der Woche, j 
Kabarett. 21.25 Neue Sdilagerertt 
22.00 Kiimo-Cluh. Zum Abschluß: 
Tag in der Welt. 

LANGENBERG: 12 00 Der Inte« 
nale Frühschoppen, 14.30 Deutsche 
9l"Zl 'uei.jtB'qasöSP.isre'uruiuDTjM.ipi 
Gefährlicher Frühling, Film, 19.00 
und Heute, 19.30 Wocheaspiegel,! 
Die unglücklichen Vier, sin heitera 
milien-Qui:ez. 

LUXEMBURG: 1702 „Cavalier de 
nuit. Eime abenteuerliche Filtmepii 
18.35 Semdung für die Jugend, . 
Glückwünsche, 19.00 Für die Kit 
R:ntint:n im Königreich der Barn] 
19.15 Conuais sanoe du montde, 
Tagesschiau, 20.05 Luxemburger S 
20.10 Reportage aus dem Salon 
Arts Menagiers, 20.20 Schlager 
Wunsch, 20.50 bis 22.20 Das Lebt 
su, 

Montag, 24. März 
BRÜSSEL UND LÜTTICH: 19.00Sl 
Sendung am Montag, 19.30 Die Sil 
ostprohieme in Belgien, 20.00 Tl 
schau, 20.30 Die Freuden des Lei 
22.10 Musik für dich. Zum Absdf 
Der Tag in der Welt. 

LANGENBERG: 17.00 Jugendstil 
Graphik im Wandel der Zeiten, 
Für Jugendliche: Das Fernseh-Lex] 
18.00 HieT umtd Heute, 20.00 Tages! 
und Wetterkarte, 20.20 Die Gesd 
unserer Welt, 20.55 Genedus; Sl 
spiel, 22.25 Internatiomale Skifhj 
che in Oberstdorf. 

LUXEMBURG: 18.50 GlückwüJ 
19.00 Für die Kinder Rintinitin inl 
che d'er Banditen, 19.15 Unter uosl 
Tagesschau, 20.15Aktueller Sportj 
Destin dams la Nuit, 22.05 bis 22.2 
gesschau. 

Diensta?, 25. März 
BRÜSSEL UND LÜTTICH: Sendej 

LANGENBERG: 10.15 EurovisionJ 
lisicher Staatsbesuch in Holland,| 
Jugetnidstunde: Das gestohlene 
rad, 17.30 Wir haben Schnupfen-
tun? 17.50 Für die Frau: Der HaJ 
sikfreund, 18.10 Vermißtencudial 
19.00 H-er und heute, 20.00 Tagesl 
20.20 Viel Lärm um nichts. Kol 
von Shakespeare, 21.45 Mittel 
scbes Tagebuch, 22.10 Eurovision! 
konzert zu Ehren von Königin f 
beth I I in Holland. 

LUXEMBURG: 18.30 Mire, 18.50J 
wüus'Che, 19.00 Für die Kinder:" 
tim - Mein Rintiutin, 19.15 UntfJ 
20.00 Tagessdiau, 20.20 Les Ta 
Draima in vier Akten von 
Dune, 22.00 Tagesschau. 

Karl mußte, als wollte er diese Ge
danken bekräftigen, unerwartet nies-
sen. Er wühlte mach seinem Taschen
tuch. Die Suchaktion war in seiner halb 
liegenden Stellung nicht gantz einfach. 
Als er es endlich herauszog, fiel ein 
Schlüssel mit heraus. 

„Das ist ja mein Schlüssel!" rief Re
nate unbeherrscht. „Wie kommst du 
denn zu dem?" 

„Ich habe ihn heute morgen oben im 
Schirankaimmer gefunden. Wahrschein
lich hast 'diu dich dort milt Lyssa so aus
führlich über meine Unzulänglichkeiten 
unterhalten, daß du gar nicht bemerkt 
hasit, wie er d:r aus der Tasche fiel.Ich 
war auf der Suche nach meiner Zigaret-
tenispitze und fand ihn zwischen den 
Polstern. Eigentlich nahm ich es für ein 
gutes Omen, einen Wink des Schicksals 
S'chieint aber kecees von beiden zu sein. 
Ich dachte mir schon, daß der Schlüs
sel den Grund deines Besuches bildete 

Er reichte ihr auf der flachen Hand 
den Schlüssel. Renate nahm ihn. Sie 
öffnete ihre Handtasche und legte ihn 
neben ihren eigenen Schlüssen Dabei 
warf sie ebnen ängstlichen Blick auf 
Lyssa, aber die saß mit dem in sich 
hime inhorch enden Ausidiruck einer Blin
den in ihrem Sessel und schien den 
Zwischetnfaöil überhaupt nicht bemerkt 
zu haben. Der vierte Schlüssel, dachte 
Renate, Karl hat also den vierten 
Schlüssel. Wie lange hat er ihn schon? 
Wie bekam er ihn überhaupt. Er hätte 
ihn mir wahrscheinlich nie 'gegelben, 
wenn ihn nicht der ZufaM dazu ge
zwungen hätte. Was nun? Was so l l . . 
was muß ich jetzt tun? 

Das Mädchen kam 'herein und melde
te Frau Specht. 

Lyssa schlüpfte wie eine Schauspie

lerin, die ihr Stichwort hört, in die 
Rolle der guten Hausfrau, stand auf 
und ginig Hella entgegen. 

Trotz aller Veirwirrung seh Renate 
daß Karl der erfolgreichen Hella ganz 
amders begegnete als früher der Frau 
Specht. 

Helfta kam, um sich zu verabschieden. 
Nach derVorstellung sollte die Deutsch-
landtoumieie beginnen. Man startete 
noch in djesier Nacht. Hella war fröhlich 
unbeschwert und heiter. 

Wenn sie wüßte, daß ich den vierten 
Schlüssel in der Tasche habe und Toni 
ganz unschuldig in Untersuchungshaft 
sitzt, wunde sie wahrscheinlich nicht 
starten. V.eltleicht aber.. 

Hella erzählte von ihrer Tochter, 
wie gut site untergebracht sei bei der 
Nachbarin. 

„Ich werde dafür sorgen, d?ß Toni in 
der Untersuchungshaft alle Zeitungen 
bekommt, in denen von IhnrenErfolgen 
berichtet wird", sagte Karl. 

Er ist boshaft und böse, dachte Re
nate. 

Hella lächelte. „Der Kommissar ist 
dagegen. Toni: soll völlig in Ruhe gelas
sen wenden. Wenn ich zurückkomme, 
wenn unsere wirtschaftlichen Dinge 
wieder in Ordnung sind und ich bewie
sen habe, daß ich trotz der Jahre, die 
ich aussetze, immer noch Helfta Alburg 
bin, dann kann iman weitersehen." 

„Und glaube nicht, daß man heute 
noch Unschuldige verurteilt. Ich würde 
auch niemals Ruhe geben, bis er frei 
ist." 

„Aber er hatdoch schon dieScheidung 
eingereicht", rief Karl. „Wollen Sie ihn 
etwa nicht freigelben?" 

„O doch", sagte Helfta, „wenn er es 
unbedingt wi l l . Aber vielleicht wi l l C T 

es, wenn ich zurückkomme, gar nicht 
mehr." 

„Und was sagt Adrian dazu?" fragte 
Karl. 

Renate warf ihm einen erschrockenen 
Blick zu. 

„Er wird sbch damit abfinden müs
sen", meinte Hella heciter. 

„Adrian ist als Abfinden nicht sehr 
begabt", murmelte Renate. 

„Das lernt früher oder später jeder", 
sagte Hella gelassen. 

„Er scheint sie aber wirklich zu lie
ben", gab Lyssa zu bedenken. 

„Das weiß ich", rief Hella mit leiser 
Ungeduld, „aber Lyssa, Sie sind doch 
auch eine sehr umworbene Frau. Wer 
kann alle Männer aüszeptiieren, die auf 
die reizende Idee konunem, uns zu lie
ben?" 

„Gegen ein Leiben mit Adrian hätten 
wohl wenige Frauen etwas einzuwen
den", sagte Karl. „Er bietet Ihnen doch 
in jeder Beziehung viel mehr, als To
ni jemals kann." 

Hella lächelte. „Die Hauptursache ist, 
daß Toni wirkffich zu mir zurückfindet, 
daß er den Mord nicht begangen hat, 
ist für mich so sicher wie's Amen in der. 
Kirche, Ich liebe ihn, weil eT mich 
braucht. W'as wäre das für ein Leben 
neben eiinem so sicheren, überlegenen 
Mann wie Adrian. Das wäre fürchter
lich. Für rai'ch wenigstens." 

Karl schaute sie verblüfft an. 
Toni bat recht, wenn er behauptet, 

daß sie die geborene Glucke ist, dachte 
Renate. Sie kann nur leiben, wenn sie 
bis zur Selb stautgäbe beanuttern kann. 

Hella sah madi der Uhr und stand 
auf. „Ich habe keine Zeit mehr", rief 
sie, „ich muß in die Vorstellung." Sie 
gmng zu Lyssa, gab ihr einen Kuß auf 

die Wange und sagte: „Werail 
wieder gut werden sollte, verdtaw 
das in erster Linie Ihnen. Ich' 
das nie vergessen." 

„Unsinn", antwortete Lyssa. .'• 
toi für die Tournee." 

„Darf ich Sie ins Theater U 
fragte Karl. „Renate gibt mirl 
auch die Ehre, du mußt dich at| 
eilen, Renate." 

„Ja, natürlich", antwortete Kl 
verabs'chiedete sich bedrückt UH 
unsicheren Augen von Lyssa ufl 
ließ mit Karl und Hella das H f 

Die letzte Vorstellung war: 
sucht. Die Schauspieler warein' 
sanier, nachsichtiger, freundlich! 
einander als an gewöhniichenAW 
Man lächelte sich zu und war imfl 
ein bißchten traurig. In allen Ense! 
die auseinandergehen, ist dies«! 
mung vorherrschend. Nach dsi 
ten Vorhang kam der Direktor I 
Bühne, murmelte seinen Dank, t l 
mit allen Darstellern einen betet! 
liehen Händedruck, der nichts z»l 
hatte, veratcherte jedem, daß eil 
ihn bald wieder in einem Stull 
schuftigen zu können, und da 1 
ihr Brot bangten und an ihr£Jj 
hingen, redeten sich die meisjl 
daß dies ein ernst zu nehms«»J 
sprechen sei, obwohl sie im 
wußten, daß es nur eine HöOT 
floskel war. Die Schauspieler 
schiedeten sich untereinander.! 
Kind", sagte Molström leise zM 
Seins Hand löste sich zögernd,! 
strebend aus der ihren. Daran, 
ruhig, beherrscht, ein biScheoJ 
knöpft wirkend, genau wie am 
Probenlag, [ 
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e r g ä n z e n 

R e z e p t e , d i e sich b e w ä h r t h a b e n 
Getreidesaatmenge 

Bett der Aussaat dies Sommergetreides 
bauten wir uns au die bewährten mit-
leirein Saatstärkendie beiHaferl30-160 
kg, bei Gerste 120 bis 150 kg und bei 
Sommerweizen 180-200 kg je ba betra
gen, je nach der Gunist der Verhältnis
se. Bei gutem Saatbett, gutem Kultur-
zustand dies Bodens und früher Saat 
sät mein dünner, amideirufalls kommen 
dfie höheren Mengen in Betracht. Be
sonders bei dem später und zuletzt ge
sätem Schlägen vergesse mam wie einen 
Zuschlag von 20-30 kg-ha. 

Durch angebliche Erfolge mit Dünn
saaten lasse man steh nicht irre machen 
Dünmeae Saaten zeigen sich nur günsti
gen sie halbem, da die einzelne Pflanze 
einen größerem Stamdraum bat, größere 
Aehren bezw. Rispen.. Der Ertrag ist 
alber nnebt allein von der Schwere des 
Einzelfruchtstaindes abbängig, sondern 
amch von deren Anzahl auf der Fläche 
der sogenannten Bestamds dichte. Erst 
eine bestimmte, genügend große An
zahl von gleichmäßig gut entwickelten 
Aehren oder Rispen verspricht den 
höcbstoö'gii'cbem Ertrag. Dünnsaaten 
blenden dais Auge, bei den vielfach an-
gestelltieu Saiatstärioeversuchen ist man 
immer wieder auf die obigen bewähr
ten Saatmengen gekommen. 

Der gebräuchlichste Saatgutbedarf ist 
24 dz/ha. Das sind mittelgroße Knollen 
mit einem Durchmesser von 5-7 cm 
in eiittiiem Gewicht von 60 g. Das Aus-
pflianzem größerer Knollen erfordert 
viel Saatgut. Es ist deshalb vielerorts 
üblich, das Saatgut durch Schneiden mil 
nachfolgendem Abwelken zu strecken. 
Geschnittene Kartoftfein sind aber en
ger zu pflanzen, um Ertragsverluiste zu 
vermeiden. Falls das Schneiden nicht zu 
umgehen ist, empfiehlt es sich, die 
Knolle nur zu neun Zehntel durchzu
schneiden und die betden Halftern erst 
beim Pflanzen voneinander zu trenmen 
Im añidieren Falle trocknen, die geteilten 
Knollen zu stark aus. Sind ausnahms
weise Untergrößen zu pflanzen, so 
kann der Ertnagsausfell durch emgerps 
Pflanzen gesenikt werden, Schorfige 
Kartoffeln, als Speisiekartoffeln wenig 
gefragt, bringen als Saatkartoffeim kei
ne Ertragsverluste, soweit es sich midit 
um Tiefschorf handelt. Der Tiefsdiorf 
vermindert die Triebkraft und fiibrl 
dadurch zu Mimdererlrägem. Diese Min
dererträge kommen wir ums aber heim 
Saatkartoffelanbaü nicht leisten. 

Düngung von Sommergetreide 
Die Düngung des Sommergetreides soll 
so zeltig wie möglich erfolgen. Auf 
schweren Böden wird als ersteMaßnah-
me der Frühjahrsbestellung der 
Scbleppstrich gegeben. Sobald der Ak-
ker abgeschleppt ist, soll gedüngt wer
den, nicht umgekehrt, da eine unregel-
ni'äißige Verteilung durch das Zusam-
mensehleifens des Düngers entsteht. 
Auf leichtem Böden tritt die Egge an die 
Stelle der Schleppe. Hier kämm die 
Düngung bereits vor dem Esgstridi er
folgen, da eimiZuiiamm'eneiggen desiDüu-
gers nicht zu befürchten ist. Kali- und 
Phosohorsäuredünger sollten wir vor 
dier Aussaat des Sonitmeirgetreides gn-
beni, mach Möglichkeit schon drei Wo
chen zuvor. Auch vom Stickstoff wer
den wir die Hauptmenge zu diesem 
Zeitpunkt anwenden, wenn Kalkst! ck-
stnff bevorzugt wird, aber dabei je
des Mcs ehern mit Sunperphosphat ver
meiden. Dünger mit Salpeter- und Am-
moniaksticksioff sind besser kurz vor 
oder bei der Saat zu streuen. Wie beim 
Winteirgetreiais ist es auch ber mög
lich und besonders auf leichtem Roden 
zu empfehlen, die Stid<stoffgabe zu tei
len und die spätere Gabe allts Salpeter-
stickstoff zu geb'en. 

Zu Hafer liegen die Mineraldünger-
gabem etwa in folgendem Grenzen: 
20prozent:ger Stickstoffdünger 2-2,5 
dz/ha - lBprozemtiiger Phosphorsäu
redünger 2-3 dz/ha - 40prozentiger Ka
lidünger 2-2.5 dz/ha. 

Sommeirgsrste hat infolge der kurzen 
Wechstuimszeit einen höherem Nähr-
stoftfbediairf. Zur Braugerste haben sich 
folgernde Gaben bewährt: 20prozenti-
SW Stickstoff düniger 1-1.5 dz/ha -18 -

prozemtiger Phosphonsiäuredünger 2-4 
diz/ba — 40prozent:(ger Kalidünger 2-3 
dz/ha-

Düngung der Rüben 
Den Aussatteraniin der Zucker- und 
Runkelrüben liegt man heute nach Mög
lichkeit schon frühzeitig, sobald der 
Bodemiaustemd die Saat gestaltet. Kali 
und Phosphorsäure und die eirste Stick-
stoffgabe wenden reicht zeitig, späte
stens alber mit dem Bestteffiumigsarbeitem 
eingebracht. Bei der Zuckemrübe ist ein 
richtiges Verhältnis der Dünigeirmeragen 
von besonderer Wichtigkeit für den 
Zuckergehalt. Kali- umd Phosphorsäure-
meugel sowie zu späte und überhöhte 
Stickstoff gaben haben im dieser Hin
sicht nachteilige Folgen. Zur Stlickstoff-
diümgumig gtbt mein entweder die Haupt-
memige zur Bestellung in Form eines 
langsam wirkenden N-Düngers und et
wa eJndrittiel bis einhalb der Gabe als 
Kopfdünger im Form von Salpeiter spä
testens bis Mitte Jumii, oder die gesam
te Stickstoff (N]-Gahe wird zur Bestel
lung im Form eines kombinieirtenStick-
sfoififidüngeirs verabfolgt, der Ammoni

ak und Salpeterstickstoff enthält. 
Folgende Mengen werden im allge

meinen gegeben : 
ZOprozentigeir Stickstoffdünger 4-6 
dz/ha. — 18pr>zentigier Phosphors äure-
dümger 4-5 dz'ha — 40pirozemtiiger Kali
dünger 4-5 dz/ha. 

Düngung der Kartoffeln 
Bei Kartoffeln verwendem wir mög
lichst cblorarme Kalidünger wie Kali-
magmesia. Die chlorhaltigem 40- und 50-
prozemtiigam Kalisalze werden etwa drei 
Wochen vor der Saat gestreut, Phos-
pborsäuire im Form von Thomasmehl 
oder Superpbo&ohat sind zweckmäßig 
zusamimem mit den Kalidüngern zu ge
ben. Als Stickstoffdünger verwenden 
wir bevorzugt bei der Saat das langsam 
und nachhaltig wirkende sicbwefelsaure 
Ammoniak odEirKalkammomsalpeter als 
Kopfdünger. Als zweckmäßig haben 
sich folgende Gaben erwiesen: 
20prozentiger Stickstoffdünger 

4-5 dz/ha bei Frühkartoffeln — 
4 dz/ha bei Speise- umd Futteirkartof-
fetn 
2-2,5 dz/ha bei Saatkartoffeln 

18prozentiger Phosphorsäuredünger 
2,5-3 dz/ha 
4 dz/ba bei Frühkartoffeln 

40prozentiger Kalidünger 
Kolimagnesia emhalb mehr) 

2,5-3 dz/ha 
4 diz/ba bei Frühkartoffeiln 
2,5-3 dz/ha bei mittelfrühen Speise-
kartoffeln 
3 dz/ha bei stäirketeichen Kartoffeln. 

K a n n e n b e s d i a f f e n h e i t u n d M i l c h q i i a l i t ä t 

Nach dem milchgesetzlicheiiiBestinianun-
gem soll die Milch vom ihrer Gew:nnumig 
bis zur Abgabe am dem Verbraucher vor 
jeder nachteiligem Beeinflussung ge
schützt Wehdem. Nun werden manche 
Milicberzeuiger fragen., ob demm die Be
schaff enibeit der Kannen auch ei-uenEin-
fiuiß auf dt'ie MiScbquiaVOät forhm loa.nm. 
Die Antwort ist einmal aus dem M;lch-
gesetz berzufeiten., welches auS'dirück-
Kch dfe Bemutzunig venb'eulter und 
schadhaifer Kalmen veinbieSet'. Zum an
deren ist die Besebailfeirihett der Kan
nen jedes Mi'lichierzeuigers mach den 
Best.tamumi'jen über die Güte- undOua-
litiät&bewslbliung reigiehnäßig zu prüfen, 
bes'chäd'igte und umsaubeme Kannen ha
ben Abzüge vom Mrkhgeld zur Folige. 

Nebmiem wir einmal am, die M!!eh 
wwid aus einem sauber qieputztem Eu-
tßr hyg'iEmisich einwandfrei eirmolkem 
und dfecin im eine Karae mit mehr oder 
weniger zahlreichem Roststeilem gefüllt. 
In diesen RoststeEen halben sich aber 
V:ei!e Bakterien amgsisiedeit, die sichwe-
gem der rauhem Oberfläche solcher 
schadhaftem SteiFem bei dlsr ReWTOng 
umd Desinfektion nur urazu^änislich be
seitigen lassen uird im die Milch über
gehen.. Wird solche M'lch dämm schlecht 
gekühlt oider am heißem Teilen zur Mol-
kereii trarasportiert, so veirmehren sieh 
die Bakterien sehr scbiweii1 in der Mi'ch 
deren Qualität dadnurch erhebüch leidet. 
Es ist einip alte Erfebrumeistatsaebe, daß 
siÄ verbeulte Kannen ebenfalls 
schlechter re'uigem umd desimfiẑ eren 
lassen atis Kämmen mit glatten Ober
flächen. 

Bei deir Seuberbaltumg der Kannen 
dünfen auch d'e Deckel nicht vergessen 
werden. Gerade im Deckeifale bildet 
sich sonst vom dem Milchreistem ber ei
ne schmienige Schiebt, de einen vorzüg-
l'ebem Nähr^bodien für Bakterien abgibt. 
Bei schlecht gereiiniinOein Deckeln kann 
man zuweisen mit dem F:uge>ruagei die
se fettig-schimieirige SAncht albstrelfen. 
Bei den Kammenkomtirolfem werden da
her auch die Deckel songifält'g auf Sau-
bieirkeit geprüf1-. D|-e pchsidhaifte Verzin
nung einer Kamme führt zur Rostbil
dung. Dieser Rost w'ird zu einem klei
nen Teil durch die Milchsäure gelöst 
so daß Metallspuran in d'!e M'lch über-
pshem. Neben einer bakterioliogischen 
Verumreimigung der M:lch tritt also 
auch eine chemische Veränderung ein, 
die stich in meiisriiisich-ölî emG'Cisichimpck 
der Milch äußert. Erue derartige M:lch 
führt unwei raeirlich zu Beemn'i-ir.duingEn 
von Seiten des Milch verbrau die'1? und 
übiRTträet die GeiS'chmedcsialbweichung 
auch auf die M'f'chprodniiki!©, insbeson
dere auf die Butler. Für d'e Molkerei 
können sich daher Absatzschwierigkei
ten ergeben. 

W:r sehen also, daß die Beschaffen
heit der Kämmen eimen großen E'nfluß 
auf die Qualität der M'ich und M'lch-
pinoiduk'e bat. Mit Recht aAten deiher 
die Organe dter Lebenismitteiüherwa-
chumg auf die Kanmenibe?cbaffEmheit 
umd bringen pflichtvergessene Mlch-
lieiferanien zur Anzeige. Auch wird deT 
Auszahlungspre/s für die angelieferte 
Milch niicht zu Unrecht von der Beschaf
fenheit der Transportgefäße abhängig. 

K a r t o f f e l n m a s c h i n e l l p f l a n z e n 

Be:m KaTtoffellegen handelt es sich 
nbcht nur darum, die Knollen mit ge
ringstem Aufwand an Zeit und Arbeits
kräften in die Erde zu bringen, son
dern von dem richtigen Pflanzen der 
Kartoffeln hängen auch die Pflegear
beiten sowie d'!e Länge dsir Entwick
lungszeit, d:e Emtearbeiten umd somit 
insgesamt gesehen die Höhe des Ertra
ges ab. Wichtig und unerläßlich ist des
halb ein vorzüglich funktionierender 
Fehlstelleniausgleich bei den automa
tisch arbeitenden Kartoffelpflauema-
schinen. Der Feihlstelleniausglisich von 
Hand durch mehr oder weniger zuver
lässige Arbeitskräfte oder durch ein
fache mechanische Einr'ditungen ohne 
Kontrollorgan vermindert zweifellos 
die Lücken auf dem Acker. Eine voll
kommene Beseitigung der Fehlstellen 
erreicht man aber nur, wenn jeder Be
cher einzeln abgetastet und jede feh
lende Kartoffel zwangsläufig ersetzt 
wird. 

Die Arbeitsqualität uhid das Arbeits
tempo von automatischen Liegemaschi
nen wenden erhöht, wenn das Saatgut 
vorsortiert wird. Dabei ist es vorteiil-
haff, wenn die Maschine gestattet, be-

sonidereBe'chereiminätze für extrem klei
ne und extrem .große Kartoffeln zu ver
wenden. 

Das Pflanzen deir Kartoffeln mit Le-
geiautomaten eirmöifiicht eimen gleich-
mäPiinsm Abstand immerhalb der Rethe 
so daß sich die Stauden besser entwik-
keln können. Es muiß aber auch darauf 
geachtet werden, daß die Rodeverlu-
sbe, d, h. die annes'chnrtteuen Kartoffeilm 
während des Rodens, um so geringer 
wenden je gerimraer die seitlichen Ah-
weiicbumran bernnPflanizem u. je gleieh-
miäißiger die Tiefemlaige sind. Wie wich
tig d'e gleichmäßigeTieifeir.ijage der Kar
toffeln ist, gebt schon daraus hervor, 
daß je ba 100 t Erde mehr zu verarbei
ten stnd, wenm der Röder wegen un
gleich tiiaflieigsmider Kartoffeln nur 1 
cm tiefer gestellt werden muß. 

Mit einer rotteremdem Furchenschei-
he wird eine gamiz gieicbmiäßige in ih
rer Tiefe eins teilbare Furche gezogen. 
Die Kartoffeln werdem von der JTrans-
portkette bis in die Furche hineinge
führt. Sie haben nur eine ganz geringe 
Fallhöhe umd werden sofort von dem 
Erdistrom der Fuircbemsebeibe festgehal
ten, so daß sie niicht wegroMen können. 

Die rotierende Pureheuisehei'be verhin
dert außerdem ein Mitschleppen von 
Lamgstroibmiist und sichert die ge
wünschte Gleiichmäßigkeit der Pflanz-
steilen. Es gibt beute KartoffeHege'au-
formatem mit Haudauislhebumg, die für 
Schlepper ohne Kraftibeber bestimmt 
sinid, wfhreird man anidererseits aber 
Auch für jeden Schlepper passende 
Pflanzmaschinen bekommen kann, die 
mi der 3-Pumkt-Aufhänigumig des Kraft-
hebers auisgehoh'em werdem können. 
Diese Anlbaumodelle simd ohne weite
res bis zu seitlicheniHlainguei'<?umigen von 
5-8 Prozent verwendbar. Hemdelf es 
sich um steiPereSeiilembänge, dann emp
fiehlt si:eh die Verwendung der Behei-
bemiseicbssteuieTumg, die es gestaltet, 
S'chlimigeirhtEwegunigiein des Schleppers 
auszusteuern. Sie stabilisiert sogar 
seine Fahrt und eirm'ög'iicht eine ê 'n-
wamdifreie Legearbeit bis zu Setienhän-
gen vom 15 Prozent und mehr. Es gibt 
nicht nur Anlbängepflamizrnia&chimen für 
Gespammizuig, sondarn d'ese können 
auch am SÄlepoer eingeseift werden. 
Sie haben dem Vorteil, daß sie mit ei
nem HandiTiriff gekoppelt werdem kön
nen. Alliendlnigis ist hier ein breiteres 
Vorgewäinde notwemdiig als es die kur
zen AmbaumaiS'cb'nen eirfondeirn. Dafür 
kann aber diese AnfoämigepflanizmasChi
na auf Grund der Feimoicuerunig ohne 
weiteres bis zu Hengi-iagein vom 17 Pro
zent umd mehr eingesetzt wenden. Bei 
noch steileren Hanglaigen. muß man ei
nen Sitz für dem Steueirmianm verwen
den. Dadurch wird das hangs eftige 
Laufrad belastet., so daß auch noch an 
steilen Hämigen gelegt werden kann, 
wo der Schiepper schon abrutscht. 

Die Wahl der geeigneten Pflamzraa-
S'diine hängt von dem örtlichem Ver-
häiltnissem ab. Schlieopeirartenstärke, 
Größe UTid Länge der Schläge, Hangla-
pe oder Ebene s,!nd die bestimmenden 
Punkte. Das Ideal ist .die an der 3-
Punkt-Hydrau'ik angebaute Maschine, 
sopeiim der Schlepper etnen Kraftheher 
bat. 

Zusammenfassend ist zu sagen, daß 
esiheuteLegiciautomaiiem gibt, die wirk
lich IDOprozentig f'Elbistellemfrei pflan
zen, Auch bei schleicht sortiertem Siaat-
gut emi.si'ehen keime FehlstEilen.. Der 
Feiblstelilisnausgleich kann bei vprsdiie-
denem Fabrikat niemals ur.bemerkt 
vom S'Chlepperfabrer leerlaufen, da sich 
die Entleerung akustisch anizelgt. Es 

kämm auch nicht passieren., daß dieMa-
sichine leeirläuft, d. h. nrtleerem Behäl-
terrn geifahren wird, da auchdies.?'? aku-
stiiS'di dem Schiepoerfabrer grimeldet 
det wird. Es gibt Lehrautomatem. die 
auch bei groß'Em Kartoffeln keimen zu-
Fetzii'cbein Bsdiemuunsmiann zum Nach
füllen des ReserveibElbä'lters benötigen 
sofern die besondere Becberkette für 
große Kartoffeln vollendet wird. 

V o l k s w e i s h e i t e n 

r i n g s u m d e n F r ü h l i n g 
Es lenzt nicht, ehe es gewintert. — 

Wenn der Frühling kommt, setzt er 
dsn Winter ab. — Der Winter sieht oft 
dem Sommer in die Karten."— Später 
Frühling — früher Winter. — Abendrot 
bei West gibt dem Frost den Rest. — 
Viel Nebel im Frühjahr — viel Regen im 
Sommer. — Wenn im Frühling das Ge
wölk in die Berge treibt, dann gibt's 
gutes Wetter. — Viel Schnee, den uns 
der Lemz entfernte, läßt zurück uns rei
che Ernte. — Später Schnee maicht den 
Bauern Angst und Weh. — Der Reif in 
einer einzigen Nacht hat oft den Blü
ten den Tod gebracht. — Frühiingsregen 
bringt Segen. — Wer im Frühling den 
Pflug trocken bi ousfiäibrt, bringt ihn 
naß im Herbste herein. — Wenm's im's 
junge Laub donnert, gibt's wohlfeile 
Zeit. — Wie das erste Gewitter zieht, 
so man die anderem folgen sieht. —• 
Donnerts überm dürren Wald, wirds 
im der Regel wieder kalt. — Donnerte, 
ins leeire Holz, so schneits ins grüne. — 
Wenn das eirste Wetter hagelt, so ha
geln d'e folgenden auch gern. — Wenn 
der Kater miaut, wird ein heißer Som
mer. — Früher Vogefea.ng macht den 
Winter lang. — Kommt die wilde Ent', 
so bat der Winter ein End. —Amsel zei
tig — Bauer freu dicht. — Wenm die 
Drossel schreit, ist der Lemz nicht mehr 
weit. — Eime Schwalbe bringt keinen 
Sommer. — Wenn die Seesichwalben 
auf Sandbänke bauen, kann man auf 
einen trockenen Sommer trauen. — 
Gibt's im Frühjahr viel Frösdie, so ge-
-raten die Erbsen. — .Trauert im Früh
jahr das Feld, so lacht ran Herbst die 
Scheune. — Je früher die Schlehdorn
blüh', je früher die Erntemüh,. - Wie 
schnell oder langsam der Flieder blüht, 
es ebenso mit der Ernte gesdiieht. 

U n t e r s a a t e n , 

e i n S c h r e c k e n f ü r d e n M ä h d r u s c h ? 

Im Sommer 1956 haben die Untersaa
ten teilweise den Einsatz des Mähdre
schers stark behindert. Infolge der nas
sen Witterung hatte sich das Getreide 
vielfach frühzeitig gelagert und war 
von dem üpp,!g entwickelteniKlee durch
wachsen und teilweise sogar überwu
chert. Als Folge davon zeigten die aus-
gedros'cbenen Körner 25 Prozent und 
mehr Feuchtigkeit. So mancher Land
wirt und wohl jeder Lohnunteirnehmer 
bsfcen damals die Untersaaten mit we
nig freundlichen Worten bedacht. Es 
darf aber nicht verkannt werden, daß 
es sich gerade im nassen Sommer 1956 
gezeigt hatte, daß dl:e Untersaaten 
vieKbch den Boden tragfähiger für den 
Mähdrescher gemacht haften. Auf 
Sehlingen ohne Untecsaaten war es häu
fig nicht möriieh, dem Mähdrescher ein
zusetzen. Vielfach mußte mit zwei 
Schleppern als Zugmaschine gearbeitet 
werden und trotzdem entstanden sehr 
tiefe Radspuren. Dagegen fuhr derMäh-
dreseber über alle mit Untersaat be
standenen Böden wesentlich leichter 
b'mweg. D:es liegt wohl in der Haupt
sache diaraingdaß die gut gewachsenem 
Untersaaten einen so hohen Wasser
verbrauch hatten daß dadurch der Bo
den trockener war ^1s ohne Untersaa
ten. 

Es ist verständlich, daß sowohl die 
Fel̂ iriikanijsn von MäbdreBichern als 
auch die Lchnunteirnribmeir in den Un
tersaaten, zurniicdestens im nassen 
Sommer, einen Schrecken für den Mäh
drusch sehen. Wir praktischen Land
wirte müssen aber Wege und MitM 
finden, die dazu fülbnen, daß der Mäh
drusch auch mit Umiieinsiaatem seihst in 
nassem Jahrein reibungslos durchgeführt 
wemdiem kämm. In erster Linie kommt es 
darauf an, weniger Untersaaten mit 
hocbwachsenider Wuchsfomrn, sondern 
möglichst nur solche mit einem mehr 
kriechenden Wuehstyp anzubauen. Be
sonders hochwüchsig ist der an und für 
sich viele Vorteile bietende italienische 
Rotklee. Deutscher Rottklee ist dage
gen schon günstiger, alber noch besser 
eignet sich Weiß- und Gelbklee im Ge

misch und zwar 4-5 kg-ha Weißklee 
und 14-16 kg-ba Gelbklee. Da Gelb
klee außerordentlich anspruchsvoll an 
dem Kalkgebalt des Bodens ist, kommt 
dieses Gslbklee-Weißiklise-GEmisch nur 
auf den schweren, kalkieiicbem Böden in 
Frage, während mian auf den leiditeren 
Böden ein Gemisch vom 4,5 kg-haWeiß-
klee und 18 bis 20 kg-ha Seradella aus
säen sollte, denm die SeiradipJla wächst 
ebenfalls venbältnisimäßig wenig in die 
Höbe. Ebenfalls können die Gräser 
als Untersaat in Mäihdruisichbetrieben 
ausgedrillt werden. Vorzüglich geeig
net als Untersaatgräiser sind Liesch
gras, Wiesemsebwingeil und Knaulgras 
für die Herbseinsaiaf im Wintergetrei-
de. Ebenfalls ist welsches Wende gras 
gut geeignet, aber man darf nur schoß-
festes welches Weidegras verwenden, 
andernfalls in sehr günstigen Jahren 
mit einem Schossen des Weidelgrases 
zur gleichen Zeit mit dem Schossen des 
Getreides gerechnet werden muß, wo
durch die Mäbdruscheirnte außerordent
lich sichwteiig wird. Bewährt hat sich 
eine M;sehumg von 8 kg/ha Weißklee 
und 12 kg-ha welsches Weideigras bzw. 
20 kg-ha welsches Weidelgras in Rein-
saat im Frühjahr. 

Keinesfalls darf der Mühdiruseh da 
zu führen, daß wir keime Untersaaten 
mehr anbauen. Wir müssen uns heute 
sichon darüber klar sein, daß der Mäh-
diruseh zu ecner Betniebsvereinfachung 
führt, d. h. aus arbeitswirtschafilicbeii 
Gründen werden wir imZukumft höcbst-
wahrsich.einlich 9 ihr getreidereiche 
Fruchtfoligem haben. Nun bat es sich, 
aber gezeigt, daß der Vorfimehtwert 
des Getreides, der ja bekanntlich mie-
dttg ist, erheblich erhöht werden kanu 
durch eine Kleegras seat. Wenn wir in 
Zukunft also zwei- bis dreimal Getrei
de hintereinander folgen lassen, dann 
werden wir eine Ertoagsmiinderung nur 
verhüten können, wenn wir regeilmäßig 
etme Klee- oder Kleegras'unfeirsaat vor
nehmen. Wie war es denn vor 80 Jah
ren? Damals herrschte die alte Drei
felderwirtschaft vor. Sie ist aus einer 
reinen Getneidiewirtscbaft bervorge-
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gangen. Amf Wintergetreide folgteSom-
meirgetreide und danach wiederWimteT-
getreide. Der Erfolg dieser reinen Ge
treidewirtschaft waren sinkende Erträ
ge infolge Versehleehterunig dieir Boden-
gaire, eine übermäßig starke Verun-
krautunig, so daß man eine Vorbrachte 
einlegte. Die Vollbrachte wurde späteT 
mit Futterpflanzen beistellt und dann 
ging man auf dem übl'chen Brach-
sohlag zum Anbau von Hadofrürhten 
über, und nun schloß sich der Kreis
lauf. In der Wirtschaft fiel mehr Futter 
an, wodurch mehr W h gehalten wer
den konnte. D:e Stalidumiwaben konn
ten vergrößert werden, zusätzlich wur
de dann die M-'neipriWweraniwendung 
eingeführt, die in Veirbndirnig mit der 
Züchtung eTtrai2rei'cboirer Pfkmwem und 
einer verbesserten Bodenbearbeitung 
sowie einer luitiemsiiven Sebäidlingsbe-
kämofung zuMehrenträigem führten, die 
das Doppelte bis Dreifache der Ernte
ertrag0 vor 100 Jahren betrafen. 

F e h l s t e l l e n i m K l e e 
In den Roik*'eefe!deirn findet man im 
Frühjahr häufig Fehlstellen. Diese 
Schäden sind nicht au dein gewöhnkch-
stem Auiswinteruiragssicbäden zu rech
nen, auch sind es keime Keinusebäden. 
Sil© würden vielmehr vom Kleekrebs 
einem Pilz [Sklieirotinn trfolium] her-
vorgerufien. Inifolge feuch ter Witterung 
im Heirbst untd eines milden Winters 
kann stich der Kleeikreibs verhältn!»mä
ßig stark ausbueitteni. Besonders auf 
lockeren, feuchten Böden, aber auch 
auf kiesigen und verdichteten Lände
reien ist er nicht selten anzutrefien. 

Ganz deutlich erkennt man dien Klee-
krebs an den von dam Pilz geb'ldefen 
Dauerkörperu, den sog. Skerotien. Es 
Staad die® wemlfge Millimeter bis etwa 1 
cm große graue bis granschwärze, un
regelmäßig knollige Körpereben, wel
che in größerer Zahl meist um den ver
faulten Wurzel hals herum anzutreffen 
sirwL Da sie seibr locker ansitzen, blei
ben sie beim Auselmianideirb rechen der 
Erdscholle leicht in der Erde hängen 

und werden somit übersehen. Die Skle
rotien, die manchmal auch Aehnlichkeit 
mrlit kleinen Steimchen haben können, 
lassen sich mit dem Messer durch
schneiden und zeitsiem di?um ein weißli
ches Inneres. Da die Sklerotien bei 
PFIamizen jünneipen Erkramkun?ssiadi-
ums noch kaum, zu f:nden sind, sollte 
ni'"m sich bei der Untersnchumg des 
PfianripirbeStandes nur sol'che Pflanzen 
aussuchen, de cberirdiisch schon völlig 
brc>un und abgefault sind. 

Die beste Voirbeuisumig gegen den 
KleriVrebs ist ein fester, nicht zu üppi-
qeT Besitaird im Herbst, Der Bi'ß und 
Tntt der Tieire wiikt günstig im Herbst 
Soll der Klee im Herst abgemüht wer
den, dann muß der Tritt derTiere durch 
die Walze ersetzt wendem. 

Ist der Krebehefall im Frühjahr nicht 
allzu stark, so kann man durch eine 
gute Kalii-Phosphat-Dünisumig den Klee
bestand noch erhebllich kräftigen. Kei
neswegs sollte man jedoch versuchen, 
nun durch rer'cbliebe Stlckstoffdüraguing 
nachi'7ubelfeni. Dies geht meistens nicht 
gut. Bei stärkerer Erkrankung sollte 
man alle Düngunissexperimente unter
lassen und den Kleeschlag kurzerhand 
umbrechen'. Man kämm dann wenigstens 
noch den Schlag rechtzeitig mit einer 
anderen Frucht bestellen, was sonst 
auch noch Schwieriigkecten bereitet. Auf 
den Schlägen, wo Kleeikrebs beobach
tet wurde, softe man 6 Jahre mtat dem 
Kleebau aussetzen, weil die Sklerotien 
des Pilzes sehr lange im Boden lebens
fähig bleiben. 

Besonders anfällig gegen Kleekrebs 
sind Rotklee und Inkarnatklee. Hinge
gen sind Scbwedenklee, Weißklee, 
Geilbklise, Wumd'klee, Esparsette, Lu
zerne und Harnsehoienklee weniger 
empfindlich. In kleekrebsgefährdeten 
Lagen sollte man aber von vornherein 
auf den Anbau von Klee in Reinkultur 
verzichten und nur Kleegrasgemische 
anbauen. Die Nachsaat der Fehlstellen 
in bereits erkranikten Beständen kann 
mit welschiem oder wesieCToldiscbem 
Weidegras erfolgen und hat sich immer 
bewährt. 

D i e K o k z i d i o s e o d e r R o t e R u h r 

d e r K ü k e n 

G a r t e n u n d K l e i n t i e r e 

B a u e r J a k o b h ä l t N a t u r b r u t f ü r n i c h t 

r e n t a b e l 

„So langsam muß man sieh wohl 
jetzt auch Gedanken übeir d:e Küken 
machen", meinte Nachbar Wilhelm,als 
er mit Biauer Jakob nach Feierabend 
gemütlich beim Glias B'ieir saß. „Wie 
halst du die Sache, kaufst diu Küken 
oder läßt du deine Hennen brüten?" — 
„Die Frage ist bei mir längst entschie
den", antwortete Bauer Jakob. „Es 
kommt schließlich darauf 'an, wieviel 
Kükem mein benötigt. Braucht man nur 
10 odisr 20 neue Hennen,, so reicht die 
Naturbrut wohl aus. Bei einem größe
ren Hübnerhof Hegt dlie Sa Ae aber et-

«was anders. Um einen zweijährigen 
Umfrieb zu emmög'iebem, d. h. die Hen
nen nach einem Lege jähr , durch lei-
stumiisfähine JunKiene zu ergänzen, 
müa'em wir je H-mme mindestens 1.5 
Küken, also bei erinem Bestand von 50 
Legehennen jährlich etwa 75-80 Küken 
aufziehen. Die 25-30 Küken sind kei
nesfalls über, denn wir müssen ja da
mit rechnen, daß etwa die Hälfte von 
ihnen Häihmcben sind. Vielfach können 
auch Auifzuchtveiriuste entstehen. Nun 
wollen wir ennmal rechnen. Eimer Hüh-
meirglurke legen wlir 13-15, einer Pute 
21-23 Hühnereier unter. Das ist nicht 
viel, wenn wir eine so große Anzahl 
Küken braaiebem. Immerhin sind wir 
dabei ja auch von der Brutlust derHen-

L e i t s ä t z e f ü r d i e 

L e g e h e n n e n f ü t f e r u n g 

Füttere stets bis zur völligen Sätti 
gung, denn nur bei größfiem Verzehr 
können höchste Leistungen erzielt wer
den. 

Die Fütterung mi't Gütezeicbenfutter 
spielt für die Legeleistung die gleiche 
Rolle wie der Handelsdünger auf dem 
Acker. 

Verabreichung eines vielseitigen Fut
ters steuert die Futterau'nutzung und 
verm-udert d'e Fph'erquei'en. 

Geflügel ist auf die beliebige Auf näh
me von Mw'chplßch alen oder Grit und 
Wasser angewiesian. 

Ma^er- u. Buitermlleh sind hochwer
tige Eiweißfutter, sie werden immer 
dicksauer gefüttert. 

D".'fi Wirtschaftlichkeit der Hühner
haltung ist von der Winferlegeleistun? 
abhängig, deheir sollte in der Morgen-
beleuchtung des Stalles nicht gespart 
werden. 

Futtervorräte nicht zu trocken und 
nicht zu lange lagern. Die Futtertröge 
müssen saubergehalten werden. 

nen abhänigig, die bei den leichten Le-
gerassem kaum noch zu finden ist". — 
„Du bist aliso der Ansicht, daß die Na-
turbirut keiue S':cheinbeit Mldet, recht
zeitig und auf einmal die benötigte An
zahl Kükem für die Bestamdirertmänizung 
zu bekommiem?" freiste Nachbar Wil
helm. „Genau das wollte ich damit sa
gen", antwortete Bauer Jakob. „Ver-
sduledeme Alteirsigrurooein bei d'en Kü
kem bedeutem bekamtV'ch eine erhebli
che Arbeitsbelastung. Außerdemi geben 
Bruteter aus dem eigenen Betrieb sel
ten Gewähr für eine gute Leis'ungsab-
stammurg. Und nicht zule''7it -'st die Na
turbrut ja auch niicht gerade billig. D:'D 

G1ucke sitzit 21 Tage auf den Fem und 
führt 6-8 Wochen ihre Küken. Somit 
mustern wir m:t 60-70 Taiieu reebnen, 
am denen wir von der G'udoe kein Ei 
bekommen. D'ei.-vnAusfall erleiden wir 
gerade in einer Zelt im der die Hen
ne mindestens an iedisim zweiten Tag 
ecn Ei teen würde.". — „Das sind al
lerdings Nachteile, die anscheinend viel] 
zu wenig beiachtet werden", meinte 
Nachbar Wilhelm nn-chdeuikliich. „Wenn 
ich mir dlie SaAe jetzt eimmal nichtig 
überlege, so biei'et doch dlie Kunstbrut 
viele Vorteile. Sie schafft die Möglich
keit, zu jeder gewünschten Jahreszeit 
Küken zu gewinnen. Wir können also 
zeitig im Frühjahr mit der Brut besin
nen, d?ß ab Anfang März bis EndeMai, 
den günstigstem Mwnatem für die Kü-
kenaufzu'cht, Kükem in gienügender 
Menige vorbanden simid. Kükem aus Ju
ni- oder gairjulisdiiuof sind erfahrunigs-
gemiäß unwirtschaftlich. Da die Brüter
eien nur Küken aus Leistungszuchten 
verkaufen dürfen, ist die Gewähr für 
leistiumigsif'ähK'e Tiere gegeben. Das dte 
Vorurteil, daß sich künistY'ch erbrütete 
Küken niicht so leicht aufziehen lassen 
wie die aurNeiurbrut, ist ja auch längst 
übeirholt. Wenn es sachgemäß u. warm 
verpackt ist, übersteht das Eintagskü
ken sogar längere Transporte unbe
schadet. — Du hast also recht, ich wer
de meine Henmem in dies'eim Jahr nicht 
selber brü'isn lassen. Aber dann wer
de 'ch wob! meine Besteiiiung rechtzei
tig bei der Brüterei albgeben müssen, 
me-nst du nicht auch?" — „Das dürfte 
auf jeden Fall zu empfehlen sein", be
stätigte Biauer Jakob, „denn gerade in 
den Frühjaihrsmomaitiem herrscht dort 
Hochbetrieb und es ist gut, wenn man 
seine Wünsche frühzeitig anmeldet, da
mit man uch zu dem günstigsten Zeit
punkt beliefert wenden, kann'". 

Im Alter von 2 bis 10 Wochen wird 
das Küken von der Kokzidiose, der so
genannten RotenRuhr, bedroht. Der Er
reger dieser oft sehr verlustreichen 
Aufzuchtkrankheit ist das Kokzid, ein 
mikroskopisch kleines Lebewesen mit 
einer äußerst widerstandsfähigen Hül
le. Um ansteckumgnfälbig zu sein, muß 
dieser Erreger in der Außenwelt eine 
komplizierte Entwicklung [VeirsporungJ 
durchmachen. Dazu sind Feuchtigkeit, 
Wärme und Sauerstoff erforderlich. 

Die Kokzidi-'en gelangen mit derNah-
rumig in den Verdauungskanal, dringen 
in de Zellen der DarmschVmhaut ein, 
vermehren sich dort und führen einen 
schweren Darmkatarrh oder eine bluti
ge Entzündung der Bliuddarmschlelm-
baut herbei. Bei älteren T:eren er
krankt vornehmlich die Dühndarm-
schleimbaut. An Kokzidiose erkrankte 
Küken bleiben im Wachstum zurück, 
fallen durch verschmutztes, struppiges 
Geiüieder auf, sondern sich ab, lassen 
dieFlügei hänganutnid zerigem einen wei
ßem, schiieimiigsn odler blutigem Durch
fall. Sie magern ab und gehen schließ
lich an Erschöpfung zugrunde«, Bei ganz 
jurnen Kükem verläuft die Kokzidise 
gewöhnlich schuell, ältere Kükem ster
ben erst nach einer 'drei- bs vierwöchi
gen Kramikbeitediaueiri. Die Sfeifblichkeit 
ist sehr hoch. Die erkrankten Küken 
scheiden laufend mit dem Kot in gro
ßen Meinnen Kokziidl'em aus und körnen 
dadurch die übrren Küken gefährden. 

Die wichtigste Bekempfumigsimaß näh
me ist: Neu zugekaufte Tiere eineZeit-
lang In Quarantäne zu halten. Sfal'ige-
rä'e, B'rut- und AufzuicbUkästen s:nd 
vom Zeit zu Zelt zu ne;Tin:n (auskochen 
oder scheuern}, De Unterkuniftsräume 
der Küken müssen trocken und sauber 
gebaltem werden hei weminstemis zwei-
täc1:eher Kotbieisieitigura?. Feuchte Aus-
1'ättiiSe müssem gemiedrn werden. An-
bn'in-ung von Lat'.emircetem oderDraht-
fußböden. Häufiger' Auslacfweehsel. 
Junge Tiere solltiem nicht gsme;ni?am 
mit erwachsenen aufigszogem werden, 
da dl'« älteren Hühner oihmeKranikheits-
eredusimiuirEem zu zeigen, häufig die 
Kokzidiem mit dem Kot ausscheiden u. 
die Jungtiere somit gefährdem. Ferner 
ausreichende Vitami n-Versor^umg, ins
besondere V'tem'm A. Beisonifî irs reich 
an Vt'aimlin A s'nid Möbirem [Wurzein) 
und Bremri"i<'iseln. Notffris Vitamin-Fer-
tigDiräpairate. 

Bei Auebruch der Krankheit sind die 
gesunden Tiere sofort von •r'isn kranken 
zu trenm-'u. Stireu uu.scb?i:!i'''eh beseiti
gen. Stall, Sitzstannen und sonstige Ge
rate gründlich reinigen und dsisinfizne-
rem. Der Boden dns Awfisati ist mln-
dWens einmal wöeben'lieh mit fr;srh 
gelöschtem! Ka;,k zu bestreuen und arn̂  
anderen Morgen uaiin'iT-b'en fetwa 10 
cm t!ef). Fu'ter und Tr'trkwar-er in 
soMteo C'Eifäf!'-m vs'rriv,-ri chm, daS kei
ne VeiTTichmutzunn mit Kot von krr.n-
ksn Ti-nem stafi^iidien k-nn. Neu-?r-
dingiq gibt eu emch wirks-me H-|Mmit-
tel. P'somdrrs gut bat sich die E>u-
dirnnrösung für Geiii'!n-1 bewährt. Es 
sirüpm davrn 3 bi<s 5 'T'"ns T T - I T ZWP-' -

b's äne'emi t-d je 10 bis 20 Tronfnn 
verabrei'cht wccd'n, r n i zwar ri-n bes
ten in Trinkwasser, Mrraer- c^erButtier-
m!'ch. Gute Ergebnisse sind auch er-
z!elt mit Sulifa'biazol, Sulfax, Gamda, 
Koksidian, KokpullVns Nitnnnbeifiid, Ni-
ftophureeon usw. D'ese Mv.iiel kann 
m n̂ siich durch dem Tierarzt besorgen, 
Sie werden zweckmäßig mit di'mTrink-
wawer verebrri'cht, da kokziidiemkram-
ke Tiere sehr durstig sind und daher 

genügend von drnn Heilmittelm aufneh
men, wäbremd bei Verehre' chung mit 
dem Futter gerade die kranken Tiere 
kaum von dem Medikament genügend 
bekommen würdem, weil k rsi rke Tere 
kein oder nur wenig Futter eufnirbTnen. 

In An.'eihiurag an die su''.ien Erfah-
runnsm in Amerika stellt man jetzt 
Geflügelml'schfutter m:,t Zusätzen von 
Kokzi'diosemitteln her, die mittels Ver-
fütteruing dieses M;schfutters an Kü
ken in den gefährdeten Lebemswocben 
der Kokzidiose vorzubeugen. 

Bei allem M'tteln, die man zur Vor
beugung garem Kokzidiose rbt, ist zu 
beachten., daß disrniit nun nicht etwa 
jegliche anderen Vorslchtsmeßnahmen 
zu unterbleiben haben. Sondarn viel
mehr muß die Hygiene bei Haltung und 
Fütterung streng beechtet werden, 
wenn der erwümi3ch''.e Erfolg eintreten 
soll, die geringem Mengen der Zusätze 
im KükenifutteT schützen keinesfalls 
gegen schwere Infektionen. Schwere 
Infektionen müssen von den Küken un
bedingt ferngehalten werden. Deshalb 
darf das Futier keinesfalls in dieStreu 
gegeben werden, wo es sich stark mit 
Kokzidian înfizieren kann. Das Futter 
wird zweckmäßig in Patenftrögen ver
abreicht, in denen es nicht verschmut
zen kann. Um die Trlnkgefäße sindiRos-
te anzubringem, so daß die Kükem mit 
einer feuchten Streu nicht in Berührung 
kommen. Diese Zusatzmittel haben 
eben nicht den Zweck, etwa Kokzid'en 
vollständig zu verr.-'chten, sondern nur 
den Erreger in seiner Entwidmung im 
Darm zu hemmen, so daß es im aüige-
meinen nchf zu e'-ner bösartigen Infek
tion komT't, coudern nur zu einer ?e-
IJnJi:ri irfeikt'ioin, d'e zur Immunität 
[Schultz) führt. 

Bei Tiefstpsueufzuchf Ist zu beach
ten, d("i3 misn auf eimeir Einstreu rur je-
Wri'ls einen S'cbVjpf Ki'k.-n 'aufziehen 
soll. Auf eine stePk Kokziüem angerei
cherte Einstreu kern man keine Ein
tagsküken setzen, d'e sich dann wo
möglich meixiv lir-uir, eren. Mit derVer-
abreichung der vocbeuiseroden Miittel 

! soll m'cht erst mit drei Woebein begon
nen werden, somdem dlleses muß so
fort nach dem Einsetzern eines Küken-
sehiupfeis auf die Einstireu gesichehen. 
D':e Beiifütterung soll etwa bis zur 12. 
Woche beilbEihcftem werden, um über 
die Zeltdar Kokzidiose disr Jung'bennen 
günstig hinwegzukommen. 

R h a b a r b e r 

d a r f : n i c h t f e h l e n 

Rhabarber ist nicht nur dairum so bp-
!ifbt, weil er ein so ,g:rund'-s und wchl-
schmedeendes Kompott liefert, sondern 
weil er so zeiiiig im Jebr da !sf. Wenn 
die eirderem Kcimpottfrüdite gerade r"'t 
ihrer Entwld-'iinng hsn'rrea, ksnn d̂ r 
Rhabarber sehen gseontet werden. AI-
terd'n^s stellt dar Rbiebarber ruch e'nl-
T-e Ansorür1-«. d!e w'r h'"raditen miis-
Eiein, wem die KnVniir rri1 Erfolg be'r'p-
ben wpnli'n sill. Z"rr'rbst einmal ist 
P S w'eh 11". di-'̂ wia Pfiaî izen einer P U -
t~n c rr!e bei-nrnemi Aav beeteu W P ~ ' " " I 

d'e Wwelstödce m-teT'Prirni-7en nfafif. 
Wenn nicht !m Heubst neue PFpn-'en 
(gesetzt wo^rn °ind, î t An,c,:3mg M?"'"̂  
flie beste Zelt dierau Der Bodein muß 
für Rhabarber gut wi d feucht, tief um-
eegrab.en und reichl'''ch gediinig1! se;n, 
denn RH aberber list eine anspruchsvol
le P-fe-imze. Außerdem ver11?"'-^ er reich-
l'ch Platz, man muß pro Pflanze min
destens 1 qm Bedem rechnen. Ambes-

V o g e l s c h u t z a u c h i m F i ü h l i n g n i c h t v e r g e s s e n ! 

Es genügt nicht, daß wir 'm W,:nter 
ein Futteflbäuseheu aufgestellt und da
mit eine Reihe von Vögeln vor bitter
ster Not bewahrt haben, mindestens 
pubxwo w'cht'ig ist der Vogelschutz im 
Frühjahr. Es •sieht ia darum, möglichst 
v'ele der k!e!mi°n Säntger bei uns hei
misch zu mecheni. Man kenn es sich 
kaum vorstellen, wie viele Tausende 
schädlicher Infekten ein kleines Vögel
chen im Laufe emes Jallnes vernichtet. 
Nachtigallen, St'en'itze, Finken, Spech
te, Meisru. Bachstelzen, Rotschwänz
chen und Staire büden gemeiusam eine 
GartemiDolizei, wie wir sie uns besser 
gar nicht wünschen köirnipn. Sie räumen 
so gründlich urot'ar den Schädlingen auf, 
wie wir esniemelis mit Giftmitteln er
reichen könnten'. Es ist also nur zu un
serem eigenen Vorteil, wenn wir den 
Vögelcbem ihrem hartem Lebemskampf 
so weit wie möglich zu erleichtern su
chen, So sollten wir auch daran den
ken, daß es in unseren modeirnen Gär
ten sehr an Nlistmöglichkeiten für die 
Vögel fehit.Wo gilbt es denn schon noch 
einen hohlen Baum, wo die Höhlenbrü
ter ihr Nest aufschlagen könnten? Wir 
müssen sie durch Nistkästen ersetzen, 

die an dem Gartembäumen fest ange 
bracht Werdum. Wenm wir d i ' T « Nist
kästen aus alten Brettern selbst bau 
en wollen, müssen wir dairan denken, 
daß wir sorgfältig arbeitein müssen. 
Durch die Ritzen oder eventuelle Ast
löcher dürfen weder Feuchtipkeit no'di 
kalter Luftzug im das Nest eindringen. 
Andere Sin-wöoisl bauem ihre Nester in 
dlichtem Geibüs-rh. Auch im diesem Fall 
könuen wir helfen,, indem w'r näimiich 
Hecken und dicht wachsende Sträucher, 
z. B. Wildrosem oder Tasm'o, in unse
rem Garten pflanzen. Die Vögel werden 
sich nicht noch zuse'zl'ch einladen las
sen, sondern bald mit d°m Nesibau be< 
gtnnen. Wenn wir im d'ehieu Gebüsch 
auch noch einen etwa e;n Meter hohpn 
Reisiclhaufen aufsichüttien, wird uns 
vielleicht sogar eine Nachtigall besu
chen. 

Neben solchen liebevollem Maßnah
men zum Vogelschutz müssen wir dann 
natürliidi auch darauf achten, daß die 
Vngei] nicht durch Katzen aufgeschreckt 
oder gar getötet wenden. Die Nistige In-
geuheiten müssen alle unbedingt kat-
zensicher angelegt sein. 

ten ist es, wenn die Pfkirizstelle so tief 
eingegraben wird, daß die Wurzeln be
quem Platz halben, und wenn man dann 
die W,ii"7pln rVrrum rr't Komooster-
de urrbiiVit. Der Bci-'n wird fn-chke-
ßend ?ut fest^?tre''rn. Zu beechieu ist 
auch, daß der KfW d'<,r PPlipiriöö etwa 6 
cm unter der F'd-S?r'''l,-'rhe vsn<?'n muß. 
^.a ist kein G r ^ d zur Son-e, wenn die 
Prl'pi-re 8n''?n">3 nur schwerch treibt, 
fm Sommer w'rd sie um "0 ünpi^nre 
ß'e'f'r entf?l'en ' D'e Pclanze w'll 
rcV- v rh gepessem wr"drn, bei Trok-
kar.hT'it sohlte m?,n auß^dem die R'ät-
;,pr mit Vn'iTn W"",r,ar rber"-TiTÜ'''f'r 

K s c .̂"'., vv"-'-'1 f"""'' rh 
sein, daß im Frstrujehr von der zuvor 
irn'.7anzi?n Stande rnch kê 'n Rhabar
ber geepitet w"iJ'"n d'?mf Erst 'm zwei
ten F"'!ii'fbr h"r''-n' d'e Erat«, die 
rfiiM nur b'-« n'w F.-iie Inn fprtgP'Se'tzt 
wrHpm scMte. Fnäter s'rd di'e P'ele 
nicht nur zu sauer, man mnß der P r ' 3 n-
ze auch G'efc?nsiriV''t «?Vo, hre K-äf-
te zu tpmm°?a urd fr- r"e n ĉh-Tte-Em-
te zu soe>!cb'Srn,. D'e B'iiteinBtW« müs
sen auwebrcobfm we-'d-a, wobei aber 
dareuf 7-u ar^ten ist, deß n'dit zu viele 
Stiele der Pflanze auf ei'rcnail genom-
m,en werden, fönst würd'1! eine Stok-
knnig :n der ^üiw'c''1un"' e'ntreten. Der 
Ph"v'-ber kann 4 bis 5 Tahre am glei
ch -n Pl-'z ziehen beiben, muß aber in 
jeiJ,-m Herist reichrch gedüngt wer
den. 

S t i c h w o r t e f ü r d i e 

G a r t e n a r b e i t i m F r ü h l i n g 

Sofort, ne'chdem im Frühjahr derBo-
den betretem werdem krnn, erfolgen 
dl e ersten AuixRateu im Gemüregarten: 
Erbn-u, Puil'bebinen, M'"ih-nliibem. Pe
tersilie, Salat, Spinat, Rad'ies, Zwie-
bem, Lauch, Sdiwarzwuirzein. — Mist-
b-rie wenden poge-ket und mit ver-
pd-iiVi-mim Kchlart^n, ven deo-n man 
Pflrnn-n a'rNm will, becät, außerdem 
Zwiebeiin, Eelleoie, S'-f,:t fcrrl Lauch. — 
ET,uraneel;'r'P'e"e wrd ifli« Mistbeet ge
sät. — Die Zafol! der E'n-'̂ hrsibir.'men, die 
j-etert ins Mistbeet ger t̂ wi- J'-n müs
sen, let r,chon siffcir °ro3. z. B. Fislw'k-
ken, Löwerrref.'!. Lcibrfii-mi, Arera'um. 
— Bei wenmen V/etter käunen Ins Frei-
iamd geeMt werdem ^,I'ohn, Krnn.z'neir-
km-ise, Rei-eJi"u, Lup'V.en, Wicken, — 
Frühester E-^at kern sr'-on irn'n''ain-zt 
werben. — StedT-̂ w eb'-ia ri-ic'-pn. — 
R'Vfo'arber Estrrron urd airdere Wärz-
pflem-ren rfi-r'-en. — Neue S^ecsieibee-̂  
te für die P^erriyr .ig vo':i-re3l'',en. — 
r'-ctbcuire, H''m'%'-'rcm und anlere 
B '-r:Tn'*'!''rcl-.er nflaar-'n.. — SosCier-1 

b'iume beix'er "den und pirbindein. — 
Sümtürhe Obstbäur-e uc.d Beeirensträu-
dh r̂ fec'ir tierdineidcn.-— Ae'tcceObst-
bau'irn? uimf r,ropfein, — Ee.uime m't vie
lem E" t ir - , ir -r- ' -n r-V-'V'i m't Was-
ssir n - i i frij.-i'rrim Dä'irer v'^rhsn. — 
Slen'd'en :m EiV.imeifnar'ieaj pflanzen. — 
Rcsem p'ii?rr-n. — Tc^feursaaten von 
Wr<r*n- vd Bl2ittp"-',--n 'nsMi-tbeet 
v?r-chukn. 

R a S s c ^ ^ ä ^ e zur / u s s a a t 

i m r r ü M i n ^ » 

V.'eir seinem Pflanrsn e'nen guten 
?'"rt vrrsd-ci"rem v.ii'l, leipl rlle F-rt-
r' v :n e'-ire Zer^Vet-r tleif rn, füllt 
s'e m;t Kccrrac-stcide auf, "".t aus und 
br'rd't den S'sonein c'Vrifeii'e m't Kom
post. Diese M-Vbe^e ist besonders für 
schweren Brdrn, der leicht verkrustet, 
7u empf'.'hkm. Auf ke'?nen Fell darf zu 
dicht gerät werden. Bei jede "Sem erhör
te muß bedacht werben, w'eviel Platz 
die PfVezien Eoä'isr beansniudien. Da
nach richtet man die Entfernung der 
Kömer voinermamdier. Bei den großen 
Samen von Erbsen, Spi'mat und Radies
chen ist de.s nicht so schwer. Bei Möh
ren, Zwiebeln.Mairübeu und besonders 
bei den smlltferdünnen Scbwarzwurzel-
t"3men gehört aber schon etwas Finger-
'"-rtlgkeit dazu, den Samen nicht zu 
dicht auisizub.rTPsn. Jedenfalls ist es 
besser und leichter, di'un zu säen und 
den Pflanzen damilt gleich ein ausrei
chendes Quartier amiruweisem, als spä
ter die überfülii'eniBei-i'.e lichten zu müs
sen. Immerhin ist es ja auch ein« Geld
frage, denn bei: sparsamer Aussaat 
wird niicht so viel Samen gebraucht,an
dererseits werden die Früchte größer u, 
wertvoller, wenn sie s:ch ungestört ent-
wldceln konnten, Möhren, Zwiebeln, 
Porree und noch andere Semeriarten 
brauchen lemge Ze't, ehe sie aufgehen. 
Es empfehlt sich, bei deir Aussaat eini
ge schnrinkeiimeinde Körneir von Salat 
oder Rsdiias m;t in die Reihen zu säen 
denn ble'ben d'e Reiben S'ich'bar und 
das Unkraut ker.in o-hne Gefahr für die 
Saat bekämpft werden. 

WJcht!f»er Hinweis: 
Der Düngers treuer sollte wöchentlich 

einmal gereinlGt werden. Bei sehr star
ker Verschmutzung legt man die Streu-
kette in SÄwe^uejaudi-s, de.durch lö _ 

sich der Mimer-lcu r.g am be-st.-m 

V e n n d e r l 

sben uns schon daran gew 
Paseionssonntaige d:e K: 
werden. So mag es kou 
nur wenig über den Sin« 

!

«illunig niachidieniken. Aue 
ters Wort vom Mensehen: 
;ohnheit nennt er seine 
gibt eine Gewöhnung ir 

pe, indem man siich ehe 
ait, dauernd seine relig 
zu erfüllen. Es gibt aber 

Eöhnung im bösen Sinn 
diesen Pflichten nur get 
g, ohne innere Anteiilimi 

es Sinnes zu gedenken, 
ESo viele S'chöne Gebrauch 
|r katholiischen Kirche, so 
nen Geheimnisse in d< 
'nie so wunderbare Ze 

lyon Bildern und Symbole 
ml nur die Alten benê dE 
|n ersten Mal erlebt oder 
•aben,, sondern überhaup 

In denen man zwar wi 
as,, wohl aber in dem g 
Natur und der heiligen 
lesen verstand . . . 

Ins verbürgt sich heute vi 
d<en. Bs er'nmert das i 

Ich einst verborgen bat, i 
igen wollten. Wenn Ch 
n damals wie das Ev-ang 
eot'zog, so geschah es 
etwa die Eigenschaft de 

|rlt hatte. Als nämlich dii 
daß er sein Kreuz auf sie 
te, da bat sich der Herr , 
nicht entzogen, sondern tadezu entgegengegiange 

hier einen wichtigen 
Verurteilung von Handir 
n Zeiten der Verfolgung 
Imung sind. In solchen ! 
phaupt immer im Leben, 
erster Linie entscheiden 

fr der mutigen Tapferkei 
er klugen Ueberleiguu; 
beide sehr wohl mitei: 

[Verden können und so-
r mach zusiammenhänge 

> h a r t 

R o m a 

am Meer sah Ref ein 
löft mit mehreren Geb 
lere Höfe lagern am Mee 
migar Entfernung. Alles 
1 Abendschein getaueh 
Ref traf e:nen Burschü 

(chafen hinausglmg, und 
große Hof war Schiffs 
'bem der Türe sah Re 

[taien weißbärtigen Riesi 
ûi-iem und e'niern roten, 

Besicht. Ref erkannte i 
er, obgleich es lang 

Gest einmial in Wellbe 
Damals kbtie Stein i 

f gesagt hatte, wer er w 
kam, seh man, daß i 

cht unwiirkommen wa 
te genau den stämmig; 
r vom Pferd sprang. „! 
du?" sagte er. Er war 
M. Er hatte von Ref w< 
|s gehört, bis dahin. G 
en Sie die Pf ende in dt 

'ET band sie am und gal 

t du Neuigkeiten?" fn 
rückte nicht mit der f 
'Ii sich um und sagte: , 

|§en sie im die Stube, u 
essen. Eine Magd stf 
Bier vor beide und zi 
Bei a. Gest trank Ref 
i zu essen. Damm sa 
T'g'st mir etwas." 
möglich", sagte Ref, „ 

i', daß ich eine Weile 
öch'te, wenn es dir rei 
erzählte er alles, was 
te. Gest schlug sich vc 
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stelle so tief 
Wurzeln be
im man dämm 
Koniooster-

;-d anfchke-
h Fechten ist 
lî rize etwa 6 
? '•'•ervci muß. 
?s, wenm die 
,,-,rrcii treibt, 

•••> iiopigf're 
>c'.anz? w'll 
m, bei Trok-
! m die Rlat-
3tc!orüvi pm 
.i, fSr."l 
om der zuvor 
'-~''m Rbabar-
Erst im zwei
te Hriii'e. die 
•n fortgesetzt 

Stiiie Stunde 

rd di'i 
vjfl der P"?m-
cm, 'hre K"äf-
;e npcbt'teErn-
tsimsti-pfe rrüs-
m, wobei aber 
nicb' zu viele 

•ir mal genom-
nd= eine Stok-
e'ntreten. Der 
Jahre am glei-

m, rrwiß aber im 
gedüngt wer-

für d i e 

n F r ü h l i n g 
•'ruhjabr derBo-
ke.nm, erfolgen 
iG'arrünsgarten: 
firfch-iriiilbiemi. Pe-
Ratf'es, Zwie-
lurzeim, — M'sf-
t umd mit ver-
vcm der.i'm mao 
-ecät, arßerdem 
'it rrd-Lauch. — 
mis M'isl&eet ge-
'ehreb'Vimem, die 
"t W!Fir*d"m müs-
3. z. B. Fds'w'k-
riTi-ia, Arera'um. 
kömneu rns Frei-
fohm, K~r»uziner-
anm, Wick?m, -

sr̂ om '"irn'fT'auzit 
Ibi'ia rAic1'Pm. — 
ird smdnre Wlirz-
Ncne Ŝ 'Xge'bee-.f 
g voi:i,","oa|V.em. — 
•em umd andere 
•r-'i-l. — S'lr.KST-
jr-d prblmdem, — 
umd Beeremstrau? 

:m. - Ae;tcreObst-
- Eeuime mit vie-
•p/cb'idi mit Was-
ücrer vr1-"1 lim. — 
-i-.r'nn pflanzen, — 
röwfisJiKsaaten von 

ü 
r 

W O R T E Z U M E V A N G E L I U M 

O E S P A S S I O N S S O N N T A G S 

r e n n d e r H e r r s i c h v e r b i r g t 

• sm lusMi 'beet 

UT f u s s a a t 

Silin** 

R E U einen pn'p-n 
•pf\i lif'-'l r'ie Saat«; 
n.ri-r f"r rm, füllt 
Ie auf, c"t aus und 
EfVrsWfR rot Körn
ig ist besonders für 
-ir leicht verkrustet, 
keinem Fall darf zu 
Eei jede"-Semrr'''-OT-
jri'Vm, wieviel Pietz 
r beanspruchen. Da-
ie Entfernung der 
sir. Bei dem großen 
, Spornet umd Radrea-
30 schwer. Bei Möh-
•übem umd 'besonders 
men Schwarzwurzel-
scbon etwas Finger

en Samen nicht zu 
tt. Jedenfalls ist es 
r, d"'mra zu säen und 
ult gleich ein ausrei-
amizuweisem, als spä-
Beste iJcbtem zu müs-
es ja au'ch eine Geld-
soarsaimier Aussäet 
Samen gebraucht,au-

. die Früchte größer u. 
sie s:ch ungestört emt-
Möhrsn, Zwiebeln, 
anifcoe Seimenarten 

eilt, ehe sie aufgeben. 
, bei dsir Aussaat eini-
de Körner vom Salat 
in die Reihern zu säem. 
i Reihern schOber und 
n ohne Gefahr für die 
erden. 

Iis: 
euer sollte wöchentlich 
werden. Bei sehr star
ing le'?''- mam die Streu-
r.ej anche, dadurch lös 
cm r.g am besten 

eben uns schon daran gewöhnt 
IPassiiomssonntaige d:e Kreuze 
Iwerdem. So mag es kommen, 
Insur wenig über dem Sinn die-
lüliumig naicbdenkem. Auch gilt 
lers Wort vom Menschern: „Und 
lohmheit nennt er seine Am-
1 gibt eine Gewöhnung im gu
te, indem man stich eben ge
llt, dauernd seine religio sem 
]zu erfüllen.. Es gibt aber auch 
Ivöhnumg im bösem Sinne, in-
p diesem Pflilehtem nur gewohn-

, O'hne innere Anteilnahme, 
[es Sinnes zu gedenken, nech-
po viele schöne Gebräuche gibt 
[katholischen Kirche, so viele 
Inem Geheimnisse in der Li
nie so wunderbare Zeich en-
foti Bildern und Symbolen,deß 

nur die Alten beneidet, die 
i ersten Mal erlebt oder ange-

Isben, sondern überhaupt jene 
|o demem mem zwar weniger 

wohl aber im dem großem 
[Natur und der heiligen Sinm-
| losem verstand . . . 

verbürgt s'ch heute vor un
ten. Es ermmert das daran, 

|di einst verborgem hat, als sie 
i'gem woiiltiem. Wemm Christus 
h diamialis wie das Evamgelium 
leet'zog, so geschah es mecht, 
letwa die Elgemschaft des Mu-
ilt hätte. Als nämlich dieStum-
liaß er sein Kreuz auf sich neh-

vtle, da hat sich der Herr seinen 
laicht entzogen., sondern er ist 
pdezu entgegengiesiamgen. Wir 

hier einen wichtigen Maß-
|Verurteilung von Handlungen, 
i Zeiten der Verfolgung an der 
Innung sind. In solchen Zeiten, 
llaupt immer im Leben, ist es 
(erster Linie entscheidend, ob 
fr der mutigen Tapferkeit folgt 

klugem Ueberleigumg, die 
beide sehr wohl miteinander 
verden können und sogar ih-

Ir mach zusammenhängen. Es 

ist vielmehr entscheidend, daß der Wil
le Gottes erfüllt werde. Oft genug ist 
es schwer, die geheimen Absichten Got
tes zu erkennen. In jedem Falle aber 
soll man das versuchen und zwar mit 
großem Vertrauen. Der Herr hat ver
sprochen, daß jenem, die ihres Glau
bens wegen vor dem Richter geeerrt 
werden, schon die Worte geschenkt 
würdem, die S M dort sprechen sollen. 
AehniPdi ist es mit den Einsichten, die 
in dunklem Zeiten mehr eine Gabe von 
oben, als eine Erfindung unserer Ver
nunft sind. 

Wenn Christus sich verbirgt, dann 
besagt das gar nicht anderes, als daß 
seine Zeit noch nicht gekommen ist. 
Tausende von Jahren, als dfce Sehnsucht 
der Patriarchen umd der Propheten ihn 
rief, ist er nicht gekommen, hat er sich 
auch in einem gewissen Sinne verbor
gen, bis die Zeit eben erfüllt war. Schorn 
das zeigt uns, daß Gott -m der Weltge
schichte sich gewisse Pläne verwirkli
chen läßt. So hat es auch später immer 
wieder Zelten gegeben, in denen Chri-
sius sich verbarg. Nachher ist er dann 
w'eder hervorgetreten und wenn wir 
schon bei einer Betrachtung der Ge
schichte halb und halb erkennen, wel
cher Sinn in diesem Kommen und Ge
hen lag, so werden wir einst beim 
Jüngsten Gericht alle die großen Zu
sammenhänge sehen, und wir werden 
ehrfürchtig staunend den ewigen Rat
schluß Gottes anbeten. Die Menschen 
die in Zeitaltern lebten, in denen Chri
stus allenhalben gefeiert wurde, ge
wöhnen sich leichter am diesen Zustand 
als andere Zeitalter, in denen Christus 
sii'ch verbarg. Mê st ist es ja so, daß die
ser Zustand nicht ganz allgemein ist, 
daß irgendwo auf der Erde sich d;e Pas
sion verwirklicht, während anderswo 
auf der ganzen Erde schon die Oster-
jubel erklingen. Wir müssen uns daran 
gewöhnen, alle unsere Tätigkeit und 
alle unsere Geduld in d'e große Ruhe 
Gottes zu versenken, in das stille Meer 
seines heiligen Willens. 

Was wir hier von der Geschichte sa
gen, gifo natürlich auch vom Schauspiel 
der eigenen Seele. Bald ist der Herr
gott so im ums, daß wir seine Gegenwart 
in unserem Bewußtsein spüren und da
rüber glücklich und froh sind. Damm 
wieder kommt eine Zeit, die so dunkel 
und schwer ist, daß man meint, Gott 
habe ums verlassen. Damm söl! man 
nicht übermäßig traurig sein und alle 
diese Witterungen der Seele Gott am-
heämstellem. Wenn steh Gott in unse
re Innerstem, verbirgt, so wolüem wS* 

umis daran eränmern, daß die großem 
Heiligem gerade im solchem Zeiten ihre 
Treue bewiesen haben. Sie dachten am 
die Stunden, im denen sich dfie Gottheit 
selber vor der Menisdiheit im Christus 
verborgem hat. Sied achten an die Oel-
bergstunigien ihres Meisters und an sei
ne große Verlassenheit am Kreuze. 
Welch ein ergreifendes S'diauspie! ist 
es doch, was sich dauernd zwischen ei
ner Seele umd ihrem Gott abspielt! Lei
der lassen wiir ums durch die Schauspie
le der Welt allzu sehr vom Gott ablen
ken, und manche haben ganz und gar 
den Slam verlornem für die Geschehnisse 
im ihrer eigenen Seele. Sicher aber ist, 
daß noch jede wirklich große Tat, die 
auf Erden gesetzt wurde, in jenem ge-
heimniisvollen D'aüog zuerst bespro
chen und auch durchlitten worden ist, 
der sich ständig zwischen einer gro
ßen Seele und ihrem Gott abspielt... 
So ist das Leben umiter den wechseln
den Sternen dieser Erde, wo immer die 
Nacht den Tag ablöst. Einst aber wer
den wir in etwas Beständigem sein, 
Gott schauernd von Angesicht zu An
gesicht, nicht mehr bunter Schleiern und 
in Rätsehis sondern wie er ist. 

G o t t e s d i e n s t o r d n u n g 

Pfarrgemeinde St .Vi th 

Passionssonntag 
Sonntag, den 23. 3. 1958 
6 Uhr 30 Für Anmia Peters, geb. Goebels 

in bes. Meinung als Danksagung n. 
M. der Fam. Grosjean-Peters. 

8 Uhr Für die Eheleute Joseph Hansen 
und Maria Hemkes und deren Söhne. 

9 Uhr Für die Verst. u. Vermißtem des 
letzten Krieges umd der Nachkriegs
zeit der St. Sebestienus- und St.Ro-
chus Bruderschaft. 

10 Uhr Hochamt für die Leb. und Verst. 
deT Pfarrgemelmde Heute Kollekte 
für das hl. Land und die Pius-Stif
tung. 

2 Uhr Christenlehre, Andacht und sa
kramentaler Segen. 

Montag, den 24. 3. 1958. 
6 Uhr 30 Jgid, für Matthias Schröder u. 

dessen vermißtem Sohn Joseph. 
7 Uhr 15 Jgd. für Alex Peeren. 

Dienstag, den 25. 3 1958. 
Maria Verkündigung. 
6 Uhr 30 Jgd. für Servatitus Lampertz. 
7 Uhr 15 Jgd. für Peter Gillessem. 
8 Uhr Jgd. für Margaretha Thommes

sen. 

Mittwoch, den 26. 3.1958. 
6 Uhr 30 Für Joseph Manz. 
7 Uhr 15 Jgd. für Joseoh Schröder. 
8 Uhr Jgd» für Michel Kesseler. 

Donnerstag, den 27. 3.1958. 
6 Uhr 30 Für die Eheleute Peter Rei-

nartz und Maria Margraff und de
ren gef. Söhne Nobcrt und Karl. 

7 Uhr 15 Jgd. für dem Gef. Joseph Marx. 

Freitag, den 28. 3.1958. 
6 Uhr 30 Für Nikolaus Unfete. 
7 Uhr 15 Für Nikolaus Thneleni. 
20 Uhr Kreuzwegamdiadit. und sakra

mentaler Segen. 

Samstag, den 29. 3. 1958. 
6 Uhr 30 Für Matthias Flammang. 
7 Uhr 15 Zu Ehren des hl. Joseph und 

des seligen Bruders Isidor, n. M. der 
Fam. Wangem-Jekoby. 

3 Uhr Beichtigelegemheit. 

D e r P f e r d e d i e b 
Der berühmte englische Schauspie

ler Quin war einmal aufs Land gerit
ten, um sich von den Strapazen der 
welbbedeutenden Bretter zu erholen. 
Sein Pferd band er vor dem QuartieT 
an und Meß es frei grasen. 

Plötzlich war die Rosiinamte ver
schwunden. 

Quin suchte überall! nach dem Tier, 
aber erfolglos. Da fragte er ein biederes 
Bäuerlein, das ihm begegnete: »Sagt 
einmal, guter Mann, gilbt es im hiesiger 
Gegemd Pferdediebe?" 

„Was untersteht Ihr Euch zu fragen, 
Herr," brauste da der wackere Land-
mamm auf, „wir sind hier alle ehrliche 
Leute. Aber seit einigem Tagen treibt 
sich hier so ein närrischer Komödiant 
aus London herum, ein gewisser Quin 
— vielleicht hat der Euer Pferd gebrau-
dien können!" 

A n e k d o t e n 

u m bekannte Leute 
Zurechtweisung 

Der französische General hatte seine 
glänzende militiärisiche Laufbahn ledig
lich seiner Tüchtigkeit zu verdanken. 
Er war einfacher Eltern Kind, hatte nur 
gerimigeiS'chulbilidung genossen, und sei-
netNeider behaupteten von ihm, er kön
ne nicht einmial seinen Namen schrei
ben. 
Als wieder Bimmel tai Gegenwart Na
poleons über die „umgebildete und fal
sche Sprache" des Generals hergezo
gen wurde, melmte der Korse zurecht
weisend: „Meine Herren, ich habe noch 
niemals bemerkt, daß Groß auf dem 
Schlachtfeld FaMer im Französischen 
gemacht hat." 

Geplänkel 
Als Adele S'amdirock noch jung und 

schön war, wurde sie vom einem unent
wegten Verehrer trotz aller Ablehnung 
auif Schritt umd Tritt belästigt. Endlich 
aber gab der schon etwas angejahrte 
Offizier alle Bemühungen auf und 
meinte resignierend px der Künstlerin: 
„Ihr Herz ist eben 'eine anisicheinemd un-
©immehmbiare Festung". 

„Das mit der Festung stimmt schon, 
mein Ur-elber", erwiderte Adele mit 
Stentorstimme, „aber Sie — Sie" 
kein General!" 

W i e m a n 

z u m M a h a g o n i h o l z k a m 
So beliebt das Mahagoniholz nach sei
ner Entdeckung wurde, so sehr war 
es einist verpönt, ehe eine englische 
Herzog'n den Versuch machte, CG der 
Oeffera'/Jl'chkelt zu übergeben. Zu Be
ginn des 18. Jahrhunderts brachte ein 
englischer Kapitän mit Namen Gibbons 
als erster Europäer als Ballast das Ma
hagoniholz nach Europa, wo es noch 
gänzlich umbekannt war. Er gedachte, 
es an irgend jemanden zu verschenken. 
Der Glückliche war sein B'iuder, ecn be
kannter Arzt -in London, der s'ch gera
de ein Haus bemen ließ und das Holz 
zu dieosmi Zwecke zu verwenden ge
dachte! Es war aber für d'ese Arbeit zu 
hart. Man warf das Mahagoniholz nutz
los in den Schuppen, Bald darauf fand 
jedoch der Arzt einen Tischler, der ver
sprach, aus dem Holz einen schönen 
Schreilbtiisich für Gibbons anzufertigen 
Das gelang denn auch. 

Bei eiiner bald diairauf stattfindenden 
festlichen Gelegenheit bewunderten 
nun die Bekanntem vom Gibbons das 
Prachtstück. Die zufälligerweise anwe
sende Herzogin von Buckimigiham erbat 
sl'ch begeistert das restliche Holz und 
ließ si'ch später von Wollaston einem 
Damemsichreihtisch bauen. Durch die 
Empfehlung der Herzogin, 'die mit dem 
Schreibtisch überaus zufrieden war, 
wurde das Mahagoniholz langsam be
rühmt. Bald brachte es kein Schiff 
mehr als nutzlosen Baiast mit, viel
mehr als Ladung von großem Wert. 

s h a r t e G e s c h l e c h t 

R o m a n von W i l l Vesper 

sm Meer sah Ref ein stnttli-
öft mit mehreren Gebäuden, 
re Höfe lagern am Meere ent-
'PST Entfernung. Aides war im 
Abendschein getaucht und 
Ref traf ennen Burschen, der 
taifen himausglmig, umd fragte 
große Hof war Schiiffsstrand. 
•en der Türe sah Ref den 

Isen weißbärtlgen Riesen, mit 
iigsn umd elmscn roten, leuch-
Kicht. Ref erkannte ihn so
lder, obgleich es lange her 
Gest einmal in Weliberhalde 
Damals lebte Stein noch, 
gesagt hatte, wer er war und 
am, sah man, daß er dem 

At umwiinkoimmem war. Gest 
genau dem stämmigem Bur-
vom Pferd sprang. „So, das 
'«?" sagte er. Er war freudig 
1. Er hatte von Ref wohl.we-
gshört, bis dabin. Gerneim-

ste die Pferde in den Stall 
r biand sie an und gab ihnen 

du Neuigkeiten?" fragte er. 
rückte nlicht mit der Sprache 
'i sieh um und sagte: „Nein." 

sie im die Stube, umd Ref 
essen. Eine Magd stellte ei-
Bisr vor beide und zwei Be
in. Gest trank Ref zu und 

i zu essem. Damm sagte er: 
igst mir etwas." 
möglich", sagte Ref, „aber es 

daß ich eine Weile bei dir 
öchte, wenn es dir recht ist", 
erzählte er alles, was sich be
te. Gest schlug sich vor Freu

de auf die Pchemkel umd sa'gte: „Groß
artig. Großartlig, wie du es diesem Bur
schen gezeigt hast. Ich habe viel von 
spinen Gewalttaten gehört. Er war ja 
überall bekannt, und auch bei uns hier 
hat er keine Freunde. Du kämmst bei 
mir bleiben, ruhig, solange es dir ge
fällt, umd kämmst di'ch nützlich machen 
oder auch nicht, w'e du willst." 

„Ich fürchte", sarte Ref, „ich verstehe 
wenig, was anderen nützen könnte." 

„Du siehst nicht so aus", sagte Gest, 
„als wärest du un'üchtig od'P.r dumm. 
Wir werden schon berausfindem, wozu 
du brauchbar bist." Dieses Zutrauen 
freute Ref und er fühlte sich nun schon 
wohler im dem fremdem Haus. Gest sel
ber wies ihm im etme kleine Kammer. 
„Her kannst du wohnen", sagte er. 
Und plötzlich überfiel ihn eine Weh
mut. Dies war die Kammer seiner bei
den Söhne gewesein. Mehr Kinder hat
te er nlicht gehabt. Sie waren große 
stattliche Burschen gewesen. „Größer 
noch als Ref", dachte Gest, „aber so in 
seinem Alter." Sie waren — vor vielen 
Jahren schon — zum Fischern allzuweit 
himausgef ahren, und das Meer hatte sie 
behalten. Ihre Muttier war damals 
schon tot, und so blieb Gest allein zu
rück. „Wozu ist nun das Leben?" pfleg
te er oft zu sagen. Als Ref schon schlief 
saß Gest noch lange bunter dem Bier-
krag, trank und grübelte. Dieser Ref! 
An dem konnte man vielleicht seine 
Freude halben. Gest fühlte sich mächt 
mehr ganz so verlassen. 

Am anderen Morgen war draußen al
les weiß. Der leise Regen hatte sich in 
Schnee verwandelt. Es rieselte unauf-

hörlich von dem dunklem Himmel her
ab. Der Winter war über Nacht gekom
men. Tagelang, wochenlang fiel der 
Schnee, und der Sturmhund heulte Tag 
und Nacht. Das war gut so. So kam 
nicht leicht Nadiricht von dem, was in 
Schaf bergen gestehen war, nach 
Schiffsstramd. Verfolger waren hier oh
nedies nicht zu fürchten. Der Winter 
deckte alles zu mit seinem mächtigem 
wpi'ßem Bärenfell. 

Ref stand viel am Meer umd besah 
sich die Boote, die des Oheims umd an
derer, die da auf den Strand gezogen 
waren. Es waTen sAwere, plumpeSchif-
fe, gerade gut genug, über den Fjord 
und ein wenig am Land entlang zu fah
ren und den Seehund zu jagen auf den 
KÜppem. Reif dachte an das kleine nor
wegische Schiff, das er ejuma! vor vie
len Jehrem besessem und dann nachge-
schmitzt hatte. Seim Werk hing noch da
heim unter der Decke, ein stolzer Seg
ler, ein Kaufmiann'SS'chliff, mit dem man 
über das Meer hätte fahren können, 
wenn es nicht so winzig gewesen wäre. 
Aber es war doch etwas anderes als 
diese groben Kähne hier. Wunderbar 
und lockend sang das Meer. Tag und 
Nacht atmete es schwer und mächtig 
umd leckte über den Strand mit tausend 
gierigem Zungen. Zum ersten Male sah 
Ref das Meer so nahe. Er beschloß, sich 
nie mehr von ihm zu trennen. 

Eines Abends zerbrach einer Magd 
die Wolle wickelte, die Haspel. Sie er
regte st'ch sehr umd weinte, als handle 
es sich um eine große KostbarkeitsUnd 
doch war es nur ein plumpes Gerät ge
wesen, von' ungeschicktem Händen ge
schnitzt, nicht viel mehr als eine Astga
bel, von der jemand die Rinde herun-

Am nächstem Morgen stand Ref zeiti
ger auf, ging herum und suchte nach 
einem Schultzimesser umd einem gegeig-
neten Holzstück umitier dem Vorrat des 
Oheim®. Es lagen da mächtige Stapel 
von Holz. Immer wieder trug ja das 
Meer umermüdlich neuem Holzvorrat 
heran, Reiislig und mächtige Stämme, 
Balken und Planken, hartes, schwarzes 
Holz, aus fernen Wäldern, vom umter-
gesiainigenen Schiffern, oder aus eigenen 
rätselhaften Tiefen. Wer weiß es? Ge
wiß mußte man sparsam umgehen mit 
dem Holz. Es war immerhin eine Kost
barkeit. Was hier auf der Insel wuchs, 
war nur Gestrüpp. Das konnte man 
kaum Holz nennen. Aber wenn ein Ge
höft so günstig am Meere lag, wie 
Schiffsstramd, so hatte man keimen 
Mangel. Und gerade in deeseon Früh-
lahr war hier vor der Küste an den 
Klippen ein Lastschiff gescheitert. Die 
Leute hatte man geretet, aber das 
Schiff war verloren'. Die Wellen zer
schlugen es immer mehr umd warfen 
das Holz an den Strand. Gest hatte er 
einen noch größeren Vorrat als ge
wöhnlich. Ref stieg nachidenkllich zwi
schen den Planken und Balken herum. 
Nicht nur an die Haspel dachte er. 

Als am Abend die neue Haspel, die 
er geschnitzt hatte, der Magd hinlegte, 
kam die ganze Stube in Aufregung. Die 
Magd lief herum und zeigte jedem das 
neue Gerät, Es war wunderbar ebem-
mäßiig gearbeitet. In der Mitte der Stab, 
gerade, an beiden Enden mit schönen 
Knäueln. Kunstvoll gesch'wungen die 
Bogen, oben und unten sehr sauber ein
gefügt. Es war wirklich ein zierliches 
kleines Werk, und man hatte derglei
chen jedenfalls hierzulande noch nicht 
gesehen. Auch Gest nahm sbch die Has
pel in die Hand, drehte sie hin und her 

umd betrachtete sie lange. „Da hätten 
wir ja gefunden", sagte er, „worin du 
geschickt bis*. Einen so1 dien Haspel-
stab sah Ich noch nie. Du bist ja ein 
Meister im der Schmitzkumst und könn
test gewiß auch noch andere und grö
ßere Dlngie machen." 

„Das kann sein", sagte Ref. „aber 
versucht habe ich noch nicht viel." 

„Schon lange", sagte Gest, „hätte ich 
giern aus dem Holz, das ich da liegen 
habe, ein Boot gebaut. Aber ich selber 
bin zu umgesdr'ckt umd habe auch die 
Kräfte nicht mehr. Mit meinen Hamiden 
ist nicht viel anzuf anigem in so'lchenDin-
gien. Ich wartete "immer, daß einmal ein 
Handwerker aus Norwegern hierherkä
me. Das wäre etwas, wemm jetzt du 
dernleiich em fertigbrächtest." 

„Das wäre wohl zu viel gewagt", sag
te Ref. 

Am anderen Tag kam der Oheim 
wieder darauf zu sprechen. Er sah, wie 
Ref dastand umd das Holz herrachtete. 
Er überlegte wohl allerlei. „Ich habe 
das Zutrauen zu dir", sagte Gest, „und 
will das Holz daranwagen," 

Nach eiiner Weile sagte Ref: „Gut, 
dann verschaffe mir das Handwerks
zeug. Es soll dann auch ehn ordentli
ches Schiff werden. Es sol mir dann 
auch niemand dabei helfen und nie
mand dabei zusehen, wenn ich mich 
an dem Holz versuche. Niemand als du 
sollst wissen, daß ich mich an ein Boot 
wage. Dann kst die Schande nicht so 
groß, wenn ich nachher versage und 
nichts Brauchbares daraus wird. Wir 
wollen einen großen Schuppen bauen1, 
in dem man ein Boot aufrichten kann." 

„Das ist ohnedies vorteilhafter", sag
te Gest, „da jetzt Schnee und Kälte im-
mer mehr annehmen." 

Fortsetzung folgt 
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Gott, dem Allmächtigen, hat es gefallen, heute morgen gegen 8.30 
Uhr, unseren lieben Bruder, Schwager, Onkel und Großonkel, den 
wohlachtbaren 

H e r r n P e t e r F e y e n 
im Alter von 81 Jahren, versehen mit den hl. Sterbesakramenten, 
zu sich in sein himmliches Reich zu nehmen. 

Um ein andächtiges Gebet für den lb. Verstorbenen bitten: 

D I E A N V E R W A N D T E N 

Neundorf, Recht, N.-Emmels, den 20. März 1958. 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung fin
den statt, am Montag, dem 24. März 1958, um 10 Uhr, in der Pfarr
kirche zu Neundorf. Abgang vom Sterbehaus um 9.45 Uhr. 

Danksagung 

Für die liebevolle Anteilnahme, die uns beim Hinscheiden meiner 
lieben Gattin, unserer guten Mutter, Schwiegermutter und Groß
mutter 

Frau Otto Müller 
q e b . P a u e l s 

bekundet wurde, sei es durch Wort, Schrift und Kranzspenden, so
wie die Teilnahme am letzten Geleit, sprechen wir hiermit allen 
Verwandten, Bekannten und Nachbarn unseren herzlichsten Dank 
aus. 

F a m i l i e O t t o M ü t t e r 

EIBERTINGEN, im März 1958. 

Danksagung 
Herzlichen Dank sagen wir allen Verwandten, Nachbarn und Be
kannten die beim Heimgange meines lieben Gatten und Vaters 

H e r r n M a t h i a s K o l v e n 

ihre Teilnahme bekundeten, sei es durch Gebete, schriftliche Bei
leidsbezeugungen, Teilnahme an der Beerdigung sowie durch 
Kranz- und Blumenspenden. 
Ganz besonders danken wir dem hochwürdigen Herrn Pastor und 
dem Kriegerverein Medell. 

W w e . M a t h i a s K o l v e n u . K i n d e r 

MEDELL, im März 1958 

Danksagung 
Von ganzem Herzen danken wir hiermit allen Verwandten, Nach
barn, Freunden und Bekannten, die uns beim Heimgange meiner 
lieben Gattiü, unserer treusorgenden Mutter, Schwiegermutter 
und Oma 

Frau Leonard Gans 
Anna Maria geb. Denis 

ihre aufrichtige Anteilnahme bekundet haben, sei es durch Gebe
te, persönliche und schriftliche Beileidsbezeugungen, Messen und 
Blumenspenden, sowie zahlreiche Beteiligung an den Exequien u. 
am letzten Geleit. 

Leonard Gass und Kinder 

Rodt, im März 1958. 

B ä c k e r l e h r l i n g 

Besucht. Bäckerei Kon 
ditorei, Jos. Mathey, 
St.Vith, Nengasse. 

2 Zuchtrinder 
11 u 15 Monate alt ib. frei 
zu verkaufen. LAMBfciKlZ 
Peter Neidingen 

Zu verk 2 Ccökf. Tb. fieie 
Stiere 

SCHLECK StVithHodterstr. 

Lieferwagen 
Fordson, für die Landwirt 
schatt geeignet in ein 
wandfreiem Zustand zu 
veikaufen. Zahiunsser-
leichterungen Bertha loh 
Mirfeld 18. (Ameler-Mühle) 
Tel. 88 Amei 

F Ü R F U N D A M E N T 
Keller und Zisternenwände sind unsere 
Schalungssteine bestens geeignet.Diese wer
den an Ort und Stelle mit Mager oder 
Schwerbeton ausgegossen, dadurch entsteht 
eine fugenlose Mauer, welche, falls erfor
derlich, in jeder Richtung bewehrt werden 

kann. 
Spezialformat für runde Grünfuttersilos 

F a . A d a m s 
Betonwerk und Steinbruch - R O D T 

Tel. St.Vith 919 

Comptoir Luxem bourgeois d'Assurances 

I 
Agent; H. Aachen, Aldtingen, Tel. St.Vith 931 

Alle Arten von Versicherungen zu 
günstigen Preisen u. vorteilhaften 
Bedingungen. 
Alle Anleihen gegen Unterschrift. 
Alle Finanzierungen u. Hypotheken 
Darlehen. 
Schnelle u. kostenlose Regelung Ih
rer Kriegsschäden. 

D i e b i l l i g s t e n D a l l e n 

mit bester Putzhaftung, leicht zu ver
legen, für hohe Nutzlasten und große 
Spannweiten liefert 

F a . A D A M S 

BETONWERK UND STEINBRUCH - RODT 
Tel. St.Vith 919 

R e i s e d i e n s t » O l y m p i a « 

tür alle In und A usiandstahi ten zu günstigen 
Kilomeierpreisen 

Christian Louve», St.Vith Ruf 337 
iviaimedyer Straße 13 

ST.VITH lei 85 

Samstag 
8.15 Uhr 

Sonata 
4.30 u. 8.15 

Elisabeth Müller, als die gefeierte Tänze 
Ivan Desney, als derMann zwischen 2Fra 
Willy Birgel, als der verständnisvolle A 

R o s e n f ü r B e t t i m 
Ein dramatischer Abschnitt aus dem Le 
einer Tänzerin. Dieser Film überzeugt 
beweist, daß der Wille weiterzuleben jei 
noch so harten Schicksalsschlag überwini 

In deutscher Sprache Jugendl. zugelas 
Sous-titres français 

Montag 
8.15 

Diensta 
8.15 

Ein Triumpfzug menschlichen Humors 
männlicher Pfiffigkeit 

tum 
n a c k L a d e n s c h l u s s 

Das sind die köstlichen Fluchtabenteuer 
Landser, die 1945 zu Hunderttausenden 
Lagern zusammengepfercht saßen und 
nur darauf sannen, ihren Bewachern 
Schnippchen zu schlagen. Millionen lac 
Tränen über den köstlichsten aller Flu 

abenteuer 

In deutscher Sprache Jugendl. zugelas 
Sous-titres francais 

Weeen Aufgabe der Land 
Wirtschaft au veikaufen : 
1 Wieseneĝ e 3,40 ivl breit 
tür Tiaktoi - 100 Heben 
Zaunptähie - 1 Schleifstein 
mit Riemenscheibe für Mo 
ior 1 eiektro Zaungerät 
Marke Ako 5-6 gute Milch 
kannen ac Liier Auskunft 
Geschäftsstelle. 

Alleinstehender 
Privatföi ster nrittl 
Wirtschaft, Raum 
sucht 

Bekanntsc 
mit Fi aulein von* 
len Witwe mit Ki 
ausgeschlossen 2 
ten zwecks Heitst 
333 an die Geschau 

Kaute minderwertiges 
V i e h u n d 

S c h l a c h t v i e h 
mit und ohne Garantie 
Richard Schröder Amei 
Telefon Nr W 

Knecht 
von 20 aa Jahren in der 
Gegend von Huy gesucht 
Johann Leyens, Amei, Te 
lefon f-9 

1 Wurf '/ Wochen ate 
Ferkel 

zu verkaufen Itennonder-
hot bei Manderfeld 

A r b e i t s a n z ü g e 

»SANfOR« I. Qualität 
in allen Größen 

Elis. Feiten - St.Vith 
Bahnhofsti ade 

D o p p e l t e s M a u e r w e r k 
aus witterungsbeständigen, trag! 
gen Sandsteinsplitt-Hohlblöcken 
gibt gesunde, warme und stets ti 
kene Stallungen. 
Keine Futterverluste an den Mau 

Betonwerk und Steinbruch — 
Tel. St.Vith 919 

R0 

Korsetts u. 
Büstenhalter 

in allen Glossen 
Maike »Svelta« 

Elis. Feiten / St.Vith 
Bahnhofstraße 

1 großes oder a kleinere 
Zimmer 

für alleinstehende, ruhi-
se,äUere Personin St.Vith 
zu mieten Besucht. Adres
sen abgeben in der Ge-
schäftsstel e d. Blattes. 

Aus Ihien u. unseren Stollen von Herren-

A n f e r t i g u n g ® M a f t k o n f e k t i o 

» F ü r h ö c h s t e A n s p r ü c h e 
Jeder Aultrag nach Massangabe wird 
einzeln zugeschnitten,dadurch sicheie 
und einwandfreie PASSFORM! 

Ueber 800 verschiedene Muster - Lieferbar innerhalb 10 Tagen ab h 

J E M P I G I L L E S S E N / ST.VITH - Schulst 

Gaiantiert eistklassiges 
Feldheu u. 

Futterstroh 
frei Haus abzugeben J P 
Deutsch, St.Vith, Wiesen 
bachet8traße Tel. 393 

Kaufe ständig 
minderwertiges 

Vieh und Not-
Schlachtungen 

Jakob Heindrichs. 
Born — Tel. 43. 

V e r l o s u n g T h e a t e r v e r e i n „ F r o h s i n n " A l d r i n g e n 

FoligerjdeGewinouoimern scmid noch ab
zuholen: 
651 5702 316 6826 1282 2323 

1267 959 6416 2387 4281 5432 
5657 2697 759 1240 4681 1017 
5270 2483 2951 4746 1593 5936 
4327 2916 2120 519 6877 2956 
6913 2266 983 450 797 6748 
1093 3974 4826 1248 4449 48 
4117 6985 3581 447 6309 2974 
2774 12 2179 1375 4060 1458 
3564 2442 2684 920 1233 4703 
2398 93 3993 6402 3988 5712 
3567 1378 1816 6215 6173 1583 
3462 2497 3042 6214 4988 6282 
2230 1447 6463 1850 6237 5019 
4041 4491 6519 1681 6407 4556 
2329 1194 146 921 4835 435 
5812 1186 1018 1027 5529 4236 
424 4119 2848 2201 3606 3650 

2420 5205 395 4334 5062 6603 
4212 271 4174 3990 5565 3916 

2341 6868 4121 3824 3294 
1757 5568 2933 106 1316 
406 6 6575 2651 1433 6769 

46 5933 2581 4492 6593 
3564 998 5014 3822 1045 
1409 2751 468 6781 2519 
2343 4406 6661 4722 4920 
2478 6688 4430 1046 3032 
6846 6704 5082 2937 3634 
6558 1937 6533 2034 3558 
4362 1644 2470 2482 4022 
4253 5661 6749 1548 5218 
5620 5716 6850 5402 4758 
3073 5109 3791 4512 4754 
816 6233 5635 2284 6552 

2413 1467 4102 6126 766 
451 4811 1754 
Dte Gewimme könm«in bis 9 

April im Lokale Huibeirt Aachen 
drimgiETi abgeholt weird'ea. Bis 
Dataiim nicht abgeholte Gewinn6 

falten dem Veireim. 

11 
• • • • • 1 • » * ? • # » • 
• 
• 

Am ! 
vero: 
auffi 

» D e l o 

» D e . s e . 

Kasse 7 Ubr 

Freundliche E 

e a t 

Am 
gesc 
Mus 
inR 

Zur 
1. » D i e B r a 

' Schi 
2 „ D e r g e | 

Pos 
Anfang : 20 1 

J o n « 

Sp 
Neue Heiin 
den (Manaj 
Stoffwechsc 
sehen Mine) 

e i s o n e n w a 
)id« 18 P.S. ln.guii 
iute zu vei kaute: 
li ei. Amei Tel. s. 

L e i , a h r e 
n 16 17 iHhien 
ransiioi i gestio! 

fcnuen Mo'neiha 
•enliei Goiwy 

i m guiës H),lami 
P.etd 

fa'iHchi/.ugtes u 
vei kauten, c 
1/ 

r i e n s t m ä d 
tiaueniosen t 

£eh Luxemiium 
(anion Giert .et 
kigebute unter i\i 
je (iPHohHitsKieil 
in dei imenei.ii 
jugne wild 

i e n s i m ä d 
i Mokeiei mu 
enst gesucht. 

Buiuoite Aüinnoi 
Win Ghenuene. -
BGutnin ii.ei eilte 

S c h t a ç k a 
sowie ein Dame 
zu vei kaufen » e 
•Hochtrabende. 

K u h 
aus ib-fieiem t 
komplettes Pteidi 
Wie neu. sowie 
neues JaucheialS 
6C0 Liter, zu vi 
Bjnrit. Ni 34 
1100 Eichenzau 

b vei kaufen P 
Ist er, Haus Nr. 1 

' e r s o n e n w 
|rd Pretekt mit 
ptem Zustand z 

• Zahluneseilt 
|n. Bertha Johar: 

(Ameier-Müh 
let 
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Sonntag 
4.30 u. 8.15 LI 

;efeierte Tänze 
zwischen 2Fraii 
tändnisvolle Ar 

B e t t i n a 

tt aus dem Leb 
Im überzeugt u 
jiterzuleben jec 
schlag überwindf 
igendl. zugelasst 
incais 

11 

(Oh pal er J^-lwnH in fKppppnlmck 

Am Sonntag, den 23. März 1958 veranstaltet der Musik
verein „Lastit:a" Keppsnbach seine alljährige Theater-
aufführung. Zur Vorführung gelangen : 

» 0 ; e fo 'en stehen OU.« Volksdrama in6 Aufzügen 

»Üe i se : ç e f or an« iWspfèl in 1 Akt 

Kasse 7 Uhr Anfang 7.30 Uhr 

Freundliche Einladung an alle Musikv. „Laetitia" Heppenbach 

Dienstag 
8.15 

dien Humors ui 
iffigkeit 

um 

schluss 
'luchtabenteuer i 
mderttausenden 
cht saßen und | 
an Bewachern 
1. Millionen la 
eisten aller Flu 
ter 

fugendl. zugelass 
rancais 

Alleinstehender! 
•rivatföister mittlf 
virtschalt, Raur 
lucht 

Bekannis< 
nit Fiäulein vonf 
en. Witwe mit Kif 
lusgesctnossen 
en zwecke Heirj 
i33 an die Geschâ 

e a t e r o ö e n d a n R O P 1 

Am Sonntag, den 23. März 1958 veranstaltet der Jung
gesellenverein Rodt unter freundlicher Mitwirkung des 
Musikvereins „Echo vom Buchenberg" im Saale Theissen 
in Rodt einen 

IUI 
Zur Aufführung gelangen : 

1. »Die Braut des Wildere s« 
' Schauspiel in 3 Aufzügen von Hans Engler. 

2. „Der geprellte Alte" 
Pose in 1 Akt von H. Lindau. 

I 

Anfang : 20 Uhr • Es ladet freundlichst ein 
Junggesellenverein RODT 

4a uerwerl 
jständigen, traf 
ilitt-Hohlblöckel 
irme und stets 

uste an den 

nbruch 

n f e k t i 

te Ansprüd 

alb 10 Tagen ab 

I T H - Schu 

Johanna Merx Heilpraktikerin und Chiropraktik 

A a c h e n 
Wilhelmslrafee /8 I elefon Nr. 20̂ C0 

Sprechzeit Donnerstag bis Samstag ganztägMch 
Neue Heilmethoden gegen Bandscheibenerkrankungen, Herzlei-1 

den (Managerkrankheit), Rheuma, Nervenschmerzen, Fußleiden, 
Stoffwechselkrankheiten nach neuen Forschungen das sdiwedi-
schen Mineralstoffwechselforschers Dr. Ragnar Eeig. Audi in ver

alteten Fällen erfolgreich. 

' Aldringen 
4121 3824 32< 
2933 106 13: 
2S51 1433 671 
2581 4492 65! 
5014 3822 10 
468 6781 25 

6661 4722 49 
4430 1046 30: 
5062 2937 36 
6533 2034 35-
2470 2482 40 
6749 1548 52 
6850 5402 47 
3791 4512 47 
5635 2284 65 
4102 6125 3 
1754 

«rune können bis 
kale Hubert Aad 
»eihoit wenden. Bi 
t abgeholte Gewi 
Verein. 

Personenwagen 
>ioid«i8P.S, in guiem Zu 
stände zu vei kauten. Petei 
Mm ei. Amei Tel. 3? 

Lei , ahrer 
von 16 17 iHhien tur Mo 
beiiansnon gesucht. Sich 
wenuen. Moneihaus Pai 
meutiei G O U K . V 

i in üiiies Ii) Jaine alles 
P.erd 

IWa'iachr/.ugtes- und brav 
zu vei kauten choppen, 
Ni 1̂  

Dienstmädchen 
in tiaueniosen Hausbau 
nach Luxeinbum êsuchi 
IKanion Utert • chniiuohe 
An̂ ebute inner iNi tt>> an 
die liesc.hail̂ sieile d ni. 

in oei üegenn von t>a 
Stöhne wnd 
Dienstmädchen 

füi Mokeiei uiiU Ihnen; 
dienst gesucht. (-'n u l l e ö 

Buinoite. Agiononi. I and 
Wut uhenuene -ibrei 

ßunumneieitte 
Schlacjkane 

sowie ein Damerifahirad 
zu vei kaufen iv eyenute *a 
^ma^m—»aniimi •••••••• 

Hochira.aeiiQe 
K u h 

aus Ib-fieieui fctan, ein 
komplettes Pteidegeschur. 
Wie neu. sowie ein ia*t 
neues JauchelatS Siegpeiie 
ft.O Liter, zu verkauten 
Borlt, Nt 34 
1 L U J Eichenzaunptähte 
zu vei kaufen Peier Bait. 
Alster. Haus Nr. 1h 
Personenwagen 

Ford Pietekt mit Hariio in 
gutem Zustand zu vei kau
fen. Zahlunesei leichierun-
§en. Bertha Johann.Mufeid 
31, (Ameier-Mühiej lei. 88 
Amei 

au-30/iti. gutes 
feüdheu 

eine Mähmaschine (Coi 
mikia lahie crbiaucht sn 
wie ftOt) I mohplannen au 
'/.uneben Ii einen Bonm-n 
Oudtei <7 

Kotonad 
»Vicioi la« a i ccm md Mo 
im rad» actis« i li ceni in 
neu weitmem Zustand /u 
vei Kaulen Van uamme, 
8 lueduiiaz Maimedy 

Le ijui. e 
und lüctiiiuer Gesei e fui 
-suturi tesueht iViaier- und 
Ansireicheitiesetiafi i i ich 
I heissen hi Vi' h i ei 

fui soloit kmdeilieb n des iunees 
Mädchen 

eesueln. sonntags frei 
Met/,-eieiLeo Weber,We.y 
wenz Tei i isenboin ma 

Mädchen 
mit amen Zeugnissen wei 
ches v.u Hause Keniaten 
möchte,sucht Steue tut die 
WoohemaeeinSt Vuh Aus 
knnfi (leschaftsstene 

Butterfaß 
Mai ke« I orneoaceincei ich 
tettü' Mo'oi odei l.aiidiie-
ii leb und ein Kumei. a'ies 
in bestem '/.us aide zu ver 
kauten Uber tmme>s â 

Guieilia lenes 
K'cvier 

/.u vei kamen Auskunft in 
du liesohafissteiiH 
Zur Früh;j rsp lanzung 

gi.uües (JiiHliHim s. III 
srnöner Fii'iiten und K.ie 
teui iiieisweii ab'.iiei neu 
Heer Bei nei s (ii uiliitigen 
IM Reuaml i0 . 

Kuh 
loibnnt Ib fi ei, ka uend 
für ftnfaits» Api il /.ti vei 
kauien Lenaeiei. INi m 

M ä d d i e n 
"esucht n'iehl un ei ih Inh 
ren, y.ui Hnle im Hausha I 
Auskunft Geschafissie. e 

sslinger-

S t r u m p f w o ü e 
garantiert lilzfiei 

A.SCH0NS st. vu h 

Bahnholstrasse 

Wie ai jahi lieh jerten 
Dienstag von 1 -ì Uhi 
koiimit Mauiice O iviei 
Kecô ne - I lbiamont mit 

Deck- enoj'en 
nach -ii Vii ri Amei und 
Buuinaen 

Melii'ie hdchuanende 
Binder 

und KuheausIn und Feu 
chentieien .Mä len/.u kau 
leu gesucht i humas \ ath 
Kiewinke Mauderteid 

J e t z t s c ' r r o n o c D 

a n 

r~ LZ 
t i l i c s ^ x e n 

Wir ha'Aen \h S'e h?¿l: 

die neuesten Koc'e le '.\ 

k c î t e n k î s i c î s r , ¥>Me. u. üzliat 

J A M A 

u s 

. V ! T H 

Bis Ostern Sonntags durchgehend geöffnet. 

Kindene:che erhalten Rabatt 

V e r t r e t e r 

dar Lebensmittelbrandje für konkurrenzlo
sen Artikel gesucht zum Eesuch von Restau
rants — Eplcerien — Kantinen etc. Hoher 
Verdienst. - Schreiben an 

Ge'roya t, 7 p'aee des Fusilfes, ftr'on 

VIVAT JOSEPH 

Unserem Herrn Präsidenten 

l ŷ i'i('pk (DL l't^SPfö 

zu seinem Nr.menstagsfcste die besten 
Glückwünsche 

Kt :lub „Cut ITo'z", Tcrn 
J 

L a n d w i i t e o . . . . 

idi biete an: 

a S K Ö ? l f - M i r f s p i e » e r 
Länge 3,80 Meter, Breite 1,80 Meter, 
Bereifung 10,00 -15. 
3 Tennen Tragfähigkeit. 
Kubikinhalt 3,5 Meter, 
mit Bremsvorrichtung, Abstiitzung, 
Zapfwelle 
Komplett zum Preise von 40 000 Fr. 
Präzise Ausarbeitung. 
Ein guter Rat, vergleichen Sie 
ihre Entsdieidung wird ein Mengele 
sein. 
Ferner günstige Gelegenheitskäufe 
in Sdileppern. 
„FAHR"-VERTRETUNG : 

A . T H O M A S S T . V n H 
Neudorfer Straße Tel. 234 

Wn ne men im tri uhjahi 
wiedei 

Vieh 
in Weide Domäne Berthe 
rath bei Manietteid. [lei 
Mandei te d /() 

Bin Quam um 
Feldheu 

sowie Wasserkaire, neu-
W I M tig zu vei kauien Kriti
ken 10, l ei. Büilingen 6 7 

Wiese 
eignet sich auch für Bau
stelle unier der Hand zu 
vei kaufen Auskunft er 
teilt: Christian Theissen 
Glohse, Hinderhausen. 

I felli»! 

. G i f S e s s e r ? , ff4ühJenbachstrc£a t S 1. V I 1 H 

3 Monate lanq . Apnl Mai )uni 

i e k i c f n e a r b e i t ! R e k l a m e p i e î s e i 

Unsch dwbar... auch m Zukun t unetseldibar I 
und jedei Konkuuenz übei'eqen im achmännischen 

Re!n!gen Impregniern Kunststopfen Färfcen Buge!n 

^Ab 15. Aptii. die modernste, vollständig ausgerüstete Schneil- und Irockeiireinigung der Gegend̂  

D e m ü o S t weiden 3 Gutscheine in jedes Hdiis qebiacht, Diese Bons sind Geld u Eispamisl 
Speziell gedacht für das große Reinemadien und das Aufbewahren 
der Wollsadren und Winterkleidung, sowie Dedcen, Pelze, Vorla
gen, Stores, Behänge, Tischdecken usw. . . aber auch alle anderen 
Kleidungsstücke. — 

3 Monate lang Reklamepreise bei erstklassiger Arbeit. 
— — Mottenhad gratis — — 

Ab 15. April! Annahme und Rückgabe im ganzen Kanton b I V I I H 
Die Sammelstellen werden dutch die Zeitung bekannt 
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Der 
preiswerte 

a b e r wertvolle 

D ü n g e r s t r e u e r S h » » b ^ Z 
1,75 m-2,0 m-2,5 m 

wirklich ein „kleineä$uwel unter den Helfern 
des Landwirtes. 

Anbaustreuer-Zweisortenstreuer-Gespannstreuer 

> AA nc rh inonfnKril/ - , 1 i/*rv/ W 
wcyi ij «Jv_i iici ci J i cIi 1 [X.>-7. (viubtiiincriiciijriK. • Lien / n . 

Generalvertretung: 

f ü r M a l m e d y - S t . V i t h 

M A S C H I N E N H A N D L U N G 

C h r . L e h n e n - M e y e r 

St.Vith Telefon 252 

Nicht der beste Möbelkauf wird an der Haustür getätigt. 

Bevor Sie Möbel kaufen, besichtigen Sie unsere großeAuswahl in : 

S c h l a f z i m m e r n , K ü c h e n ! S a l o n s 

u n d D e k o r a t i o n e n 

Möbelkauf ist nicht nur schauen, sondern auch vertrauen. 

M Ö B E L U N D D E K O R A T I O N 

W a l t e r S C H O L Z E N 

Hauptstraße 77 ST.VITH, Tel. 171 Mühlenbachstraße 18 

6 
Matratzen aus eigenerWerkstatt mitlOOProzent. reinerSchafwolle 

e 

Lieferung frei Haus Kinderreiche Rabatt! 
Große Zahlungserleichterung 

M O D E R N , G U I E P A S S F O R M , P R E I S W E R T 

Versäumen Sie nicht, unsere D I E S J Ä H R I G E 

F r ü h j a h r s k o l l e k t i o n 

in Jackenkleider, M ä n t e l u. Kleider anzusehen. 

Piobieien Sie unverbindlich unsere neuesten Mo 

delle. i ie linden bei uns eine giofje Auswahl und in 

jeder Preislage. 

M o d e h a u s L E O N A R D Y , S t . V i t h 

Junges 
K u h k a l b 

i] S t ie ikabzu verkaufen. 
L P O Heuien, i ibeningen 
i ei Amei 150 

Junges kath anständiges 

M ä d c h e n 
als Hilfe im I aushalt ge
sucht Madame t'jangoisde 
.Sauvages) i-iancomont E n 
sivai. lei. is6 - 76 

I N S E R A T 

K l S A A 1 

Gott, dem Allmächtigen, hat es gefallen, heute morgen, gegen 
12.05 Uhr, meinen lieben Vater, Schwiegervater, Großvater, Ur
großvater, Schwager und Onkel, den wohlachtbaren 

H e r r n P e t e r H e n k e s 
Witwer von Barbara Demarteau 

im Alter von 88 Jahren, versehen mit den hl. Sterbesakramenten, 
zu sich in die Ewigkeit zu nehmen. 

Um ein andächtiges Gebet für den lb. Verstorbenen bitten: 
Heinrich Henkes und Frau Anna geb. Kütz ; 
Johann Heindrichs und Frau Barbara geb Henkes ; 
Greta Henkes ; 
Seine Urenkelin : Alexa Henkes 
und die übrigen Anverwandten. 

Galhausen, Emmels, Recht, Breitfeld, Köln,den21.März 1958 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung, 
finden statt", am Mittwoch, dem 26. März 1958 um 9 Uhr in der Ka
pelle zu Galhausen. 

1 

A 

N 

D 

E 

S 

B 

ö 

H 

N 

Trauerspiel in 5 Akten v. Friedrich von Schiller 

A M SONN IAG. DEM 30 M Ä R Z 1958 

i m S A A L E E V E N - K N O D { i n S T . V I T H 

l i c i f s p f 

l C l O S l / u 33 Ä M H 

Kasse: 1 9 U h r B e g i n n : 2 0 U h r 

Theatervereinigung des Volksbildungswerkes # 

R H E I N L A N D - P F A L Z S 

i l N H I I N M N I I M I i S M i l N I N I I I H i i i 

B a u e n S i e ? 

dann offerieren Sie den Handwer
kern einen guten Korn oder Wach
holder und die Arbeit geht schnel
ler voran ! Spezialpreis ab 2 Liter 
für Bauleute. 

be i 
D E L H A I Z E ToA.251 

ét.^iih G . S C H A U S 

Für das Frühjahr neu eingetroffen: 

Modische Damenblusen 
kleidsam und pieiswett! 

H u d s o n - D a m e n s t r ü m p f e 
in giosser Auswahl. 

A . S c h o n S , Bahnhofstr., S t . V i t h 

Für Anstreicherbetrieb 

L e h r l i n g 

oder iunger kräftiger 

H i l f s a r b e i t e r 

gesucht. 

W a l t e r D E L L , S l V i t h , T e l . 8 4 

A c h s e n u n d R ä d e r 

für Anhänger stets auf Lager ! 

Maschinenhandlung M. MEYER 
Ameler Straße 13 - StVith 

D A S F R I E D E N S G E R I C H 1 
S T . V I T H 

ist in die Major Longstraße (frühere (Schul-
straßej verlegt worden, in das Haus, wo da

mals das Bürgermeisteramt St.Vith war. 

Ständig aul Lager 

F e r k e l , L ä u f e r & F a s e l s c h w e i n e 
der luxemb. u. yorkshireschen Edelrasse 
zu den billigsten Tagespreisen ! 
Lieferung frei Haus. 

Richard LEGROS / Büdingen / Tel. 42 

M i l c h k a n n e n 
in verschiedenen 
Ouaiitaien u Aus 
l ü h i u n g e n stets 
auf Lagei ! 

Maschinenhandlung 

M . M E Y E R 
Ameler Str. 43 St vith 

Achtung! 
Preisabschlag 

1D. Büchsenmilch jetzt 6 25fi 
"/s Pf Kaffee chat noir 32.50 fr 
ILtr. Üel »Atachide. 25.00fr 

DELHAIZE Tod. 25i 
c f c C M G . Schaus 
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- J O L I E T [KnoiisJ. De 
53 Jahre alte Nathan Lê  
33 Jahrein, als Zwamn'njä 
jäihnrnn Bofclby Frrn'os e 
de ro.-jch ,,r-ii:i:i'i2P~,i;''''''>>sir 
g&lwoza. Er war 19''4 mi 
ptesu Rrrdjflrd T"Fb, in 
1ioini:ipiro7ieß zu ViVrnVV 
haniK veimirtFi'ri wordm 
1938 srm Laufe e-r>*vir c ** 
räTi)rwi'S vom errrr" Hs1 

Leopold. Loeh i'md Frei 
waren S'öhms S'chwnTrFr 

- PARTS. D e Feu-n/vn 
ris waoTi 'iu . • . Bre/ni' 
den: 'edndi rrvc ui"i TU' ! 
das Fei'er s&rrWs 
S'e S'ler'-'ie ?5 OpiSäitdi? 
ai'.ten Mpin'i',im'r,ni't*iri,-V! 

das auf Fi>i?im Hi",'"1^ irn 
Hci?t 50 Fen'^rwF'r'lccjiti 
Min Rriei-ijribrard pp ur 
di!<e E'in«!>.'r7̂ ,eifiplhl,e 'ihre 
die'li'e £fch h'err vm <ru e 
n eirĵ 'Finit. G?K»einiWPi"i'ifa 
Staidtvcirtel di-*- A b b ™ 
pjewn^isniT H ä w e r vo 
ren E'"wolhri"T pnie O I 
tericumft erhielten, bsvi 
wohmuuisen uintsirerbr; 
an der oiW/ehiin Stel"1'̂  i 
sollen. D , ;e. FeuerwEilir 
bruch znni Auflaß gemo 
wirk^chkeitsmiahen B. 
möigiVirhien Schäden e 
zu studieireu. 

- W I E N . Beim TJeibep 
beschrankten Bshniüh 
bei HaidsTsdorf in dsir 
R'in m't 37 Personen b< 
von efinictm Tr'isbwaigis 
Meteir mitigescMeift. A 
des Autobusses, zunn? 
den sechs schwer und 
letzt. Dsr Triebwagen 
falls, doch blichen di 
dien zwei Personen u 

- ISMET [Türkei:). D< 
bootumglück vom 1. M 
nunmehr vorliegenden 
h'ET:ch't :inisigiEi£'aimit 2ft 
fordert. Von den an 1 
242 PaisiEiar|',eTEin kc 
srhw:mni'9r.d aras Lau 
dien wurden noch hu 
Mitteu'nmg dar rüi'kJ 
hatte das Fehrboot ei 
345 PersoCTEin uind sn 
ainiclErslentEndiEn Dan 
überlastet gewesen. 

- PARIS. Daß Dichti 
dilie WiirkKchikert von 
kaimn't. Wenmrir bska 
daß schon 1649 enn ) 
scher Poet das Pr'miz; 

te er.'iamn um in drn 
Sen. Ein frainiz'ö>i'sch< 
teer hat d''Ei?eir T E T O : 

Höreirn e'nie Stelle an 
»L'aratre m'onida" vor 
Stuf eminaketen der Si 
reir eir'inbert. Soe ]aw\ 
Maschine entworfen 
ei'igimet h'ie&t, m'rh so 
zn ePhehfln, daß ŝ e 
huinis! entheh. Kaum 
hkiwinio'esetzt, â is d'n 
fe ahihramm'je, dann 
te. Als deir giei-'̂ nnti 
braucht wair, sich ic 
auf dl'e Erde zurüi 
mei'n ernsri^ir Arvsti 
• di sah süs B'Sistät:'nui 
Hfeis umter mernrn 
beizi!iEihein.i d^nn An' 
gToß'?in Oz'piEin. d-m a 
timsnt, uird kanim 
wiieisir EurO'P'a, 
ho di um d'is erwe! 
teirs'ch'erid"n". P'F'Tbs 
dar Erd"? in knrnn i 
ist da, Cyrano r'e B1-
Rostend W E P E I H sei 
nferten NBISNB : n ein 
ateretiiek berrT'lhim't 
te w r k v d i ..Na^e" 

- D E N H A A G . 88 
diische Faimi'ilien an« 
ken), die in ernen 
WeiEi'rnbork (Prov'i 
barad<en uritecisiEi. 
rsn durch Eine Fo 
ihrer Habe. 

- A M S T E R D A M . 
»Wir werden uos r 
abfinden las^ein" 
lunig dsir Poins'Bte 
statt. Die 600 an* 
Ordnung protesF« 
die Uniziuil'äirjgbdiki 
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- JOLIET (Htenocs). Der gegenwärtig 
53 Jahre alte Natten Leorooi'd, d<e<t vor 
33 Jahren, als Zwainnrc jähriger,, den 14-
jäfanrnti BoWy Frfrüca enrcr&te wur
de m?jch „r,rji:i'i2'r~,i'',,,i'i7isir Führung" frei-
» B ! W C O . Er war 19 94 mit seinem Kom-
ptesn Richard I/ieij, in ptWun P c u sa-
'iomciprozeß zu kfihrHWst^Vaiflift Zucht
haus vectirtfi'rt worcVin.. Loeb wii^ä« 
1936 'im LRIUIM eirrir 0 1 ".-.-̂ i->ei" im G?-
'aimti-'s von elrtm Hft'tY,np pptri'st. 
Leopold. Loch und Franks, ihr Pnfp.r, 
waren Söhne s>chw**rPFi'-rhioii' FamWen 

- PARTS. D'ie Fev^rwfihtfViute von Pa-
rvs waren w . . . Brp îdisttFi'pirin «?wor-
d'en: 'ädodi rriir um zu !em"p. W'-P m^n 
d'as Feuer noch fv^-rr^lpr JrVx*».?*i kann. 
Sre ster'"'« ?5 G * ^ W » in f*r N " i , , d d°"s 
alten M,pn|'|1irri'nri'i»rpi'-V'io,'*l'<ii'R 'nB^'n''. 
das auf pinaim HrVuH im O s t o u idVySttjdt 
'io?t 50 Fpn'i°rwF'iT'T"Mute «»f'ipii ri*h die
sen Rrienaribrard pn urd warteten auf 
d«e Einsptpbeifelhle ihrer Ohefs. Es han
delte s'"ch fr'er um Riiii ernp:i^3^t!!i0'os Ex-
nerimeinit. G&*etWf9!*(tt wird 'n dies^rn 
Stadtviertel dm- Abbruch unfVwnhn^ar 
gewordener Häuser vorgenommen, dp-
reo E ,"wof ,ri~T e?m<e nrovsor'Vvhe TTn-
twkumft erhielten, bevor sie inNeubeu-
wohnumgen untergebracht wenden, d''e 
m der «"VtJv'n Steii'e errichtet werd°n 
sollen. Die. Feuerwehr bat diesen Ab-
bru'di ZIMII Aufbiß gemnimmen, um untar 
wirkii'chkeitseiahen Bedingungen die 
möglichen Schäden »!mes Großfeuers 
zu studieren. 

- WIEN. Beim Ueberqueiren eiines un
beschrankten Bahnüberganges wurde 
hei Hadersdorf in der Nähe vonKrems 
ein m't 37 Personen besetzter Autobus 
von einem Trisibwageu erfaßt und 30 
Meter mitgeschileift'. Von den Insaßen 
des Autobusses, zru(mifi:is<t Schülern.wur
den sechs S'chwer und nienn leicht ver
letzt. Der Triebwagen entgleiste eben
falls, doch blieben die darin befindli
chen zwei Personen unverletzt. 

- ISMET [Türkei:). Das türkis'chie Fäbr-
bootuoiglück vom 1. März'hat nach dem 
nunmehr voirliiepeudiam aimiilieheniScbluß 
her;cht iuisgeeeimt 202 Todesopfer ge
fordert. Von dien an Bord befindlichen 
242 Pas£iap''eran konnten stich 40 
srhwi'mimer.d ans Land retten. 51 Lei
chen wurden noch nicht gF.iborgen.Nach 
Mitteii'ung der rüi'kl'S'cben Behörden 
hatte das FfTirboot ei'me Tragkraft von 
345 Personen und sei d'ainxitt entgegen 
anderslautenden Dansteiiluniseu wicht 
überlastet gewesen. 

- PARIS. Daß Dichter oft ahnungsvoll 
diiie WirkKchkert vorwei-neinfmen is>t be-
kainnit. Wenn?iST bekannt dürfte s « n , 
daß srbon 1049 ei'in findiger framznsii-
sdrer Poet das Prnizio disr S'mfenirpkfi
te er"iacn um in dirn We'ltrpr'im zu flie
sen. Ein framtarWscher Runicli'unkreipor-
ter bat di'i-iser Tepe seinen staunenden 
Hörem e'me Stelle ans Cyranos Utopie 
•L'aui'.ra monde" vorsisfisTisiri, d:e an die 
Stofemriaiketen der Soui'.niks u";d Explo
rer erinnert. Sie laniet: „Tch batte eine 
Masch™« entworfen, weiche ich für ge
eignet bis&t, m'rb so hoch in d'°n Ranm 
zu erheben, daß s':e mi'ch der E^deir^'p-
hmni? entheb. Kanim batte ich dre Füße 
himpinips&e'trzt, â is die erste Reketemstu-
h abbrainni'je, daran eine zweite u. drit
te. Als der ge^nite Breivrastoff. ver-
hrauichit war, seh ich meine Masch'ne 
anz'F de Bride zurückfallen, während 
mein einsri3ir Anet'eig aradanerte. Und 
:di Sieh ai's Beistät:'nuiri'' de.r T^eor'enGa 
lÜeis unter meinen Füßen Buirooa vor
bei? Viben, d ? nn Asiifrn waa, nach einem 
gToßnn Oz'Fi:n. d m airrisrik?rprscheniKon-
tmsint, vird kenm ei'roe balhe Stunde 
wirrer Europa, aiber 'ich war jei'/t zu 
hodi um die e Ti^siVen Lärader zn un-
teaschfi'dnn". Se'Tbsit die ITnikreisunig 
der Erde in k n r n i efrasr ba'^en , c , ,nnde 
istda, Cyra^io da B'-o^Enac. dri"iEdmonid 
Rostaed weren seiner ,"iberd|'me,ri"io-
nrerten Na:se 'n einem rührselisen The
aterstück' bei-i'^mt genradii- blatte, hal
te wrk' vch ..N7ai"°" 

- DEN HAAG. 88 kinderreiche hoillän-
disebs Faim'vien ams AmV|'onlr.iarMo'luk-
^ETI), die in einem Fi'ichtlirrrf'a^pr in 
Wee'rcibork [Proviniz Drenthel in Ho'z-
harackan untea^nbracht wairen, verlo
ren durch ei.me FEnersibrnniait den Rest 
ihrer Habe. 

- AMSTERDAM. Unter dan Mot'.o 
«Wir werden uras mit k-'inirim Trinkgeld 
abfinden lasoen" fand eine Versemm-
lunig der Poffeisten von Ama'isrdanim 
statt. Die 600 anweisenden Hüter der 
Ordnung ptotestWi«a vor aiiam.gegen 
die UmuOärjgl:chkip.iten der ihnen kürz-

li'.ch P'-währten Gaibaltsechobuinig von 
drei Prozent. In einer gespannten At-
fopm^äre nrji'ifjvm mehrere Redn'Sr auf 
d'e k'iry^'c^ein Storks di-r Po,vr"'steii 
von Paris und CWo an. Am Schluß dar 
Pro'V- 1'VF 1""'i r" ," | ,nirn wurde eins^mirpig 
piirii° F.nt"'c1,i1'oR|i'r"i'T Pi^penO'PiTnen, die 
-W TTrnvuPrV,-3,-!-!'-..^.^ di-i" b^T'^idi'srhen 
^oll^ío^oi^t A p.-l-n, pV iro-̂ iol-l̂ t 

- ROM. Gpimaß erneon Urteil des Be-
ru'r'iT"iT""Ter'chit von Turin w'^d F |Vne be-

F^i-Ti' i^r P'-p I^I'Vii-i^iüi-ida pine 
on T 're ?&•*•''"<-<—>,~tr7. T^Ven müo-"ein, 
weil s,!|p di°i E'i'id cJ'T n !Tia. oh/w decren 

ĵljl?-'̂ rr-rrnTirp f'(iir R ^^ '̂̂ (TTieZWP ê Pe-
hmkfit b°ttp. Tjn Firi't'n^tiprizl'cbèn T^r-
'e'l war d"e ^/ei-Hiaithfaibrk zu 4^9 090 
Lire verurtei'll word^i, war jedoch un-
bp'rion.ñiprr>tpirwipripiQ !ni B^u^nn'^ ppî HnV '̂nii 
G'tsli wifil die KälSiie des ziun^srireche-
nen Schnd,Fneroa^eizs ê 'ner wcMtetigen 
Stiftnnig F.rh'pi^'i1'0'" 

- LONDON. D'ie UeiberwP'chung der 
Ra*-r»aictivitlt der A'moisinh'äre ; n Eng
land kommt tener zu síeihen ¡Das Bnt-
?eit deis Imrienmiinisiteriums E'Vht für das 
lanifenids T»hr Ausifiaiben in Höhe von 
ISO 900 und für dais kommende tahr 
345 000 Pfund Stpriinq für df'eisis Ueiber-
wa'Chuni" vor. SAotfand. deis für den 
glpirhenZweck p|'niFriS'nradiarrilli"r'nhei,,t be 
sitzt, wird m diesem l*hre. ?5 000 und 
im n>=chs''en lehre 75 000 Pfmnd Ster
ling für de Ueherv"aebnmq der Atmos
phäre an^ oipit--.!?̂ -

- CANNES Auf Antrag e'nes Ge-
seK"Itismennes von Cannes haben die 
Behörden des Riv'eras'.'äir'ehens ê ne 
ei'iwhende Untsirsi'ichi'iFi'' aller M'i'lab-
ladeirj|liä,'i7e ar^eord"iet. Der Gereh?iFts-
menn, der mit se'ner Gat'in er'ne V P T -
pnü'our.iaisieise uniternomi^en b^at'e, 
baite voirsior^i'cherweise di-n ganizen 
Schmuck se'teer Fr?n 'm M'"11]Ferner ver
steckt. Leider batite er fi'ich bei sp'ner 
Rüd<kphr dieres abs'onidiFr,1ichen Vsr-
sted<s nicchi mFibr ê -nraeint und den 
Mui'Virner, wie i'b'lfeh, vor des Tor sei
ner Villa gestailt. Als er sich an den 
Pcbmudc seiner Güttin Firinnert-e, war 
die improvis'eirtte Sehmnckkassetlp 
schon lari^s't p̂ l','t!lrí̂ ^ 

- LONDON. Mit einer bùmlenden Hals-
wunde und ei5ninr Pistole in ,di~r Hand 
wurde der 18 Jahre eVe Michpei1. Heiller-
menn aui= Löireeh bei Baden-Baden be
wußt los 'm Toilettenpanm des Londo-
mer P]iui"ibaic'ens entdeckt. W e s'ich her
an sstelit'e. bpi'te H^'^erm^nin s""'"iEm 
T.^hen ei!r-iEnd= setzen wollen, nierbrTflm 
ihm die bri 'HT^ 0 F'mwairiJi-iTir'i","hebor
de d.i'e Au'fen^'°i!tc'iai-i?1'Pil1(rn!i'*1!mi(i V P T -
V"-i :no-^ bei't0-. Per ir^ns ^4°nin war am 
A^PTid ans Par'« 'n I À U * ™ «=i!rn'Tetrn'f-
f?n urd n |?r*i dem ?ibscr>i1,*i'."''n|?'ri B R -
'ich'":d der E'nw^rr'deruTiPs^^lböpde un
ter Po|1,',7ioi|beiw"ehiunig "»«tei'i't wö^d^n. 
um m,:t dem ricbi'i'en Fluiaziara? w'ed°r 
perii Parie al̂ ^PFebobipn ^n w o r ,den. E r 
fraine nia'fb di-n Toiletten, kam aber 
rii'rhit wieder. Die Pofeis'ten pmtdeckten 
ihn kurze Zp*t snäfter 'bi^wuß^ios 'n eö-
ner Tolette. Derr iunrap Dentschie wn^de 
in ein Kramkei-henis dei" niä'ch'ten Um-
rebwnig g^hraicht. Neich Fpsts^eflunig der 
Aerate S'chen'nit aein Zuisi'.end niidnt be-
sorsnisierreiaien d zn sein. Kunz vor sei-
nism Se'^stmorveri-n'ch hatte Heüermen 
pinen Brief gpschripih'En, den er ein'°m 
Beamten das FVrf">e|rens übergab. B 's 
'atzt war nicht m erf'phr,en., wamm die 
Einwanidem'H~i?ibehör''i~m d°n iuni?en 
Mann aipscbi'eiSpìii 

- DEN H A A G . F ; • • hollaindisA'a 
Dierri'ji'isfeM'e, d~ran Ani^ahe es ist, je-
dar TunTveirmehHan G'üdcwü¡r;'"'che zn 
üiberhrindan w d ein Gn'xbenik iu über-
rsiicb'-n., iiat in Leyden gsnchiEifPeni wor-
d-n. D'e ßn'scb gahec!:are EV , r r-3i i w'rd 
den Bai'iU'di e-'neis mit o rimi blaucimtTni-
form bekiWd-ten Ani^efit^lltèai erbafièn 
à w ib'r afe mö^'c^cn Gabe^mchs^ei'-i-n-
a^prid'0 überreirb'"n w'rd, die vsrscb'e-
deme F:Tmein zu -iV1-.nv7Vved' r»n zur 
VeT'r,üriuirH TCistelTt hpflwn D'ere Denis1*-
S'̂ File wüil 'hre TäVirVit z^mficbst mit 
einer Verte ' lcni von 25 OCO Paketen 
im Jahr bei?'nnen. 

- BUDAPEST. Trotz jefereianper Be-
rrüh'umig?n der kornmnr'istia'cben Be
hörden, vers'.eifan sidi die unror'sebpn 
Z'^auner da.rauf ihr uno'cta'S Wander-
lrhen förtzniaetzen. Wie d e 25 Prozent 
des 15 000 im Kreise von PFist iaibacden 
Ziifcrjiner F'ir.er reir'aicr'äp,igein Besehäf-
tiifumig nedi währaird die übrigen 75 
Prozenit nerh immer ais Nomaden le
ben. Zur Zeit leben nnr noch 200 000 

Zigeunier in Unigemn., nachdem die Deut
schen während das letzten Wety'kireiges 
einen großen Teil d'ieiseis Nomiadenvol-
kes daportiient battenu 

- NICOSIA. Eine Fenersibrunst brach 
in N''co.?i:|a in FÌr:irirriRei0iiai,iuni?'t'peb^Ì!!:de 
ans, wo u. a. die britische Kranken-
tv3iTci',0'i<ip,TR,E untewFhr'''ell,f 'si. zu derpn 
Bovkott d 
^ W I T T P ku'^T'ch awir,n»,rvFen b^i'ten. 
Die S'diäden sÄeinen wicht betradrtlich. 

- P A R T S Dpr Srhinio||iiOTlq Bé'iers-Pa-
r s eni' | r , 1a''te hei F8|1iai'inies-OTir-Asm!'ers-. 
V C T I den 150 Imipn^ci wu r"' , on m^hrpre 
vni-i'int, pfis rlfis T ^'."tnot've m't 7 ° h n 
V ' ? I C ; T I ans den ^ "Siemen snrarag. Der 
Sachschaden ist äußerst schwer. 

- PAR T S. Der »nwiefrehe Komriouri"t 
Pr*','"i'i?ikow't'''ch hat pmMi'tte zninssiagit 
am 27. und 28. Mai' 'm grö Rfi-n P-p!'s,er 
Konzert aeiall, dem Pala's da O^avllot, 2 
Kenizier'e 7n dirimi-nan P'rhimstEiT'owitsch 
der TnnückpeiZ'P^rin in Mnnk'^n '«ibt und 
die Dir'raentenik^miere Drakhisch anfge-
CTpf^en hatte, so!1 beiwoî en werdm, in 
Pan's seine im OktoiSpir uranifgeiführte 
eiüfte Symphonie zu lediten; 

- NIMES. Mehrere röm'is'che Plastiken 
haben Pt"'R'cnanbeitar b°im AuaVb^n 
e''nes A!b,r,iufi'qira'bi<-nis r r i v e n dar Straße 
von N'rnes mach Beaucai're in der Pro
vence ziute^e gefö^dart» Bs wunden b's-
her z>wei mit d^r To^a beikiardets Sta-
ta'en urd zwar Greife ausisiEi^ralben. Ob-
S'Chon die Auepra^urpen erst am An-
f'anig sieben, wird d"r Fund für sehr 
bedeutend geba'tsn. Eine f,'"'"ict'e Pl^'tìk 
is't be^'i'is bem'Er'k't worden. Wahr-
<5,CPI,CI>I,!,[4J p>fibört"n di? F'^u'-am zur De-
kn^at'on e*ni?s römischen H'ures, des 
sieh niab'°Ti der Straße des Kaiser Do
mitian erhob. 

- PARIS. Seien S'is b'tte meht u.nige-
baltsn, warn Ŝ ie in P P P ' S e'ne lieiare 
Autotaxe aehan, die auf ihrem Anruf 
nichit reagiert. F» wird sr*ch VPntiT-MTh 
um fi"r«n der D'enrtwapan d"r briti-
poh-em Botschaft haed^in, die. Jetzt Lon
doner Tax's vprweridet. da diese im 
C m R S t a d t v e r k e h r s c i r r i 1 ar und w^ni-
raer nfe dre birher verwridten großen 
Kammern sind, Auch Bo'schef't'er Sir 
G V w p Tejhb fährt ietzt in e'n"m Ta
xi, d"i a S W Ä » « rVs vorschriftsmäßi
ge „CD"-Schild träigt. 

- L O N ' H P M . Kr?.-ftwpp°n und Motor-
p".̂ oirt d''p FI1 t̂ fr âw 7t°hT T^hre a'^d, 
,.r«p4o[r| |^ JflV-iVip lirt ?̂r» "1|r»(-t|̂  pfnio Son-
rli-o.-î 'rp .̂p VOn 1l5 ^ ^l^iViTiöin fi\r p'rifl 
^>,i^" —1i'-1.,o f( nn fy\n 11 ^ *Jt,,->pq fic»|f*,ir»|!(-,'—^̂ Tl 
T.T n . * - j r . ) 7 | , , riri|Vv ^V1,«,^ T,|o|%,o|rj 

l̂-|l̂  pq o:: 3̂, ^rPTMm,,l-1rir.l, vm pf'i".° v^r-

1P. PIVIO.̂ « ptp trrot^d.^'ni Ih îB P ' ^ r n All r f'OR 
r»î \+ v?Ppchroi"tpn 'pisani we^^^n, wDi1 

t-m. Tab-TV gebauten Kraftfahrzeuge sei
en-. 

- E T P N Etomi-î hi'il'aif T r̂î iPin 7ii.r riä'di+-
V,4*nn CiVmi^ip r'i-n R,f1 ^ ' ß halbem u,r,id 
oiri'i'iTFn Turm i-h^,i; O^iVrns prVinrn 
m">ri und auf dar hpr^-t^n ST'I'WP pr'meri 
(̂ [ppm?p'.ntii-pappm,ptoPi'' ^ri^pstii0^, drr bei 
piriptpViJ,;--ioiri ur-i-I v''o|Vn-'7>oPc'r!en Men-
prh,oiri ui'ipht prnR''?p1"'"iib dn™ Hi'nii""" utr 
^ri-pnj pî n'rî t w'rd. sô diPTm dl'l_,VT<pt 
vinfpip drrn B-tt steht. T>"'bclumnig 
rt.o(5 S.ph'\'Vp>p Voei-'"''!0 1^ n , pr ,rd'Pterl?np, 
(Ira n&rr!'!dl dn'"' P^^'rfnr^--**^ P '^IPH 

vr'i'en Tap b " ,irr ," | , , | ,en, das uner-
wiinsrhite Wahrzeichen zu entfernen. 

- FDTNB'ITPCH. Beineiris seit 13 Tahren 
bpifinid't sich Tan Lambert mit a i W « 
T''i-rVrrit"l'-!TP'i,pp 'n pimiFiT e'i'ia^fìn I^inpe 
In pimrrn Krankerlhianis in Fd'nhursh, 
fttr Pati'enit bai ^'-imlenKran|klar^eusau'f-
pnthail't aber k , einr'-weps rr'ipiios ver-
br-rbt, sond^nn wälbrand d'eser Zeit 
ràìhl'1'0(s>8 vPTwerdi 1; are Erfindpitippn se-
mecht! E r bait eine neue Art vo ,Ti Gas-
rdèdk-i enfiuradain, eine mob'le Pumpe 
1'0-nrrruiert und sich eine neue Art von 
n^wässeim'np erdedit. Für seine Erfin-
dnnpen erhielt ar jei'zt einen Stae's-
prp's und ein St'psndinm für den Be-
sudi einer tecbnisdien Ho'cbschuile. 

- M O S K A U . Minmeki, eine Stadt des 
alten Köniigreiches des Bosporus, von 
der Plolomäus.Plinius der alte und Stra
fa o geisprochieniEn hatten, wunde nun
mehr von sowjetiscbanArchiäoilogen auf 
der Krim en'tidsckt.Die Ruinen der Stadt 
befinden stA genau an der vonStrabo 
angegebenen Stcffle, 20 Sliadien von 
Paniticapaea, Hauptstadt dies Königs-

reiAes von Bosporus, entfernt, d. h. 
genau dreieinhaflb K.CicHnei'.er vom Mit-
teipuink't der heutigisn Stedt Kertch.Mir-
mako wardas Zentrum eines großen 
WeinibeiupalbieteiaiB'aher haben die Ar-
chäologisn UehsirriESitie von Steinhäusern 
mit kleinen Inraenhöien freigelegt, in 
denen sich lucdeStei'rik'arrein'ninen und 
v'enedrige Brunnen beif'nidau. Durch 
dese R'nnen wunde der Traubensaft 
in die Brunnen geieiteif. 

- GRONINGEN (Hoiland) Die aben
teuerliche Seereise ven 7wei jungen 
Dau'tischian endaie vor der holländi-
a'chen Küste mit einer Kataritronhe und 
dem walhrsc1,aiirfi"'1-'-n Tode pines der 
B.ete&Stso. Der 24'ähn'pa W'i'h. Heup-
ke und der 23"ihri?ie Haroiid A'h'qnt, 
beide ans Bad Homhumg, waren in der 
vergangenen Wochp mit dem Knitter 
„TuniteT", d an S'e für 10 900 DM gp-
keiuft hatten, aus Bremerhaven npch 
Spar.iian aO^rohwSeo. wo sie ihren Le
bensunterhalt mit Fachen erwerben 
wollten. In den frühen Morgenstunden 
das Samstag lief der Kutta-r in den ge
fährlichen Untiefen vor der holländi
schen Inseil Sth'ermonikoog auf Grund. 
D'e von ihnen gehißte weiße Flagge 
blieb unibeachtet, da diese auf See kein 
Notsignal bedeutete. In ihrer Not 
bauten die Sch'f'fbräichigen aus drei lee
ren Kraftstoffbehäitarn ein Floß, mit 
dem Heupke allein,, da es nur für ei
nen Mann tranfäbig war, die Küste zu 
emei-chen versuchte. Aihout wurde von 
der Besatzung eines boEäuidisehen Boo
tes gerette't und berichtete dem Küsten-
waehdiemsit von dem Schicksail seines 
neifähirteni. Ein Seemotboot und ein 
Fjupizeuiq. stairtei,,Rn sofort zu einerSuch-
aktion, bei der das Floß vom Flugzeug 
aus leer in der See treibend gesichtet 
wurde. 

- MÜHLHEIM/Ruhr. Mülheim an der 
Ruhr feierte am Dienstag auf einer au-
ßeirordentiieheu Sitzung seines Rates 
das 1'50'jährtee StadtjuWäum. Als am 
18. März 1800 dar von Napoieon zum 
Herzog von Berg ernennte Joachim Mu-
rat zum erstenmal die „Muim:oapalräte" 
der junigen Stadt zusammenrief, war 
Mühiheim mit 12 DOO Einiwohnern vier
mal so groß wie das diaimalige Essen 
und duirch sein Ruhnkchientramsport-
momopol bis Hollend und zur Schweiz 
d'e W rtscbaf'tl'ch bedeuteindste Stadt 
im Erfirnahiiait. Haute giiiMüh'heim mit 
rund 170 000 Einwohnern und deim Bei
namen , Stadt im Grünen" ais der land-
tes, d'cn aiich ziahlre'che Wirtschaftefüh-
pidhiartHch sohönßte OTt des RuhTigehe-
der 'irh Revier zum Wohnsitz gewählt 
haben. 

- HAMBURG. Auf einer Mitglied Ver
sammlung der „Stiftung PamiT und Pas
set" ist in H-mburg unter anderem 
über d'as SeVrks.R1! des F'"PeiiS'chulscb:f-
fss „Passat" [3181 BRT) beraten wor-' 
d-n. Wie die Stiftung 'n Anschluß an 
d'e Si'iTrumg in einer Presseverlaiv'ba-
nmg bekanntgab, seien Beecbhisse 
über d'e Zukunft der zur Zeit in Ham
burg auf'l'iepamdein Vermasibark nicht 
g e f a ß t wordan. Zunächst so l̂e er'ne 
S'rhriftüch.R Bap^ündung des Seeamts-
sprnehes des LüheckeT Seeamts, die 
vnrauss';chtil'ch Ende April veröffent-
lipVt wird, ah^swartet werden. Danach 
soll vermutlich 'm Ma , ! einie neue M t -
»'TderversammLurag albgahailten wer
den. 

Nach der SeeamtsvefThamdlung hatte 
es der Vorsitzende der Stif'unig „Pa
mir und Raasat", Hapag-Direktor Ot!o 
Wachs, als fra.nliich bezeiahnet, ob die 
St''iPlpnig „ga'gen dam Druck der öffent-
lidnsn Me::niuinig" an einer Segelschnl-
srh.iff'au'sbildunig feistheit^n könne. Die 
Stiftung habe schon früher erwogen, 
mit den fra'chtfahranidan Segelscbul-
schi-ffen Schluß zu machen. Es müsse 
iiher'eigt werden, ob künftig kleiniere 
Schuischiifrs, die nur in Europa einge
setzt würden, in D:est gesteililt werden 
sollten. 

Wie die Entscheiduinig der „Stiftung 
Pamir uir.d Passat" auA ausfällt, eins 
steht fest: Junge deutsche Matrosen 
werden weiter eineiSeigiEiischu1'. schiff au s-
bildung erhalten können. Das Bumdes-
verteidiguiH-eimimisterium hat bereits 
den Beauftrag für ein Segelscbulsehiff 
eine Dreimastbark von 1 600 Tonnen, 
an die Hamburger Werft Blom & Voss 
erteiit. DasBiundiesveTteidiriuinrcmiir.iG'ie 
rium, das den Spruch des Lübecker See-
amts prüfte, ist zu der Ueheirzengung 
gekommen, daß tro'tiz des trag'schun 
„Pamir"-Unglücks die Auishii.dunig auf 
einem Segelschuls.chiff die beste Me-
thode sei, um die jungen Seemänner 
mit dem Meer vertraut zu machen. 

Jedoch sollen die Anreigungen des 
Lübedcer Seeamts überS'cbeirhertsmaß-
nahmen bei Se'g=ii?chu1|"diif,cen voll be-
rücVsichti' ,t werdan. DPIS 70 MeteT lan
ge Seigelachulachiff seil keine Fracht 
sondern Stabilisatoren aus Eiserabeion 
mit sich führen, d'e ein Kentern orak-
t'S'ch unr"ö^i'rb rraÄen. Weiterhin be
kommt das Schiff pine Besataung von 
9'50 Mann, die groß giarrig 'st, i'm die 
2000 Qu?drptrp?'TJT große Sepslfläche 
gleichzei''g bedienen zn k ö n n e n . 

- F R A N K F U R T - M . Nach Oesterreich, 
d'pr Schweiz, Schweden und der Bun-
desretraibl-k hat nun amch Frankreich 
auf G^nrdokumente fü' - e'inrpisende 
Kraftfahrer ver7i'cht'et. Wie m'tgpteilt 
wind, braudi^n Kraftfahre"1 ab 1. Aoril 
di!.?ngs Jahrps keine Tnntiks un>d Car-
nets de Passage mehr für Reisen nach 
Franfc"p'.cb. D~e Bene'\ix-S'ta?''en wer
den sich dieser Repe'lung wahrschein-
l'ch zum gleichen Termin anschließen. 
Von Ital'en und Norwegen steht eine 
airiii.cbe BeErhennifung für den Fort-
M i der Gren.7idokumente noch aus. Oe
sterreich verrchtet seit dem 1. August 
letzten Jahres und die Bumdesrerjublik 
zusammen mit Schweden und der 
Bchwei'iz seit 1. Januar dieses Jahres 
auf Grenydokumente einreisender 
Kraftfahrer. 

- NÜRNBERG. B';s zur Weißgilut ge
reizt ist der amerikanische Hauptmann 
Frederick BrouiF.ete jedesmal, wenn 
in seiner Privatwohn.ung das Teiefon 
klingielt. Seiitdem er und seine Fam'ilie 
mit dam zweiten amerikanischen Pan-
zerreigiment vor fünf Monaten nach 
Deutschland kamen, läutet bei ihm das 
Telefon zu den ungewöhnlichsten Zei
ten, und tägiieh etwa e'n Dutaemdmal 
fragt denn am anderen Ende der Lei
tung jemand: „Ist dort der Oberbürger
meister?" Das Verhängn's nahm mit 
dem städtischen Telephonbuch, das für 
die Stadtverwaltung herausgegeben 
wird, seinen Anfang. Der erste Entrag 
gibt neben den Amtsrufnuirniern auch 
die Privatnummer des Oberbürgermei
sters Dr. Andreas Urschiechter an. Der 
böse Drndcfehlerteufel hatte dePrivat-
rauommer des Obei?büi:gierm.efsteTS je
doch in diie des amerikaraisidiem Haupt
manns verwanidaf.t, der seitdem täglich 
per Taijsfon mehireie Mefe mit „Herr 
Oherbüngarmeiistier amgiEisiprO'chen wird. 
In höchster Not bat sich Hauptmann 
Brouilletite jezt an eine Nürnberger Zei
tung gewandt, die die GEechichte ver
öffentlichte und ihre Leser bat, in Zu
kunft die nichtige Nummer des Ober
bürgermeisters zu wählen. 

- DEN H A A G . Etwa 300 Piloten der 
niederländis'dien Luftfahrtsgesellschaft 
K L M aiir.d in einen Streik getreten, um 
eine Erhöhung ihrer Gehü'lter zu er-
zw:nnan. Letzi'er Anlaß für den Aus
stand war die Enii'asisung zweier K L M -
Piiloten, die vor Pressevertretern die 
Gahei.tS'Situation erläutert hatten. 

Schoo am ersten Tage des Streiks 
mußte die K L M - d e altesteLuftfahrts-
gesellschaft der Welt — nach bisherigen 
Berichten 32 Flüge streichen. S:e be
müht sich, nichtstreidcarde Piloten für 
eirine der wichtigsten Flüge — so nach 
Lima und Kiirkuk (IranJ — zu gewinnen. 
Ein Sprecher der Gesellschaft sagte je
doch, er glaube nebt, daß sich viele 
Piloten für diese Aufgabe finden lie
ßen. D'ie niederländische Postverwal-
tung geh bekannt, daß als Fotae des 
Streeks die Beförderung von Luftnost-
sendunigen vpirzögert werden könnte. 
Sie wandte sich wegen der Beförderung 
von abgehenden Luftpostsendungen an 
au<d an d 'sehe verk chrsunternehmen. 

D'e beiden entlassenen Pfoten, der 
NiFdeniainder J. F. de Last und der Eng
länder Lionel Metz, haben nach Ansicht 
der K L Mvor der Presse, „anmaßende 
ungenaue, belFiidigende und d'e Luftli
nie schädigende" Angaben gemacht.Der 
Präsident der K L M , A'w, hatte noch 
kurz vor Streikbeiginn betont, d'e Ge-
se^srhaft sei zwar berert, übeT die Ge-
Vi-.,itaiForderunpen, n'cht aber über die 
Wiedareinisi'ipilurig dar beiden Piloten 
T U verhandeln. De Laat urd Metz er
halten demgegenüber von deT Gewerk-
achaft die Zusape, daß der Streich so 
lanpe de.uern werde, bis sie bedin
gungslos w'.ederecnpestellt seien. 

Die Gehälter deT KLM-Piloten 
schwanken je nach D'enstaiter und E r 
fahrung zwischen etwa 150 000 und 
330 000 Fr. jabrieb. Die ausländischen 
Fii-pkepitänie, die bei der Gesellschaft 
fliegen, erba'It'a sogar 600 000 Fr. -
das ist mehr, als ein niederländischer 
Minister verdient. Die Piloten fordern 
eine fünfprozentige GehaltseThöhunig 
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M i n i s t e m freundl i ch z u g e l ä c h e l t . . . 
„Ich trinke auf Ihr Wohl!' 

Als nach den Freiheitskämpfen Fürst Blü
cher der „Marschall Vorwärts", bei einem Be
such in England zum Ehrendoktor ernannt 
worden war. mußte das selbstverständlich nach 
seiner Rückkehr in Berlin gebührend gefeiert 
werden Der Ministerpräsident Fürst von Har
denberg, gab deshalb eine Gesellschaft. 

Auf ihr brachte der berühmte und populäre 
Arzt Geheimrat Heim einen Trinkspruch aus, 
bei dem er sagte „Ich erhebe mein Glas auf das 
Wohl des Doktors unter den Feldmarschällen." 

Der alte Haudegen erwiderte schlagfertig: 
„Und ich trinke auf das Wohl des Feldmar-
schalles unter den Doktoren." 

Rettungsschwimmer 
Friedrich Althoff, der ein halbes Jahrhundert 

hindurch der eigentliche leitende Geist im 
prennisohen Kultusministerium gewesen ist, 
trat iwai mutier bescheiden zurück, wenn die 

„Nein, Sie haben nicht die Masern. Ich mußte 
nur mal niesen." (Schweiz) 

Minister seine Verdienste einheimsten, aber er 
konnte auch sehr deutlich werden, wenn man 
ihm persönlich zu nahe trat Bei einem Schüler
schwimmen fragte ihn einmal der Minister 
Freiherr vom Hammerstein recht von oben 
herab: 

„Nun, wollen Sie auch schwimmen?" 
„Wenn Sie, Exzellenz, ins Wasser fallen", er

widerte Althoff prompt, „werde ich versuchen, 
Sie herauszuholen — ich habe schon so man
chem Minister aus der Patsche geholfen." 

Bei wem? 
Es war während der großen Wirtschaftskrise. 

Auch in Frankreich nahm die Arbeitslosigkeit 
von Tag zu Tag schlimmere Ausmaße an End
lose Konferenzen und Debatten wurden abge
halten, aber nie kam etwas dabei heraus. Wie-

Bill Johnson, ein reicher Farmer aus einem 
kleinen Landstädtchen im Staate Wisconsin, 
hatte sich nach reiflicher Prüfung entschlos
sen, seinem Junggesellendasein ein Ende zu 
machen und die junge hübsche Betty Brown zu 
heiraten. 

Am Sonntagmorgen begab er sich zu dem 
Pfarrer des Ortes, um sich und seine junge 
Braut einschreiben und das Aufgebot verkün
den zu lassen. 

Der Pfarrer hörte sich das Anliegen Bill 
Johnsons an und beschied ihn, sich in der 
Kirche einzufinden, wo er im Anschluß an seine 
Predigt das Aufgebot der Gemeinde bekannt
geben werde. 

Wie an allen Sonntagen war die kleine 
Kirche überfüllt. Die Predigt begann. In der 
vordersten Reihe saßen Bill Johnson und seine 
Braut und warteten sehnsüchtig auf das Ende 
der Predigt. 

Endlich war es so weit. Der Geistliche hatte 
zu einem letzten machtvollen Schlußwort aus
geholt, als ihm zu seinem Schrecken einfiel, daß 
er in der Eile vergessen hatte, den Bräutigam 
nach dem Namen seiner Braut zu fragen. Aber 
er half sich aus der Verlegenheit, indem er, zu 

„Wenn das nicht hilft, müssen wir die Aer-
mel kürzer machen." (USA) 

der einmal saßen Minister und Abgeordnete im 
erregten Wortgefecht beisammen. Man sprach 
über die finanzielle Lage. 

„Nächstes Jahr werden wir alle betteln ge
hen müssen", sagte schließlich seufzend einer 
der Abgeordneten. 

Zynisch entgegnete ihm der Minister Jean 
Giraudoux: „Schön, aber bei wem?" 

der lauschenden Gemeinde gewandt, sich ver
nehmen ließ: 

„Jenes junge Mädchen, das gewillt ist, mit 
Bill Johnson in den heiligen Stand der Ehe zu 
treten, möge sich erheben!" 

Und jetzt geschah etwas, was sowohl für den 
Heiratswillen der Töchter des Städtchens als 
auch für Bill Johnsons Ansehen sprach: 

Dreizehn junge Mädchen erhoben sich gleich
zeitig . . . 

'lädtf.riidie Kleinigkeiten 
Das Reklamegenie 

Mister Moneyfriend hat einen neuen Re-
klamechef engagiert. Am ersten Tage seiner 
Tätigkeit 'vird der junge Mann von Mister 
Moneyfriend gefragt: „Mister Bigmouth, ich 
möchte, daß meine Firma in kürzester Zeit in 
jedes Amerikaners Munde ist. Was schlagen 
Sie da vor?" 

Bigmouth: „Ganz einfach, Mister Money
friend, lassen Sie einige hundert Millionen 
Zahnstocher, auf die der Name Ihrer Firma 
aufgedruckt ist, in ganz Amerika verteilen!" 

Umsichtig 
„Sagen Sie mal, Frau Niemann, warum neh

men denn letzt Herr und Frau Steiner Unter
rieht in Spanisch?" 

„Ja, wissen Sie, Frau Rodner. die beiden ha
ben ein spanisches Baby angenommen, und 
wenrr das kleine Wurm nun anfängt zu spre
chen, möchten Steiners doch verstehen, was 
ias Kind sagt." 

Furchtbare Drohung 
McPherson, der sich immer über die Schot

tenwitze in den illustrierten Zeitschriften är
gert, schreibt eines Tages wutschnaubend an 
ein Dutzend Zeitschriften Verleger: „Sehr ge
ehrte Herren, wenn Sie nun nicht bald Schluß 
machen .nit Ihren blödsinnigen Schottenwitzen, 
werde ;ch in Zukunft weder in der Lesehalle 
noch beim Barbier oder Zahnarzt Ihr wider
liches Blatt lesen! Hochachtungsvoll 

McPherson." 

Ein ganz Schlauer 
Meier begegnet seinem alten Freund Müller: 

„Gut, daß ich dich treffe: wollte dich bloß fra
gen, ob es wahr ist, daß du deine gebrauchten 
Rasierklingen immer in die Taschen steckst?" 

Müller: Nee, das tu ich nicht, aber als mich 
meine Frau einmal fragte, was ich mit den 
alten Klingen machen würde, habe ich ihr das 
so gesagt Und seit dieser Zeit getraut sie sich 
nicht mehr, in meinen Taschen zu kramen." 

Zu krank 
Hans Moser fuhr morgens von einer F a -

schingsfeier stark mitgenommen im Taxi nach 
Hause Als er beim Aussteigen aus dem Wagen 
den Fahrpreis bezahlt, läßt er sich den Rest 
nicht herausgeben, sondern sagt: „Trinken S' 
halt dafür ein Glas auf meine Gesundheit" — 
„Aber, Herr Moser," erwidert der Chauffeur, 
„Sie sehen so blaß und krank aus, daß ein 
Gläschen nicht genügt" 

„Herr Direktor, ich werde nächste Woche 
auswandern und möchte Ihnen anläßlich mei
ner Kündigung mitteilen, daß ich Sie für einen 
alten Idioten halte." (Frankreich) 

D a m i t hatte er nicht gerechnet 
So geschehen im Staate Wisconsin 

Harte Wisse 
Schachaufgabe 12/58 

von Dingeldein 

Matt in 3 Zügen 
Kontrollstellung: Weiß Kgl. Dh4, Tal , el, 

Le4, f4. Se7, g5. Ba2. b2. f2 g2 (12) - Schwarz 
Kh8, Dd8. Ta8, f8. Lr5, c8. Sd4, Ba7, b7, c7, d5, 
fö. g7. h6 (14). 

Füllrätsel 
E . E . E . . 1. Teil von Wuppertal 
E E . E . 2 wertvolles Mineral 
E E E 3 erdgesch Zeitabschnitt 
E E E 4 Tierprodukt 
E E . . E . . 5 Schweizer Luftkurort 
E E . . . . E 6 Briefumschlag 

Zwölfmal tik 
Ein Dutzend Wörter mit derselben Endung 

präsentieren sich Ihnen in bunter Folge Auch 
die Erklärungen sind lückenlos beigegeben, 
doch leider durcheinandergeraten Was gehört 
zu wem? 

1. Akustik a) Wissenschaft vom 
Schönen 

2 Ballistik b) deutsche Sprach- oder 
Rechtskunde 

3 Belletristik c) Schiffahrtskunde 
4 Aesthetik d) Schallwirksamkeit 
5 Arithmetik e) Bildhauerkunst 
6 Germanistik f) religiöse Versenkung 
7 Nautik g) Lautkunde 
8 Plastik h) Lehre vom Schießen 
9 Mystik i) Erziehungslehre 

Kl Phonetik k) Zahlenlehre 
11 Grammatik 1) Unterhaltungsliteratur 
12. Pädagogik m> Sprachlehre 

Kapselrätsel 
Muskateller — Talent — Stallmeister — 

Schalter — Lebertran — Radachse — Wechsel 
— Friesland. 

In jedem der vorstehenden Wörter ist ein 
kleineres versteckt. Die Anfangsbuchstaben 
der eingekapselten Wörter nennen, in der an
gegebenen Reihenfolge gelesen, einen erhöh
ten Sitz. 

Silbenrätsel 
Aus nachstehenden Silben: an — chag — da 

e — e — en — es — gie — ha — la — le — leh 
— ler — lett — Ii — ne — pir — rer — ri — rik 
rin — rol — ru — se — senz — sti — te — ter — 
tren — u — vam — zi, sind 13 Wörter zu bilden, 
deren erste und dritte Buchstaben, beide von 
oben nach unten gelesen, einen Sinnspruch von 
Hartleben ergeben (ch = ein Buchstabe). 

Bedeutung der Wörter: 1. Fledermausart, 2. 
Klagelied, 3. Gründer des russischen Reiches, 
4. brasilianisches Landgut, 5 Teufelsnsme, 6. 
Pflanzenauszug, 7 Lichtträger, 8 Unterrichten
der, 9. Pferdezügel, 10. Auslese, 11. Kinder
spielzeug, 12. Stichwaffe. 13 Lederart. 

Ergänzungsrätsel 
1. L . . er, 2. W . . le, 3 E . . lei, 4 W . . -

der, 5. F . . se, 6. A . n . 7. A . atz. 8. 
S . . ale. 

Es fehlen die zweiten und dritten Buchsta
ben, die sinngemäß zu ergänzen sind, damit 
bekannte Begriffe gebildet werden Diese Buch
staben hintereinander gelesen ergeben ein 
Wort von Goethe. 

Magisches Doppelquadrat 

Kreuzworträtsel 

xVxi YYYYtfVV I H i 

1 2 
5 m S 6 
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8 9 10 11 
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15 18 

19 MSB 20 

w • 
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Waagerecht und senkrecht gleichlautende Be
griffe folgender Bedeutung sind einzutragen: 
1. Speisewürze, 2. Behälter, 3 Kernfrucht, 
4. deutscher Chemiker, 5. griech. Göttin, 6. Lie
besgott, 9. Marschpause, 

W a a g e r e c h t : 1 Stadt in Abessinien, 4. 
Haustier, 7. Pflanzengattung, 8 Voranschlag, 
10. Saiteninstrument. 12 Spielanteil. 13 USA-
Staat, 14 spanischer Fluß. 15 Folge, 17 Geist
licher. 19 russischer Strom, 20 Gewässer, 21. 
Urkundsbeamter, 22. Edelgas, 23. Baum
schmuck. 

S e n k r e c h t : 1. Gesellschaftsschicht, 2. 
Zarenbefehl, 3 Gattung. 4 deutscher Mathe
matiker, 5 sagenhafter griechischer Fluß, 6. 
Erdformation, 9 Stammeszeichen, 11 deutscher 
Dichter, 13. Getränk, 14. Herrschersessel, 15. 
Feldgrenze, 16. römische Göttin, 17. Zeit
abschnitt, 18 Gangart. 20. Zeichen (i = j). 

Kleine Verwechslung 
1. Elektrobein, 2. Lachhaus, 3. Motten

schlange, 4. Igelbahn, 5 Irrenpulver. 6. Was
sernerv, 7 Eberkanne 8. Ischiasnixe, 9 Eisen
esche, 10. Teekaktus, 11. Elfenkabinett, 12. 
Luftkarren. • 

Der zweite Teil der Wörter bleibt stehen. 
Durch Auswechseln der Vorderteile sollen 
sinnvolle Wortverbindungen gebildet weiden, 
deren erste Buchstaben ein Sprichwort er
geben. 

Magisches Quadrat 
1 0 0 0 0 0 
2 0 0 0 0 0 
3 0 0 0 0 0 
4 0 0 0 0 0 
5 0 0 0 0 0 

1. Unordnung, 2. von Herakles erlegte 
Schlange, 3 weiblicher Vorname, 4. hollän
disch: Krieg, 5. Werkzeug. 

Gut versteckt 
1. Nebeltag, 2. Schnabeltier. 3 Schurke

rei, 4. Behandlung, 5 Rosenflor. 6. Unterland, 
7. Märchenzauber, 8. Allenstein, 9. Tanzweise, 
10. Oberlehrer. 

In jedem Wort ist ein kleineres Hauptwort 
versteckt Die Anfangsbuchstabe!! dieser Wör
ter nennen einen WiesenvogeL 

Schüttelei 
1. Kalte Rinne == Stadt in der Schweiz 
2. Noras Hunde = Stadt in Mitteldeutsch!. 
3. Selge Bären •= Delikatesse 
4. Leiser Neid = Klausner 
5. Getarnter Nil = Reptil 
6. Arme Dma = pikante Tunke 
7. Alte Inseln = . Stadt in Ostpreußen 
8. Rasche Engel = Handpflegemittel 
9. Wenige Taler = Fuhrwerk 

10. Lauter Anis = Erdteil 
11. Wilde Raden = Bergzug am Rhein 
12. Dein Gast = Tag der Woche 

Die Anfangsbuchstaben der durch Schütteln 
gebildeten Wörter nennen eine russische Kü
stenlandschaft. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe: 1 Db6 (Droht 2 Dd4t 3 Dd6: 

matt.) 1. . . . Ke4: 2 Dd4t 3 Dd3 matt I. . . . 
fe4: 2 Dd4t 3 Df6 matt 1 d5 2 Dd4t 3 Df6 
matt 1 f3 2 Dd6:t 3 Dd4 matt 1 . . Kd5 
2. Sg5l Kc4 3. Db5 matt bzw 2 Ke5 3 Dd4 
matt. 

Punkträtsel: Farbe, Enkel. Egede, Leute, 
Alaun, Thron, Halma, Skalp, Seife, Angel — 
A n g e l h a k e n . 

Silbenrätsel: 1 Eleve, 2 Ibis. 3 Nonne. 4. 
Nowawes, 5. Abend, 6 Ruin, 7 Risiko. 8. 
Spende, 9 Porzellan, 10 Radierung, 11 Idee, 
12 Canio, 13 Haken, 14 Tutzing. — Ein Narr 
spricht, ein Weiser denkt. 

Die schöne Insulanerin: Ansager, Kimono, 
Leander, Gericht, S e i n e S a m o a n e r i n . 

Kopf Wechsel rätsei: Trost — Eiter — Sab — 
Tran — Auge — Most — Engel — Not — Torte 
— T e s t a m e n t 

Kleine Gemeinsamkeit: den Vornamen I 

Kreuzworträtsel: W a a g e r e c h t : 1 Dido, 
3 Karo, 5 Ornat, 8 Tip, 10 Zar, 12 Man, 13. 
Tau, 14 Ren. 15 Aas, 17 Tal, 19 Ara, 21 Eleve, 
22 Apia, 23 Edam. — S e n k r e c h t : 1 Diaz, 
2 Ort, 3 Kap, 4 Oran. 6 Nil. 7 Natal. 9 Kanal, 
11 Ras, 12 Met, 15. Adua, 16. Ire, 18. Leim, 
19 Ala, 20 Ave. 

1. Posaune, 2. Kandare. 3. Rätselgitter: 
Energie. 

Buchstaben-Entnahme: Mine, Regel, Pose, 
Stil, Kate, Bier, Mus, Bake, Rate — E i s e n 
b a r t 

Versteckrätsel: Die Zeit heilt alle Wunden. 

Wie geht's weiter?: 1. b; 2. c; 3. c. 

Besuchskarten-Rätsel: Kunstgewerblerin. 

Schüttelrätsel: Lehre — Renate — Rasen —. 
Espe — Reuse — Kran — Reise — H a r p u n e . 


